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Vorwort.

Der vorliegende Banti hat die Lücke zu füllen, die zwischen der Veröftentiichung des

Gnbdenkmah, wie es Kall^Ne•19e^^e bd adDieiD Tode himerlaaeD hat% «od dem Bande

Uber die Funde der griechbciien Zeit* gebliebeo ist

Die Mehrzahl der nach Europa gekommeoeo FundstUdce war schon an auswärtige

deutsche SanunKmigen verteilt, als der Herausgeber die Bearbeitung ObemaboL Es sbd daher

viele Anfragen bei den SaiainlungsvorsfiUideD vlOnig gewesen. AUen betdl^teB Herren gebUlut

der hcrzliclistc Dank Air die Freundlichkeit, mit der sie solche Anfragen beantwortet haben.

Die Sammtungen. in die die Altertümer aus dem Bereiche dieses Bandes gekommen

sind, werden im' Verlauf der narstellung im alhymtincn nur mit dem Namen der Städte,

in denen die Sammlungen liegen, bezeichnet Ks bedeutet also, wenn niclit ein Zusatz au&-

driickiich anderes angibt;

Berlb; KOn^die Museen, Aegyptisclie Abteilung.

Bonn: Alcadenusches Kunstmuseum.

Draunsberg: Ardiaeologiache Sammlung des Lyoeum Hosianum.

Bremen: Städtisches Museum fUr Natur-, Vfiiicer. und Hmddskunde.

Breslau: Archaeologisches Museum der Univenität.

Frankfurt a. M.: Städtisches historisches Museum.

Greifswald: Archaeologische Sammlung der Universität.

Hamburg: Naturhislorisches Museum, Abteiking für Völkerkunde.

Hannover: Kestnermuseum.

Heidelberg: i\rchaeolo|^$che Sammlung der UmversttSt

Kairo: Aegyptisches Museum.

Leipi^: Aegyptiisdie Sammlung der Umverntät.

München: Königliches Antiquarium.

StraBbuig: Aegyptische Sammlung der l^nversität

i) L. BorchardU DatGiabdeokiiial de»Kön^Ne-usct-ie' j.Wbsemichußlichc Vcröffcntlidig. dcx D,0.-G.

LaipBK 1907.

>} C Watzinger. Grieclrnrhe Holzsaifcopliate aut der Zait Aleandc» de> Groien. & WnwBadiafklidie

VetöffcnUichung der D. O..G. Leipzig 1905.



Vm Vomrt

Die Arbeit des Herausgebers, der den Totentempd und das Aussfrabungsfeld während

und nach dur Grabung nicht gesehen hat, stüt2t sich durchaus auf die sorgfältigen Notiseo

lind B(»'ih;u Iitungen der an der Grabung beteiligten Herren. Inslit s< ludcrp gibt der allge-

meine Abschnitt über die Gräbrr <lf-r \'I f)yn. (Seite 3—6) auch im Wortlaut fast ganz eine

Niederschrift des Herrn L. Borcliardt wieder.

Die Bezeichnungen Kupfer und Bronze beruhen nicht auf Aiudysen. J. Garstangs

fdchhaltiges Buch The barial oistonw of «icient Egypt as iUuatnitied by tomt» of the middle

kingdom . . . . of Bed Hassan, Loodoo, Constable 1907, konnte bei der Bearbdlnng nicht

mdir benutzt werden. Im Laufe der Arbeit hat sidi gestSgt, dass der Fimde aus dem neuen

Reiche doch erhet^di weniger and ab xoerst angenommen wurde. Danach gib das auf

S. 2 der Einleitung vom neuen Reiche gesagte vielmehr erst für die Zeit um 800 v. Chr.

Alle Leser werden den Herren Prof. F. von Luschan und Prof. G. Schweinfurth fllr

die von Ihnen beigesteuerten Abschnitte ührr din Skelptte r.nd diV- Fflim/cnrestc I>,jnk wissen.

Auch die Herren vom Museum für Naturkiinde in Berlin waren stets freundlichst zu Aus-

künften bereit

Der Herausgeber insbesondere' hat den Herrn der VerlagsbucMiandlung Dir vielfadie

Untersttttamg bd der Dnicldegung henticli xu danken.

Steglitz, im April 1908. Hemrlch Schäfer.

üiyilizcü by GoOglc



Einleitung.

Im Aiisdilull an seine SdiOderung des Gnbdenkinals des Königs Ne-uaer-rt' hat

Li. Borchaidt schon eine Skizze von den Schicksalen des Baues und der zu ihm gehörigen

Anlagen ^fCgelu n, deren HauptzUgc wir uns hir-r noch einmal vor Augen halten müssen.

Ungefähr um das Jalir 2600 v. Chr. wird König Ne user-r6 von der V, Dynastie m sdncr

Pyramide beigesetzt worden sein. Im Tenqpd und in den KuhrSun^ der GrMlier der

Grölen des KOngs gin; nun der Totenkultus seinen gkidunäfl^nen Gang. Sonst war es stiU

geworden hier oben. Wie lange der Tempel ia vollem Glanie gestanden hat, wissen wir

nicht. Der zweitt- Nachfolger de«; Koni;;"-,', und dann wieder ein König der \'I DynastL(_\

sieht sich zwar genötigt, Ausbesserungsarbeiten io ihm vorzunehmen; doch werden diese sicli

nur auf Kleinigkeiten beschrankt haben.

Wohl aber bemerlten wir, daB schon nach wenig mehr als 100 Jahren, um 3500 v. Oue^

jene großen Mastabagra^er in \'erfall geraten sind. Der Totenkult an ilnn ri hat anfgehttlt,

da die si)ätenj Geschlechter andere Sorgen hatten. In die Massive dr r Mastabas, vor allem

aber in die aus Ziegeln gemauerten Höfe und Kulträume vor üuien, haben sich Gräber ein-

genistet, zum Tefl nodi recht stattliche Bauten. Man kann annehmen, daB deren Besitzer mit

dem Totenkultus des K^agi m tun gehabt haben, do<^ bleibt das eäie blofie Vermutung.

Es ist interessant lu sehen, daß diese Gräber, die wir unter dem Namen der VI. Dynastie

7U''ammcnfn<;<;i [i\ sirh über einen längeren Zeitramti erstrecken müssen, da das eine von ihnen

ein anderes teilweise bedeckt.

Weitere 600 Jahre vergehen und auch diese Bauten fallen demselben Schicksale anheim,

das sie den Gfabem der V. Dynastie bereitet haben. GfSber des milderen Rddws' werden

in sie höiebgebaut. In dieser Zdt, nach 1900 v. Chr., vermehrt sich die Zahl der bisher

nur spärlichen Grtiber brdruti.-rni In dirl-.tcni Kränzt: um.'ii-hi-n .slr d'-n Rand des Toten-

tempcls und drängen sich an einzelnen anderen günstigen Stellen des Feldes eng zusammen.

Von einigen der Inhaber dieser Gräber des mittleren Rmches wissen wir mit Bestimmtheit,

da0 sie noch im Totenkulte des alten Küiügs ta% waren. Der Kult bestand also immer

nodi. Gewiß darf man sich aber nicht mehr den ganzen Tempel als erhalten denken. Nur

einige der wichtig^slrn Räume wci-dcn nurli ^el.ir.iuchsni'iig- gewesen sein. Aus der Höhe, in

der einer der Särge des mitderen Reiches gefunden ist", können wir ja mit Sicherheit

l) 7. wistctuduftUchc \'eröffcDtlicliui)K üer Dculscli«n Oncnteeacll«cbtt(t Zitiert als „Giabdtaknwil <i(#Ni

j) Iiuchrift des (^O^t
1^ Grabdenkmal de« Neuser rc S. 158. 3) Inschrih dez ^oj^j

jjj
ihendi S 159.

4) Im Ki>lK«:n<kii in dw Fuim Dyn. VJ, 1, 2 usw. angeführt. j) Im Fulgetulco »ia uUi t,2 usw. beieichnct.

6) mR. II-

Scklfei, Pii«i>i;i;itier. |
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sdilieBen, dkÜ mindestens der östliche Tel des Tempels damals mit wenigstens 2 m hohem

Schutt bedeckt jjcwfsen ist. Immt-rhin wird das I-'<)rtb«'ste.hfn des Totcnlvultcs der tirund

sein, warum noch kein» der vielen Begräbnisse d«s mitderen Reiches im Tempel selbst

angelegt ist.

Dessen Grenze zu überschreiten wagte man erst in der Zeit des neuen Reiches, um

1300 V. Chr. Das, was wir an Baulichkeiten mit einiger Sicherheit dieser Zeit zuweÜMn

können, liegt /um l'eil so, daB es unmöglich ist anzunehmen« daß damals auch nur ein Teil

des Kultes noi h im Betriebe j^ewrscn ist. !)ie Mauern des l'ejnpels sind schon zum großen

Teil herausgerissen, die Quadern zcrs«hlagen und verschleppt, Schutt und Wüstensand be

decken das Totenfeld, im ersten Jahrtausend v. Chr. breiten sich Uber das Ganze neue

Lagen von Begräbnissen, deren cinzetne ScMchten wir bei der Dürftigkeit der Mumien und

Särge kaum trennen konnten, auch wenn unsere KenntnMse von den unterscheidenden Merk-

malen der einzelnen Abschnitte besser waren als sie es zur Zeit norli sind'. Nur die Be-

stattimgen der griechischen Zeit heben sich deutlich heraus* Bemerkenswert scheint vor

allem ein Unterstliied, der bei einer auch nur flüclitigen Betrachtung des Übersichtsi>lanes

in die Augen springt, das ist der Wechsel ün der Orientierung, man den Leichen gab.

Im mittleren Reich noch ist der Kopf nach Norden gerichtet. Vom neuen Reiihe an

liegen die Lei« hen von Osten nach \Vcst<-n. In dem Friedhofe der griechischen Zeit sind die

Kopfenden aller iiärge nach Osten gerichtet.

lünzelne kümmerlidie Hütieji befanden .sich zu allen Zeiten seit dem neuen Reiche hier

oben*. Sie gehörten offenbar einigen gana vereinadten ausgestoftenen oder ganz ärmlichen

Leuten. Denn wer zöge sonst hier hinauf in diese Ode, in der es gewiß auch im Altertum

schon nicht ganz geheuer gewesen ist. Noch heute gelten ja solclic Orte als von Geistern

bewohnt. Bis in die koptische und arabische Zeit sind diese Hütten zu \ erfolgen, deren s|)är-

lidie Re5.te natürlich nicht alle in den Flau aufgenommen werden konnten, da sie ganz

planlos gebaut und verteilt sind und m^t nichts ergeben. Ifaute sind die einzigen Hutten

auf dem Pyramidenfeld von Abitsir die des Wächters vom Service des antiquites, der Uber

die Grab<T der alten Könige und \Ornehmen zu wachen hat. und das kleine Expeditions-

liaus, von dem aus die l'Veilegung des Totenfeldes geleitet wurde.

I) Die ür.ibrtinilo wir. neuen Kciche in weiden nii 1- ulgcjKkn als äp. I,] lu«. bciaehncL

21 Die Uegi,ibnis^c der j;MC'lii»)ien Xeii ^md von C. WatliBgcr bcsprocfaen Ifi. wisa«DlciiaEllSdie VafölfcnllidMinK

<Ut UaUMbax Oaeaig/atUiuitsäij, tiUeit ait „HoUs<iikoptu{{«."

3) Die Hiiuerieste, über die ctmi lu sagan ist, wcNbn hier ab H. i, a usw. jqgciGInt.



I.

Grabfunde aus der Zeit der VI. Dynastie.

(Auf di'iu L'! .(Tsu-htsiilan rötlich jjrdnii kt.i

Wir lassen hier der Kürze wegfin, mit Anlehnung an den f:ing< |jürgLTt<'n anhäologischcn

S|jrachgebrauch, unter dem Nanicn der VI. Dynastie die ganze Zeit zwisvlien deni Ende der

V. Dynwtie, dem Ende des alten Rdches, und der \h Dynastie, d«m Anfange des mittlemi

Reiches, zusammen. Eine Trennung der einzelnen Abschnitte dieser rund, 500 Jaiire tun-

fassenden Periode läßt sirh arehä< »logisch zur Zeit ncx h nicht <ii;r( h führt n.

Mir 'Stattlichsten der hierher gehörigen Gräber sind die groliea Mastabas l»\ n. \'l, 1 - 5.

Bei ihrer Anlage waren die Gräber der Großen aU5 der V. Dynastie nodi verliältnisinaüig

gut eriulten und standen jedenfalls noch hoch. So iconntien die neu himukomntenden

GfSber voria^g nur die Horräume der alteren CVabanlagen und din Strafien zwischen

den Graljgehörten in Be.schlag nehmen. Pas gesdiah auch gründlichst, so dafi .bald

jeder freie Kaum bebaut war. Hin grolit-s

Grab i|)yn. i'j fiillte fast den ganzen

geräumigen Hof des Grabes des We8e^ke•

f-onch. Ein anderes (Dyn. V[, 3) wurde an

der SW-Hrke der Prinzessinnenmastaba ange-

legt, so daß an seiner Südseite und an seiner

Westseite nur eine sduiiale Gasse blieb, grade

weit genug, um denZugang zu «nem vielleicht

etwas alteren Grabe (Dyn. VJ, 3) frei su

lassen, das den Raum zwisclien dem Grabe

der Prinzessin und dem (Ifs L'niji-kannte-n (ast ganz austiillte. I)aniil ni> ht genug, wurde

auch der letzte R».yit \on i'laiz hier belegt durch ein Grab Uyn, \1, 4;, das di-n gtying*'-!)

zwisdien Dyn. VI, 3 und Dyn. VI, ^ nodi gebliebenen Raum fiiltte, und zwar so, daB es

mit seinen Seieenwänden auf jenen 1>eiden gkidisam ritt (Abb. i). Es grdft nach Norden

etwa I m über das Nachl)argTab, dessen Srhachtniaui.-r bei tlrin N<niV)au /erstnrt wurde. Nach

Süden zu ist die Lage nicht ganz so deutlich. Hier ist nicht klar zu sehen, ob das neue

Grab auf oder um das alte gebaut Ist.

Auch in den Hof 'der Mastaba des Djedj-em«onch, deren aus Ziegdn gebaute Kult

räume ynM schon gefallen waren, wurde dn Grab (Dyn. VI, 5) hindi^ebaut, von 1^ aller-

dings bei der Auagrabung nur noch die unterirdische Grabkanuner mit dem Schaclit er-

halten war.

I>yn.VI,l. D]>ilVI.3. DyiLVI,4. OyjLVIo.

^

Siro*S

Abb. 1; Ijuc^'oc 4er GrSber Uyn. VI, 1—4.
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4 rrinicrgnbcr am Toicnicmpcl des Ncvuwr-rit.

Konstruktiv haben alle diese Gräber das gemeinsam, daS Ut in ihrer Hauptmasse iik

Ziegeln ausgeführt sind, und zwar in Zii-v^i tn rprht kleinen Format*!, 7 ^- ^ t,x26 cm. Nur das

grüßte Grab (Dyn, VI, i) hat eine äußere X'erkleidung aus schlechtem gelben I^kstein.

Das Ziegdmnierweffc äeser Mastabts der VI. Dyo. hat man sidi »dit massiv xu denken,

vidmehr sind nur die AuBenwände sowie die Schacht* und Kammermauem aus hifttrodccnen

Ziegeln mit Mörtel aus iNilschlamm ordendich hergestdlt Die Räume dazwischen sind mit

Ziegdsthutt uii(! Toj.fsrherlx-n ausgtTüllt.

Nur das grüßte Grab (Dyn. 1) zeigt Reste von inneren Räumen für den iatenkult.

hl ihm lassen sidi Iwiter der Ost- und Sidfrcmt zwei solcher tUiurae erkenneni Sie liegen zu

ebener Erde und hatten WandverldeiduRgen aus demselben scJUediten Kalkstdnmaterial, das

auch die AuBenwände der Mastaba bedeckte. Bei den übrigen dieser Grtiber \^ifd der Kultus

wohl in den en*fn Gassen vor ihrt'-n ntisi^'crijhrt worden sein

Die Grabkammern, von denen das Grab Dyn. Vi, 2 ein Paar, die andern Gräber nur je

eine bergen, zeigen zwei Konstniktionsarten, eine reidiere und eine einfacheie. Bd der dn-

fächeren Ist die Kammer nur durch ein Tonnengewölbe aus Ztegdn Uberwttlbt (Dyn. VI 3

und 4), bei der reicheren ist die Kammer mit wagen.i hten Querbalki n ;ius gelbem Kalkstein

gedeckt und dirsr* l>( i ki: iJuiili 'in 'rnniK n l;i w ölln' aus Ziegeln entlastet il)yn. VI i, 2,

und 5), was bei der schlechten Ucschafl'enhcit der Kalksteindecke durchaus nötig war. Ob
ein zeididier Unterschied zunschen beiden Konstruktionsarten bestdit oder die WaM der Art

nur durds die geringere oder grOBere Sparsamkeit der Erbauer bedmgt war, Kilit sidi nicht

ausmachen.

Abgesehen von dieser VerschioJciilifit sinJ d'v-.r Grnbkammfrn alle ^'It-iili. Ks sind

längliche, von S nach N gerichtete niedrige Räume, deren mit gelbem Kalkstein belegter

FuBboden etwa t/io bis 3,50 m unter der Erde liegt Die Wände sind ebenfalls mit

gelbem Kalksfem verblendet. Dersdbe Stein faBt aucJi die TlirBflhungen nach den senk«

rechten liinsteigeschächten ein. Diese Schächte selbst, für d< irn 1-Jige zur (irabkammer es

nbriq-fns kf'mv. Kt url ,L:il't. sind .iLi> Ziegeln gebaut uiu! wnidt-n wcihl lun 'n (!rr Beisetzung

zuge-schUttet, nachdem unten die i ur zur Grabkammer zugesetzt war. Merkwürdig war, daß

oben am Schachtende von Dya VI, 1 kurze Kalksteine Uber den vier Ecken des Scliachtes

lagen, die den Gedanken aufkommen lassen könnten, daB hier ^le Hängekuppet am Zie^geln

den oberen X'erschluB des Schachtes gebfldet habe. Da Uber dem oberen Ende des Schachtes

nur niicli wrni^ l-'.ilhnati ri.il .LifLiL;, so wrire (K<se Konstruktion woli! lialtii.tr ly'^niitf gewe-Sen.

.Sie erinnert an den Enllastungsbau über den Grabkammern des I )jedjcm-c»nch', doch

handelt es sich bei diesem um eine Deckenentlastung, bei dem Grab der VI. Dyn. um einen

VerschluB.

Dil Zj! -rloi in dnn Karameni sind In der bekannten äg)'plischen Wölbetechnik

aus lufttrocknen Zic i;i In -jlnr l.<'hrg;''rt!st so hergestellt, dnO die einzelnen Wölbschichten

schräg gegi-n di<- eine -Stirnwand geneigt ti(-g<-n. An diese sind zuerst auf jeder l^ngseite

kidne Zwickel angeleimt, die, von Schicht zu .Schicht höher werdend, schließlich oben am

Sdidtd des Gewölbes zusammentreAen*. Auf cCese erste gesdilossene WöIbscMcht «rerden

I ) .sirhi' Cr.ibdenkilwi) de» N»iMcr<vC $.119.

21 VkI ( hui«y, Varl de blilt- S. 4*. ChasiiMat, Cauthter, Pier«n, FöoiJle» i|e Qaiiah S. 14. De Margan.
Dahchow i8g4 .S. yt.
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Uroblunde d«r VI. l>>'iuisiic.
s

A-itm die anderen gelehnt. Besondere \Vö!li,'ie£;e! sind fiir unsere Gräber nicht geformt

worden. Die kdlförmij^en Fupen wiirdf-n mißtn (i\iri h t*ingelegte kleine Kalk'^teinsplitter offen

gehalten*. Die meislai Kammern haben nur Tonnen aus einer Hochkantschicht, bei dem

Gevitilbe von Dyn. VI, i ist nodi eine Fiadnchicht ilwUber gelegt. Verband zinadien den

beiden SchidMen gab es dcfat Das aufgehende Mauerweric ist Ober den GewOlbeansats

hochgerührt. Ober dem Gewölbe verdickt es .sich und bewirkt durch den Druck auf cUe

Seiten der Tonne eine günstigere Lastverteilung. Da diese Gewölbeaufmaiiening nicht immer

mit vollen Ztegelstärken ausführbar war, so hat man sich hier gelegentlich (bei üyn. VI, 2)

durdi eine Siromadiicht — eine Schidit mit Fugen, die tmter 45° gegen die Front ver-

laufen — gehdfen.

Ais fester Bestandteil des Grabes findet sich in den Kammern stets em .schwerer, aus

uvificin Kalkstein j^emeißclter Sarg. Er steht gewöhnlich frei in der Kammer, nur in i Hn. \'\, .|

ist er in den Boden eingelassen. Die Deckel sind »wischen graden, an den Sclunalsriit-ii

Hegenden Backen Aach gewOlbt und zeigen oft Griffbossen am Kopf und FuBende. Die Sarge

stehen immer mit der LSngsachse von N nach S, wobei das Nordende als das Kopfende zu

betrachten ist. Die Form dieser Särge hat groBe Ahnlidikelt mit ili i (i. ^talt der aus Ziegeln

gemauerten Gräber des milderen Reiches. .Sir i^'c-ht !m Gnitulc w.ihl .mf Wolmhaiisformen

zurück, die man nocli heute, besonders im nördlichen Nubien, hndct'. Gehalten hat !>ie sich

bis ias neue Rekdi hinein, und aus ihr scheint sich die bdcamite Sorgform mit vier Pfosten

an den Edcen entwickelt zu habend.

Da die Gräber sämtlit Ii aus;reraubt gefunden wurden, läßt sich über die .Art der Be-

stattung nur sageji, daß die Mumien wohl, wie später im mittleren R* irhc, mit dem Kopf

nach Norden lagen, das Gesicht nach Osten wendeten, daß sie ebenfalls schon mit l'app-

maAm venA/ea waren, und daS sidi unter den Beigaben auBer dem üblichen PeHensctunnck

und den Töpfen andi eine kleine Porträtstatue des Toten befand. Ob die Gritber mR 43 tmd

mR 44, mit ihren steinernen Kammern und den im Süden nder im Osten liegenden lünsteig&

srtiarlu' II, Ii: üin r ersten .Anlage schon in diese Zeit zurückgehen, oder doch erst dem mittleren

Reiche angehören, muß zweifelhaft bleiben.

Wesendich anders imd em&dier ab die der bisher besprochenen groBen Grifber kt dks

Einrichtung der Gräber Dyn. VI, Die Winde audi der Kammern sind einfach ans

Ziegeln gemauert, Dyn. VI, S bat noch seinen Kalksieinsarg bewahrt, der \ielleicht auch bei

d<!ii andr-rrn nirr /••rstort und \erschlei^?^t ist fvjrj. Dyn. 9;, aber S' li.n l-.i;u)liiL,'i ri fehlen.

Aus den gefundenen Holzresten läßt sich sclilieCen, daU die Sitte, dem l oten .Schiff- und

KUchenmodelle aus Hdz beizugeben, die wir im mittleren Rekhe dann ständig linden, damals

schon aufgekommen war. Eins der Gräber dieses T>-pus (Dyn. VI, 6) zeigt auch eine andere

Eigentümlichkeit, die bei den Gräbern des milderen Reiches dann öfter wiederkrliri ; in der

einen .Schmalwand dui l\,u;ini'-r ist eine klciiir Nivihi .'Ui .Xufn.il.mi dir BiiL,'al>' n Möglich

wäre aber auch, daß dies Grab in der Tat schon dem nvittleren Reiche angeliört. Ob die Ab-

weiclmngen in der Bauart' dieser bescheidenen Gräber von den großen nur auf der Veini&igenR-

1) V|;l. Cboisy, S. 43.

2) So auch Fouilks de Qatt.ah, .S, }.

3) WeiM dar Ägypter dum mlelicii Sug icidmai wölke, so koniHe dn BQd kHin andms WMMlNn at* ^ m daß

ab» in der icJiptiidMn Zefchmuif dIePMm mit voUid Badgnuiückcii niid dl» ah EAfieMm nicht m «MnelMidaN «ircn.
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6 l'riesloKT.thrr itm riilrfiti-miicl des Ncu«fr rf.

Abb. i: Decke und Knil.isluntr>Kcw<ilbr von I lyri VI, j,

läge der Besitzer beruhen oder auf einem

Zeiubstand, wird sich schwer sagen lassen.

V'ielldclu aller ist doch die letzte Annahme

vorzuziehen, weil sirh diese Gräber !>chon

auf die Mastabas der \'.
1 »ynastic hinauf

wagen.

Vm keinem (irab der \ l. Dynastie Ist

uns der Besitzer bekannt. Hie Grabsteine in

Tiirfc)rm, die an den Kultstellen gestanden

iiabcn, sind uns wohl zun» T«'il noch erhalten

iDyn. i6— 20 , aber sämtlich nach anderen

•Stellen des Gräberfeldes verschle|»|)t Die

(>(if«'rt;ifeln ilagcgen sind verschwunden. Wohl

alK;r wäre es möglich, daß einige der unter

Dyn. \ l, 10— 15 aiifgcfohrtrn Reliefs aus den

Kammern unserer Gräber stammen.

V.s lic'gt nahe, zu \ ermuten, daß di«*. meisten

der Inhaber dieser (iräber im Totenkultc des

Königs und seiner Angehörigen beschäftigt

geweseji sind.

Beschreibung der einzelnen Gräber und der gröücren ICinzelfunde der Dyna.stie.

Dyn. VI, 1.

Das im Hofe der Mastaba des Weser-

ke-f-onch liegende Grab ist außen mit gelbem

Kalkstein \erkleidet, sonst aus Ziegeln ge-

mauert. An den liinsteigeschacht schließt sich

im Süden die Kammer, di(! «;ine steinerne 1 >eirk«!

und darüber ein endastendes Tonnengewölb»?

aus einer Hochkant- und einer Fla< hs< hicht zeigt.

In der Kammer stand geöffnet der große rohe

Kalksteinsarg von rechteckiger Form, der

I )eckel gewölbt mit graden HackenstUcken

und (iriffbosscn an den .Schmalseiten- Das

Grab war ausgeraubt. In der Ost- im<l Südseite

des Grabes Reste der zu ebener Erde liegen-

den, mit Kalkstein ausgekleideten Kulträum«-.

('her tlie eigentümliche Deckung der

Schachtmiindung sitrhe -S. 4. (irundriß in Abb. i.

Dyn. VI, 2.

Die an die SW licke der Prinzessinnen-

mastaba sich anlehnende Maslaba «-nthäll .\bU. y. nikk in «Jh- Kamincr von D) n. Vl,j.
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GrabfoNdc der VI. DroMlie. Oyn. VI, 1—4.
7

zwd Giabkaminernf <ie doe, ösdkbe, mh dem Einsteigeschacht Osdich vor der Kammer, die

andere, weMKdie, mit dem Einste^ieachacht im Norden (Abb. 1). Die Kammern sind roh einer

Stekldecke und darüber BegOldem Endastun^j^ewolbc gedeckt (Abb. 2}.

Beide Kammern waren ausgeraubt. Iti tlt-r ostlirlu-n fanden sich nur eine >'> cm lange.

Stark zerfressene Ku]>femadel, Reste einer Muinicnmaske und der schlecht erhaltene Kopf einer

Hohfigur. Der Inhak der wesdicfaen bestand bä der Auffindung nur aus einer rohen Meinen

KaUcsteinsiatuette mit der Inaduift:

Dyn. VI, 3.

Das lirab liegt zwischen dt-r l'rinzfssinneninastaba und der des Djedi-em-onch. I 'if- Süd

mauer des sUdlich vor der Kammer iiegenden SchaclUes ist durch den von Dyn. 4, der sjiäter

angelegt ist, xerstört (Abb. i

Miund 4). Die Kammer warnur mit

einemTonnengew öll)e aus Ziegeln

liberdeckt (Abb. 3 Lind 41.

In der Kammer stand,

noch geschlossen, der rohe

KaDoteinflarg mit dem leicht

gewölbten, an ilt-n Schmalseiten

grade Rac ken und je eine Griff-

bosse zeigenden Deckel. L>ie

adir sdilecht eriiahene Mumie

lag mit dem iCopfe nach Norden,

das desicht etwas nach O. ge-

wendet Im Sarge zerstreut

wurde eine größere Anzahl kleiner

Fayenceperien gefunden.

Dyn. VI, 4.

Diese Mastaba ist später

angd^ ak ihre beiden Nach-

bom pjm, VI, a und Dyn. VI, 3.

Über Dyn. VI, 3 greift sie etwa

I m weit ül>er, während nach

Süden hin es nicht ganz klar

ist, ob Dyn. VI, 2 von ihr um-

faSt oder bededct wird. Der

etnras verschoben vor der Nord

Seite der Kammer liegende V.in

Steigeschacht kollidiert mit dem von Dyn. VI, 3, der sudlich von der zu ihm geliürigcn Kammer

li^[t Die Kammer, die nur mit einem Tonnengewölbe aus Ziegeln gededct war, wurde aus-

geraubt gefunden. Sie enthielt nur den in (fie Erde eingelassenen ganz rohen KaUcsteinsaiig.

GruDdiiO, Südwand der KMMMr.
die Kranncf.



am Tcapel da MmmhA.

Dyn. VI, 5.

Das Grab (Abb. 5), dessen überbau, die Mastaba, völlig verschwunden ist, liegt im

Hofe der Masuba des 1 )jedj e[n-onch. An den sehr xer«ÜS>ten Einstdgesdmcht idiSeBt iidi

im Süden die ans KaücBtein aufgenaoerte Kammer, deren Declce aus KalIcstdniMiken

mit darüber liegemlem Ivnt-

,
lastiin^sfrewölbe aus Ziegeln

gebildet ist.

Der Sarg, dessen Dedtel

neben Dun an der Wand

lehnte, war Mit dnndnen

Kalkstr-inen zusamtnenge-

setzt. Es fand sich in der

Kammer nichts ab Reste

einer dicken Stuckmaske und

ein BruchstUdc einer Statue

schwarzem Stein mitaus

10 äg. FAkn'1 ^0 5
Abb. f: Dyn. VI, 5. Lingsichnitt, Quencliniii utid GrutKlnü der Kaniincr

Rücken^; feiler, die den 1 oten

achreiliend dtttleSte. Aus

der Inschrift des RUdcen'

pfeilers war nur das Zeichen

^ erhalten, das wohl zum

Naimen gehörte. Einijje Perlen (Berlin 16184) waren in der Kammer vf-rstrfut E.s sind

teils reinweiUe, teils ^rünblaun bis l)laiie Rohreniicrlen von rund i rm Liinyi- iiiui 2 — 3 mm
Durchmesser, sowie Ringperlen in denselben Farben und \om selben Uurchmcsse.r, etwa

1,5 mm in der Achse der Bduung lang.

Dyn. VI, 6.

Das Grab ist unmittelbar in die N.O-Ecke der Bekleidung der Mastaba des Unljekannten

hineingebaut, so daß seine Nnrdseite vmd seine Ostseite sich an diese anlehnen. l)ie Wände

der Kammer sind aus Ziegeln gemauert. In der Nordwand ist eine kleine Nische ausgespart.

in dieser Nisdie fonden sidi einige schledtt eriiakene Holifigürchen von Männern und

ein Meines Steuemider, also Reste eines TotensdiiflTdiens.

Am Bod( n dr r Kammer lagen verstreut vier eiförmi{,'e TongefaUe, zwei mit engem

Halse, zwei oline Hals, sowie einige schlecht erhaltene Holzfiguren, wohl von finir Küche.

Es wäre möglich, daQ dies Grab schon dem milderen Reiche angehört. V\ estlich an-

stollend ii^ ebi kleineres Giab.

Dyn. VI, 7.

Zu diesem Grabe, dessen Datierung dadurch gegeben ist, datt es in die MastaÜNt der

V. Dynastie später eingebaut ist, und von dem Sarge oiR 37 teilweise bedeckt ist, &nd ädl

imr ein Topf, eiföiniig nut rundem Boden und engem Habe, sowie Holzreste, die önem

KUchenmoddl anzugehören sdiienen.

Diyilizeü by GoOglc



(>abfunde der VI. Uyiustic, Dyn. V', 5—10. 9

Dyn. VI, 8.

In der Kammer stand ein roher Kalksteinsarg der üblichen Form, der erbrochen und

ausgeraubt gefunden wurde, ohne eine Spur von der Mumie. I")abei außen ein Topf mit ein-

geritztem rohem Ornament

Dyn. VI, 9.

Nur ein roher kistenförmiger Kalk.steinsarg mit Griffbossen am Fußende des Deckels.

Das Skelett lag darin mit dem Kopfende nach Süden. Es war schlecht erhalten, und von

Binden fand sich keine Spur, ebensowenig etwas von Beigaben, außer einer kleinen Fayence-

perle. Es ist wohl sicher, daß der Sarg aus einem der Gräber der VI. Dynastie stammt, von

dort verschleppt und später wieder benutzt worden ist

Dyn. VI, 10—20.

Die im Folgenden aufgezählten Relicfteile und Grabsteine sind an den ver-

schiedensten Stellen des Totenfcides verstreut aufgefunden. Es bleibt zweifel-

haft, ob sie zu den unter Dyn. VI, 1—8 beschriebenen Gräbern gehört haben.

Dyn. VI, 10.

Jetrt in Straßburg (vgl. Grabdenkmal des Nc-user-rfc S. 137). Kalkstcinblock, 0,70x0,40 m
groß, 0,16 m dick. Breite der senkrechten Zeilen etwa 7,5 cm, der wagerechten 5 cm (Abb. 6).

Abb. 6: Das Relief Dyn. VI, lo.

Rechts der Verstorbene, auf seinen Stab gcstüut, nacl/ links. Die fette Brust kennzeichnet ihn

als alten Mann. Die Zeichnung der Schultern der Figur zeigt die bekannte unbeholfene Vor-



lO t'rirsirrsräher am TcMcaiempel des Ne-uicM^.

Stufe der Profildarstellunjj des menschlichen Oberkörpers. Vor dem Manne wayerechte

Inschrift mit 5 erhaltenen Zeilen:

Ii

3-

4-

i

Über dtan Ganzen die Enden von 9 senkrechten Zeilen:

1 2 .1 4 6 7

Jl

^ 4 f 2

Km

I

S. V >i

ö

IT

Der Verstorbene, Namens Ptah-set-mer . ,

.

, war danach

8

S3!» (IriräuJ <

1^ ^

des Königs Nefer er-ke-re (Dyn. \'\ l'riestenorsteher am T(itentem[)el des Königs Cheops

;lJyn. IV) und Unter\orsteher der Totenpriester der Königin-Mutter Chent-ke-we-s.

Ciefunden in dem ersten Kaume westlich hinter dem Nebeneingange des Tempels.

Dyn. VI, 11.

Jetzt in Straßburg, v^'^l- Grabdenkmal des Ne-uscr-re

S. 136, 137.) Kalkstein. Höhe 25,5 cm. Breite 11 cm. Zeilenbreilc

7,5 cm. I Abb. 7). r)arauf Reste von zwei senkrechten ääs; ; g
Zeilen. l>a auch hier wieder der „Totentcmpel einer

Königin-Mutter" genannt ist. stammt das Stück wohl

aus demselben (irab*- wif \'!. 10. Im Schutt dt-r

l ii'altnng g«'(i«ul»*n.

I' i

^ i

VI»..«- II l.

i-.i

III

Abli. 7: l>.i:> lnii.hn(ibmt'liAtui.k

\yyn. VI, II.

Dyn. VI, 12.

Jet/t in P'rankfurt a. M. Abb. Sl. Bruchstück

eim s KalksK-inbkx ks. Das erhaltene Lst 44 cm hoch,

35,5 cm breit. Reste von drei senkrechten Zeilen, Zcilenbreite

11,5 cm. Die Inschrift beginnt mit der üblichen Drohung „wer

etwas gegen dieses Grab tut, niit tlem werde ich rechten [vor

dem großen Gott o. ä.]".

Dyn. VI, 13.

Jetzt in Bonn ; Abb. 9). Bruchstück eines Kalksteinblockcs.

Höhe des Erhaltenen 28 cm Breite 25 cm. Zeilenbreite 7,5 cm.
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<Jr.ibruihlr <lcr VI. I K'n.islif, l>)H. VI, 10—14.

Abb. H: l>.ii IiucJiriftbruclKtuck

IKru VI, 1;.

Alib. Ui'> Kclicntrucloluik

Ihn. \ l. n.

Rest der IJarstellunjj des .slchendt;n Toten nach r., der von Dyn. 10 widorgleich.

Die kurzen Löckchen der Frisur sind durch geschlossene Ringe wiedergeg<;ben. Auch

hier die Zeichnung der Schulter wie in I>vn. VI, lo- Oben die Enden von drei senkrechten

Zeilen.

Wohl aus demselben Grabe wie 1 )vn. \'l, i o.

Dyn. VI, 14.

Jetzt in Straßburg (Abb. i o .

Kleines Uruchstiick eines Kalk-

steinblockes von 1 1 ,5 x 1 2 cm

Größe. Zeilenbrcite 5 cm. Unten

der Ko{)f des Verstorbenen nacli

links. I )arüber Reste von zwei

wagerechten Zeileji. Der Tote

hieß Sa-n-puh. (Von Seihe,

ÄZ. 41 .S. 4 7 zur Erkläning de.s

Namens Scsostris benutzt:.

Abb, 10: D.\s tnvhrifihrurh'itiick

Dyn. VI. 14.

.\W>. 11; Uns RHI*( n>-n. VI, 15.
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Pricslergräbcr am 't'vlcnleiii|jel NemerfÄ.

Dyn. VI, 15.

Jetzt in Hannover (Abb. 1 1). Bruchstück eines Grabrcliefs aus Kalkstein. Höhe 44,5 cm.

Breite 44,5 cm. Oben die Enden von 5 senkrechten Zeilen, der Name des Toten ist nicht erhalten.

Unten rechts I Jarstellung eines Mannes, der mit der Rechten eine Ente an den Flügeln hält

Dieser Mann, der
^{j

[|

J heißt, nennt sich nach König I-'.s.se aus der Dyn. V.

.Atil>. 13: Dct Grabstein Vya. VI, 17.

Im Griechenfriedhof, etwa vor der Gasse zwischen der Mastaba des Djcdj-em-onch und

der des Unbekannten, gefunden.

Dyn. VI, 16.

In Grab mR 27 ist einer der Deckblöckc über der Kammer, und zwar der

letzte vor dem Beginn der Nische in der Rückwand, einem (irabe der I^yn. VI

entnommen. Er trägt eine Inschrift mit einem Opfergebet ftir den verstorbenen

Kiclitcr Ke-ere.

®

o

u
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Gr.ibiuncU' üer Dyiuitie, Ilyn. VI, 15—17.

Dyn. VI, 17.

Jetzt in Bremen. (Abb. 12). Grabstein aus Kalkstein in Form einer .Srheintür. Der

obere Teil fehlt. Breite 69,5 cm. Höhe links 68 cm, rechts 62 cm.

Abb. 13: Der Grnbsicto Dyn. VI, 18.

Auf dejn linken inneren Türpfosten nennt sich der X'erstorbene

König Ene (d. i. Nc-user re) geehrt" Er selbst hieß
[| b (]

Kpe.

Zwischen dem Tempel und der PrinzcJösinnenmastaba g<:funcl«:n.



1^ l'ticMerKrüber ani 'rolnitnii|>ci dr« Ne-UMr-t^.

Dyn. VI, 18.

Jetzt in Hamburg (Abb. 13'. Kalkstein. Kleiner Grabstein in TUrform. Höhe 70 cm.

Breite 43 cm. lir jfchört einer Frau Namens ^^^(j ^j^*-— Set-empe.

An der Kinne am oberen linde des Aufweges im Schutt gefunden.

Dyn. VI, 19.

Jetzt in Leipzig (Abb. 14). KalksKwn. Oberteil eines (irabsteins in Türform. Gute

.'\rb<-it Höhe 69 cm. Breite 77 an. .\iif dem Architrav unten nennt sich der Tote

Abb. 14. I>cr Ur.il»li'in l>yn. 19.

P?^'Yl®^CilMlf O I

Meri-re-onch, d. h. „König Phiops (Uyn. VI) lebr. Doch ist das

wohl nur sein „schöner" oder ,^ofler" Name. Seinen eigentlichen nennt er auf dem Relief,

indem er beim Mahle dargestellt ist: I^Q 3>7**^^ Chnumu-chu-ne. Das Zeichen

hnm sieht aus wie eine I^mjje der Form U, aber unten mml, mit darin liegendem Docht

Im liinteren Teile des Temj>cls gefunden.

Dyn. VI, 20.

Schlecht erhaltenes Bnichstiick ein<a kleinen Grabsteins aus Kalkstein in Türform. Darauf

nannte sich der Tote „Priester an der Pyramide des Königs Ke-kej (d. i. Nefer er-ke-r««)

t-^J Sescheni nofer, mit schönem Namen Efc genannt".



u.

Grabfunde aus der Zeit des mittleren Reiciies.

(Auf den Übersidittphn gnublan gedruckt)

Fanden sich adian bei den Grilbern der VI. E>yiiastie Aiueichen daßir, daA man am
Ende dieser Zeit die Mastabaform für die Gräber verlassen hat, so Ist das mlier der FbH

bei den Anfajfrn Tim dem inittlrnMi Reiche. Wie abr r liei iliest-n die- Ob<TViaiitf"n atissahen,

wissen wir nicht genauer. Soweit überhaupt welche vorhanden gewesen sind, werden es einfache

Kanunern aus Ziegeln gewesen sein. Wenigstens könnten darauf gewisse Spuren (mR. S und

iiiR si) deuten, deren Eridüning aber ledieswegs sicher ist Hier haben die Gralwteiiie und

Opfertafcln gestanden, die gewiß den Gliben) mcht gefehlt haben, von denen sich aber kein

eiaziges Stüfk m(;lir f^ufundcn hat Atlos, was von den Gräbern erhaften ist, "k- '^I iftzt unter

der hrde und hat auch im Altertum dort gelegen. Das Lst auch nicht zu vergessen, wenn man

das Bild betrachtet, dais am reinsten dai Typus dieser Gräber zum Ausdruck bringt, weil die

Anlage hier frei aus einem Gut, ohne Ankdinung an vorhandene Bauten, hingestellt ist Es

ist das Gcab niR34. Wir sehen den aus Segeb gemauerten rechteckigen Einsteigeschacht

und daran ansrhlirßcnd die, ebenfalls ganz aus Ziegeln gebatitr-, ii^it dnnm Tonnrngewölbe

Überdeckte üargkaiiimej-, hinten abgeschlossen durch eine Mauer, die mit der Ruckwand des

Schachtes zusammen den Backenstücken der oben beschriebenen Sargdeckel der Dyn. V' I ent-

spricht Die LSngswünde der Kammer mufi man sich fitwas hblier geftihrt denken als dw

AnsatstteHe de:i Gewälbfw, da» so tiinen genügend«« r«egendnR*k lindeiT 1 Me ( /Rwölhetechnik

isi im (laiizen dieselbe wie l>ei dc-'i < "ii ül ' i ii der Dynastie. Beachleii.^w>-ri isi, dalS im

mittlrnri RHrhe fast durrhwco- dfi .'^t liai ht im Norden drr Kammer liegt Die beiden Aus-

nahmen mR 42 und mK 44, bei denen der .Schacht das eine Mal im Osten, das andere Mal

im Süden der Kammer liegt, scheinen noch aus der VL Dynastie au stammen und im mitderen

Rekhe nur wieder benutzt zu sein.

Gern legt man das Grab so an, daß man vorhandenem älteren Mauerwerk sirh an-

.«-( hiiiict^rt, oder f^ar die mächtigen l unilaniente des Tempels als Decke fiir die Kaimner be-

nutzt. Auch liier, wie bei der Uynasrie, fehlen bei einigen Gräbern die Einsteigeschachte

) SuiUiLhcrc Cnlxf dojelben Typw» «nd vciäffcntlidrt voo Cha$>inai, Cauthicr. Pier«ii, FbuÜks 4e QMlab,
wo Mf dia AhBlkWcit 4iei«$ Typn» mk lMaM%N» oiibiNticn HiUMn» UoBMicstD at VaL oben & s>

3) VaL «bcn & 5,
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ganz. Die Särge sind dann einfach in ausgemauerte Gruben gestellt, oll feltlt sogar diese

Ummauening. Auch hier bleibe es nnacher, wie weit öaxiti die Sitten verschiedener Zeilen

zum Awdniclc Iconiinea oder mir die Mittel der Beaitier.

In der Kammer steht der Sarg immer mit der Längsachse von Norden nach Süden,

das Kopfende nach Norden. Die Särge sind durchweg glatte Kisten, auch di»- Deckel sind

glatt, olinc Backenstücke. An einem Ende des Deckels saß ein Griffkiuben, der aber nach

der Bdsetzung abgesägt wurde Die Holit«Jink dieser Kisten entspricht der ans dem mR
auch sonst belcannten. Auch die innere und ttuBei« Bemalung hsk sich in den UUichen

Formen'. Die Grundfarbe ist manchmal weiß und soll dann an die kostbaren ICaüCSteinaärge

der Vornehmen erinnern, oiler aber sie i.st ein lichtes braungelb. Daljei dachte man vif-lleicht

an die Farbe irgend eines frischen Edelhokes. Die großen monumentalen Inschriften sind

manchmal mit sdiwaner, meist mit Uauer Farbe ohne Detailzeichnung ausgemalt, genau so

wie es mit hsdiriften, ilie in Kalkstein gemdBelt sind, zu geschehen pflegt Man Budit

dadurch :in ' ingelegte I Iiin iLjlyphen aus Ha[bedt"'sii im rt oder Fayence zu erinnern.

Im Sargi fi( j^n dii I .rirhe stets auf der linken Seitr, m>-\^i auf der Ko|)fstUtze, das

liesicht nach Osten gewendet. Sie trägt immer eine bemalte l'a[>pmaske und mehr oder

wen^er Perienschmuck. Neben der Mumie, in einigen Füllen unter der linken Schulter, liegt

gew^nlidi eine kleine hölzerne Fortrütstatoette des Verstorbenen, sowie vor ihm, den Hünden

leicht erreichbar, ein Stu< k, manchmal auch ein Bogen. Den Frauen st hüufig ihr HaoA-

s|iiegel unter den Kopf gelegt.

Die in der Kammer außerhalb des Sarges, z. T. in einer kleinen, in einer Wand aus-

gesparten Nisdie*. unter]gebrachten Beigaben enthalten als wichtigsten Bestandteil stets Krtlge

und Schalen, die, mit Speise und Trank gelullt, den Toten im Jenseits versorgen solleo. Dem-

selben Zwecke dienen auüer den hölzernen Figuren von Dienerinnen mit Speisen auch die

hlilisi l'.' U hölzernen Nachbildungen von Kornspeichern und \"m Küchen- und Srhlachthöfen.

Waffen und Werkzeugniodelle suvi weniger unenibehrlich, ebenso ein Paar Hrsatzsandalen aus

Hdz. Dagegen fehlen nur selten, und wohl nur bei ganz ärmlichen Begiübnissen, die kleinen

hölzernen Schiffchen, die die Leiche des Verstorbenen über die Gevrilsser des Jenseits zu

den Gefilden der .Seligen tragen und ihm auch s; äter noch für die Lustfahrten drüben

dienen sollen. Recht auffällig ist, daß in keinen» dieser r,rhl;> i vhr Spur der bekannten

Krüge zu finden gewesen ist, in denen die Ebigeweidc iles Toten besonders beigesetzt zu

werden pflegten, um ihn vor Hunger und Durst in der andern Wdt zu schützen'.

Wie genau bei ägyptischen GrabAmden auch auf scheinbare ZußUligkeiten zu achten ist,

unil wieviel in dergleichen von den Alten hindngelieimniBt ist, zeigt ei.n Bi > it arlUun^', tlic,

soviel ich weiß, l>ei den Schiffen <lie_ser r.i.tV.'.ing zum erstt-n 'Mr'.h^ ;.;fmarht '.Minlrn ist' Es lii-B

sich wiededioU feststellen, daß unter diesen Schiffdten die Ruderscliiffe so gerichtet waren,

als ob sie in der Fahrt nach Norden begriffen waren, während (Qe Segebchifle nach Süden

I) L»eaaa vortrcrOiehe „UKophacn MUtrieurs an iknivcI ciupira" hu „Calalague etaitd" da« Kaimcr Mumoim cNt*

tialtcN «ioc FSH* von IbmlaL
3] Awh dicw Niiche «lid aidi iMkidM flMÜch In wMdUHM WataAKuseni, auf dam Tum iärne foibn anttck-

iptan, stfnndiB IhImil 1b aadifM aUim 4«r Ztli «lad in dar MmIm dar Kaam für Ot WagnniUlatt*- *•

Dureaay, Aim>1«a dm aetvbe I &. a&

3) SdMn in den dShcni der V, Dyn. Itamwcn üt «rar. Vgf. GrahdcnkoMl de» NfruaerrA S. 131.

4) RtmcdMii fcMHI DKM daaadbe «. B. in tinisen der pluHa(«a|iki9e]Mn AataaluiMii Aniiilea du aaivioG V, Tafaln.
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fubren. Daß dies mit Absicht j^esrlu-lien ist, leuchtet ein. Es entspricht ja durchaus den

brkanntcn tatsSv hlirhen Verhältnissen. Denn. in Ä}jy()ten den größten Teil des Jahres

hindurch Nordwind weht, benutzt man für die Fahrt nach Süden in der Regel das Segel,

wahreod man auf der Talfahrt sich der Ruder bedient Jeder Schrii&tiodijfe «dB, daB axuh

in der ägyptischen Schrift diese Verlialtnisse dadurdi znm Aiedrudc kommen, duB das Wort

lOr „nadi Süden fahren<* als Deutzeidieii ein Segelseiiifr criiSlt wühiend das Wort ,iiiadi

Norden fahren" mit dem geruderten oder nur treibenden Boot geschrieben wird So Standen

dem Totrn im riruln- diiri h si-iiic mich Norden und Süden gcrichtetr-n S'rhiffchi n \'rTkf*hr^mittcl

naili heidf-n Rirlitiinnr<'ii sutort n-iKr-iVrtijj zur Verfügung. Ms war ilim a'.so erinöglkht, was

Es ist Idar, daB auch b der Lage der Leiche im Sarge, die nach Osten adiaut, ihn-

lidie Symbolilc aosgediUckt ist. Sie zeigt sich audi in der Verzierung der SM^, wo man

.sie nur, soviel ich weiß, noch nicht genügend beobachtet hat. Zwar, daß es Ahsiclit ist,

wenn Htf Augen und die Tür, die außen und innen an das Nordende der Ostwand gemalt

sind, grade vor dem Gesichte des Toten liegen, ist so Idar, daß es kaum je übersehen ist.'

Ebenso sdbstversUUidlidi ist es, daB in dem Gerütefries im hmem des Sarges* mit Absieht

die KopfttUtie am Kopfende ond das Sandaienpaar am PuBende angebracht nt Won atno

aber die Lage der Mumie im Sarge bedenkt, erj^iht sirli ehonso, warum der Tisch mit den

SfM'isrn ;t' ts seinen Platz neben der Scheintür hat Das ist ja l:<tadf die Stelle, an der dir

Hände der Leiche liegen. Der Tote braucht nur den rechten Arm etwas zu heben, um die

Speisen mt dem Tisch und die Getritaike unter ihm zu errdclien. Die groBen InschriftoeÜen

mit ihren Ctttteramufungcn sind mit Bedacht auf die einzdnen Seiten des Sarges verteilt

Es hat seinen tieferen .Sinn, daß die Iiisrhrift, die iIt aiifrrstandcn''n Totengott Osiris nennt,

immfT grade die Ostwand einnimmt, narh dfr aufLijrhcnden Sonn«: zu, während diT Name

des alten Behüters der Nekropole, /Vnubis, auf der Westseite steht. Uie Namen der vier

wHonissShne^ sind stets auf dte vier Ecken des Sarges verteBt und auf dOe vier NBgel

gesdirieben, die die Edcea des Deckds bähen, gewiB weil sie irgend etwas mh den Himmels-

richtimgcn zu tun haben*. Fast stets ist in der Deckelzeile eine Form des Anubis genannt,

der ja so oft in Schakalsgpstalt auf dem Grabe liegend darg-cstellt ist, und, fficnso wie die

Falken der Horussöhne, in späterer Zeil in einer llolzfigur leibhaftig auf die entspreciiende

Stdie des Sarges gesetzt wird. DaB Nephtiqs fast immer am Kopfende steht, Los am FuB-

ende, von wo sie ihrem anferscdienden Bruder und GeraaU ins Angesidit schauen kann, ist

gewiß im Mythus begründet. Besfjndfr«; klar wird die Absiichüichkeit, mit der solche In-

schriften verteilt sind, aus den Inschriften des iksriiner Sarges des Sebk-o (Berlin 4$y.

I) Vgl Steindorffi uod mcitt BcmcAasSn GnUiade I S. 6, sowie Borchjidi» BeubacbtuiiK, daß! Sii^giaicliriniB

da» ^ und die «idi nrfSUig vor 4m Kopf dv *EiMn finden, groß gcmiilt sind, .Vi. a H. 1 16.

»} Wie dm Gqgensiündrn, die dioe Dusldiilicai andialleii, ^ller die Miniriwtimiileti« entstanden lind, ltal>e ick

im dt« Aiilinli AZ. 4j &M gcicigt, Zu dem don gniininwllfii IbUriBl «üre iMHiuufligen Annale* du $e>vice I S. 42.

^ Vgß. Budgm, dw G«di «1 Ihe Mgfpiamal 3.491., Haspcro Gidde itSS S. 139.

4) Steiadorff, daMade 0 &4fL Ghh caUiindKBdB InidiriniBi üVit a. B. ancli die eiozice erttadicne l>yTiunid«N-

filai^ die AaMBtaMtt HI aiM Dibidiiiir. Sldw Maaparo, Ann. d. amr. III S, ae6. Dmk meine Bemerkangen .\Z. 41 S. S4.

In Maaparoa FuUHiaiioB dlesnr ^rnmidenipilia U8t sich tiicmach die CeldcrlnlM M>t/ib« der HimmelRichtaiigai leid» ««^

Scktfcr, MtiMiiikcr. 3

aui einem ßeriincr (.»rabsteine [llerlin 7290I dem Toten pcwiiiwilil wird.

Norden und nach Sudeji zu fahren im Getiide der

Seligen".
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Da8 auch der Richtung', narh der die .Schriftzeichen drr Inschriften gewendet sind« ein

Prinzip ziignind«- li'-i^t. hat berpits l.nr^ti' !>f»nif-rkt Alle T«!Xtf scher» mit ihren Anfangen

nach der ütelie, wo das Gesicht dc^ Toten liegt, so daß der Tote möglichst ohne Schwierig-

keiten die Texte, die ilmi dienen sollea, lesen Icann.

Gewi0 finden swli in solchen Dingen allerlei kleine und grolte Abweichungen, die teits

auf die Unachtsamkeit «der den Unverstand der Sargfabrikanten, teils auch auf zeitlich und

ortlich begründete Abweichungen in den Ansc hauungen beruhen. Ks wäre r irif dankenswerte

Aufgabe, einmal diese Frager» genauer zu untersuchen und, r»adi Aussdieidung der Zufällig-

ketten» die Typen zu grupiiicren, sowie den Besiehungcn zwischen hdialt md Piste der In-

schriften genauer nachiugehen.

Die Frage liegt nahe, über einen wie grollen Zeitraum sich wohl die weit Uber 50

Gräber des mittleren Rf ich-;. <iie sich an dieser Stelle LM-ftinden haben. \ < i tri!< n''. So groß

grade in den ieuten Jahren das Material für das ikgrabniswoäen der Zeit geworden ist, so

IddM es doch an dem sdiweien Klbngel, dafi sich darnntBr nur sehr wen^ Stücke befinden,

die sich genauer ab durch die allgememe Angabe nraitderes Reiche datieren lassen. Wir

müssen uns also hier damit begnügen, den Stoff für eine .solche sjjätere Untersuchung gesichert

zu haben Im allgemeinen machen die Funde einen ziemlich < iiihi itli< hr n lundnu k Zwei der

Grabinhaber (mR 6 und mR hciScn Herc sche-fhotp „der Gott Here st he-1 ist zufrieden". Da

Here-sche-t der Gott von HeiaUeopofeEhnas i&t, so kSnnte man geneigt sein, diese Grifber

in die Zctt der HerakleopolitiBchen KOnige (Dyn. IX—X) zu verweisen. Doch bbsiben solche

Datierungen n,i. Ii X.imensformen stets ret ht schwankend. Jedenlalls werden aber unsere Gräber

wohl eher an den Anfan:; des mR als an das linde gehören.

Aus den Titeln und Namen einer Reihe der hier begrabenen Personen d<!s mitüeren

Reidtt* gdit hervor. da0 sie int Totenkult des Königs Newirre beachäftigt gewesen and

Beschreibung der einzelnen Gräber des mittleren Reiche«.

Grab des Fn-m-achwet, des En-hotp, der Nechet und der Sit-ubastet
l>w Inhalt jelit in llcriiii, Ikmn, l(:iiiit i:r.; ilr^tl«-!' 1 t;; MünrliMi, .Skelette im Muieum für Völkeikunde «1 Betlin.

A. Der Grabbau und die Lage der Fundstücke.

Das Gnh ist b der obersten «far dem Tempel im Osten vorgelagerten Terrassen an-

gelegt Die Pflasterplatten and gans ausgehoben oder durchbrochen, und das Grab ist in ilen

Winkel zwischen dem Aufwege und dem Fundamente des Tempds eingebaut (Abb. !$)•

iJrr Siharht lie£rt unmittelKrtr in dem Winkel und war mit ebwoi mächtigen, ungeßUtr

80 cm dicken blocke verschlossen, der zerschlagen werden muBte. Er stammte, ebenso wie

das ganze Übrige Bttimatetial des Gfabes, aus dem aben Tempel.

Die an der Siklaeite des Schachtes skh öffnende rechteckige Kammer streckt ask an

dem Tempelfundament entlang, SO daß ihre Hauptachse von Norden nach Süden geht Ihre

Ost- und SiidA.djd ,intl .u!s tinrenrolmäBigen Kalkstrinblöcken gemauert. Die Westwand

bilden die ungeheuren (Juadern des Tempelfundaments, die in zwei Schichten liegen. Auf der

oberen ndien die DeckblOcke der Kanuner Die untere springt sttOenweise etwas vor. Die

I) Saweiili. aindr. m immvcI onpii« (^'ot. gäl.) & III. *) Be^imrlicB mmI nur die 44, über die XoliMn vnrli«gen.

3) Ulk 1, H, a «md d. mR Ik mK S. ntK 1 1. mVi 39. mR 3^ mR 43-
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wesdidie Ldbnng der KamnMctlir Nt m üncr oberen lUlfte auf etoe solche vonpringende

Stufe aufgenutuert Bedeckt ist di<- Kammer m|t den für 6\v Anlage des Grabes ainge-

hobener Pflastfrplattrn. doch liefen ilirsr mm tiffcr als sie vorher lasi^pn.

Der Zugang zur Kanunt:r war durch eine Mauer aus Kalkstcinsiui k«;n und ungebrannten

Abbw 15: adL 1. Obca: Gnndriflw b der BOili! U^MdMüt «kich Kuuncr iind Sduclit inil Amldu der WdMuid.
UMdi: LiapKlwtt darcb <im KHuner nit AmUkt der Ommd (Hin^ QuendMiR nit Auidu des Einiaap von dum

Ohda) und der Sttdnnd (raditijL

Zkgdn gesdilossen, umer denen swd GrOflen fes^festeUt wurden: 9>c 14x38,5 cm und

12,5x19x38 cm. Ab MOrtd diente nur raischlamm.

Im Grabe standen paarvvei«; neben einander vier Särpe:

a) Im Nordosten der eines Mannes Nnmens l{n ni achwet. (Siehe Ba)

bj Im Nordwesten der einer l""rau Namens Neehct. (Siehe Hb)

c) Im Südosten der einer Frau Namens Sit-ubastet (Sidw Bc)

d) bn Südwesten der dnes Ifannei Namens En^hotp. (Siehe Bd)

Es sind nrd Ehepaare, doch st die Art üirer Verwandschaft nidit zu enteilen.

3*
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20 rriestensrlber ani Tu4cmcni|jel des Ne-uwr-ri.

Die Kopfenden aller vier Sär^c waren nach Norden gerichtet. Die beiden östlichen

standen einfach auf dem Boden der Kammer. Die beiden westlichen mußten mit den Kopf-

enden auf vorspringende Blöcke des Tempelfundamentes gesetzt werden. Kleitie Pfeiler, die

aus Ziegeln und Kalkstcinbrocken lose gepackt waren, stützten die anderen Eiken, doch

standen die Kopfenden bddcr Särge noch immer hoher als die Fußenden (Abb. i6). Zwischen

dem Sarge des En-m-achwet und der Kammerdecke waren rund 50 cm Spielraum.

,\lil>. II,: niK I. III dir iildu'lr ICiinniirr. \oiii Sih^chlc iius.

Nach der BeLsetzung hat man im lirabe die kegelstumpfförmigen Grift"kloben der Sarg-

deckel abgesägt. Drei von ihnen sind in der Kammer gefunden worden. Der eine, der als

Beisiiicl dienen mag (Abb 1 7), hat an der Ansatzflächc 9 cm, am freien Ende 1 2 cm

Durchmesser und ist 10 cm lang.

Auf dem Deckel de.s -Sarges des En-m-achwet lagen umgefallen zwei .Schiffchen

Abb. t?: (siehe C 5,6), unter und neben dem Sarge einige von ihnen herabgefallene Holz-

wgicr i.ri« f»gur<ui. In der Mitte der Ostkante des Sarges der Sit-ubastet fand sich auf dem
kiohcn. Deckel eine halb hinter tien Sarg gefallene Dienerinnenfigur (siehe C 7). Auch

unter der .Südw<'stecke dcs.selben .Sarges lag eine ganz vtrrmorsrhte Holzfigiir.

Nördlich von der Nordostecke des En-m-achwct (siehe C 1 1, unter dem Nordende der

Ostscite derNechel und westlich an der Nordwestecke des En-hotp (siehe C 2,3) stand je ein

Tonkrug, der letzte mit der MiiiuUmg nach unten. Zwischen der Westwand dt-r Kammer und

dem Kopfende des En hotp stak ein»* Tons< hUssel mit dem BiKl<;n gegen «lie Waml {sieh<r C 4).
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B. Die Särge mit ihrem Ixüialt

•. Der Sarg dei En-m-adiwet
Jctit in Berlin i6;>ou.

Der N«n« des Mano«s ist geschrieben fl^IkS- ^::::k^V' Ck*
1)^^^ und vor allem, auf der Hol^fiir"'". ij^C'- ^^k*^* Dadurch ist die, an

sidi schon wahrscheinliche, Lesung des mehrdeutigen Zeidieos gesichert

En-m-achwet hat den Titel nVorlesqkriestet".

mmmm

Altbk it: nR I. Sug dm En-m«cimeL Oben: Qucncbnili durch dea ccscUoiMoen Sais und Auidit der GfhruBgm.

I Sug and AuMdH dMr Eck« A

Gutes Nadelhulz. L^nge 2,07 m. Breite 0,50 m. HOiie des geschlu:>.senen Kaütcns ohne

die Schwelen 0,58 m.

Bauart (Abb. 18). Der aus 4 Langsbrettem bestehende, 3 cm dicke Boden ruht auf

4 QuerschwelU n, auf denen er durch scnkre<:hte Holznägel befestigt Lsl, und die um die Fuß-

stärke der .Sfitcnwändc iihrr das Hoticnbrctt \orslrlii:n. Auf diesen \'nrspriinijen ruhen die

Seicenwände, die den lioden unifassdu und auf den äcliwcUen mit senkrechten Nägeln befestigt

sind. Die Seiten stoSen an den aufgehenden Kanten des Sarges mit einander in einfacher,

aber oben verdecitter Gehrung nisammen. Dabei greifen die langen Seiten über die schmalen,

ohne da(5 dui < h tlie glatte Lasche ein Naj^c! getrieben wäre. Die Wände sind durch Nagt>

hing Uber Eck mit einander verbunden. An dem Buden sind nur die langen Seiten, jede
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21 Prinicrgräbvr .un To<ca*cni|irl de» Ne uscr-rf,

mit 4 wajtferechten Holznägeln, befestigt. iJer 7 cm dicke Deckel Lsl aus drd schmalen

Brettern zusammengefügt, von denen das mittlere aus 4 kurzen besteht. Et trägt unten zwei

Querleisten, die so lang sind wie die Kastenöffnimg breit ist Beim Schließen des Deckels

schmiegen sie sich innen an <lie Schmalseiten und zwischen ilie Kntlen der Langseiten des

Kastens. So ist jede seilliche Verschiebung des Deckels gehindert. Gegen Hub ist er nur

an den Schmalseiten gesperrt, und zwar durch je zwei wagerechte Holznägel, die durdi tlic

Kastenwände in die I )eckelleisten getrieben sind. Am Fußende des Deckels ist in der Mitte

die Schnittfläche zu sehen, an der der Grilifkloben gesessen hat.

Das Innere des Kastens ist oben enger als unten, da die außen senkrechten Kasten-

wände sich nach inne«» und oben von 3,5 cm auf 7 cm verdicken. Der Grund dieser, bei

Särgen des mR sehr häufig auftretenden Erscheinung ist mir nicht ersichdich.

Jnscbrift. Osiris Herr yon Busiris. »—

>
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uciii |t(k rtiD b;u .vaui iSKur>

Abb. 19: mK |. Vhi-iiiatischi.- .\iuicht der Usincitc des Sargrs de* Ko-m-achwel.

Bemalung ;Abb. 19). Der Sarg ist innen und außen auf einem dünnen Stuckgrunde

gelbbraun gestrichen. Die äußeren Kanten des verschlossenen Sarges sind durch einen

schmalen weißen Streifen eingcrfaßt.

Der Deckel trägt außen der Länge nach in der ^Llte eine Insihriftzcile.

Die Außenseiten der Kastenwände zeigen nahe dem oberen Rande je eine wage-

rechte, darunter mehrere senkrechte Zeilen und zwar je vier auf den langen, je zwei auf

den schmalen Seiten. Die Schriftzeichen sind blau gemalt unil jede Zeile steht zwisch«'n

zwei di<ken blauen IJnien.

Zwischen den beiden nördlichsten senkrechten Zeileji der (Jstseite ist das frei gebliebene

Feld wagcrecht durch eine blaue Linie halbiert und die obere Hälft«^ rodich weiß gestrichen.

Diese Fläche trägt ein Augen]jaar. bei dem ilie Iris braun, die Pupille schwarz, die

Hornhaut weiß, die Augenwinkel leicht gerötet sind. Die Lider .sind schwarz, du- Brauen

und der vom äußeren Augenwinkel ausgehende wagerechte Streifen sowie der ganze Rest

ist blau gemalt.

Die Richtung, nach der die Schriftzt;ichen in diesen Inschriften blicken, und die Ver-

teilung der in ihnen genannten Götter zeigt die folgende Skizze:

Digitized by Google



ür»bluDtle de» itMUlerco Kcidto, itkK i, ü.

l

9

C«tt Gioler Com, Hot im Hlmok

Oilito MM Mita, dir fnS« Gott, der Htn' «an MqrdM

O.
3

Deckel:

Ostseite:

SV, C2
?, (—

j

n I

1

Westseite;

J

1.^

i

|-<03
Pi

1

c> I



24
l'rimerKnibci am Tu(eiit«ii|>cl dr» Nc-ujei rf-.
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aa. Der Iixhalt des Sarges des En-m-achwet.

Im Sarpc laji die Mumie (Abb. 20) mit dem Kopfe nach Norden. l>ie linke Seite

lag in der Mitte des Bodens, die re«l»te Kilckenhälftc war ge^en die Westwand gelehnt

Das Gesicht war also nach Osten gew<-ndi-l. \'or der Mumie lagen zwei Stäbe und unter

.'\l>b. 20: mK I. Blit k in dcii gittffncicn iij>g ck-ü liln-ni-j<:h<>ct

der linken Schulter eine kleine Holzfigur mit der Basis nach Osten. Kinigc Bindenteile lagen

abgefallen am Hoden des Sarges.

1. Die Mumie (Berlin 16 201': verläuft nadi dem Fußende hin glatt, ako ohne daO

die Füße sich durch einen Wulst bemerkbar machten'.

über den Kopf ist eine gut erhaltene A/asie^ aus Leinwand und .Stuck gestülpt. Doch

reicht der Kopf der Leiche nicht bis zum Scheitel der Maske, wodurch sich die Ubergroße Länge

iler Mumie, die 1.90 m lang ist, erklärt. Die Fieischtetle der Maske sin<l rödichgclb bemalt, ihre

auf der Stirn gescheitelten Haare blau. Die Haare fallen in zwei dicken Strähnen vom auf die

Brust Blau ist auch der klene Schnurrbart und der Backenbart, soweit er nur gemalt ist. Der

Kinnbart, der aus Holz besonders angesetzt ist, besteht aus einem schwarz gemalten etwa

7 cm langen, i an ilicken schwalbenschwanzförmigen Brettchen, in das auf der Vorderseite

kleine Treppchen cjuer eingekerbt sin«l, ilic <lie Wellen d«'s Haares wiedergeben sollen (Abb. 2
1

).

Die Augen sind genau so gemalt wie die außen am Sargkasten, natürlich fehlen aber die

1) Borrharclt dcDltl (Libei an die ähnlirhr rnnii gnri^icr rolicT hölmiMr Tolcnlljsuren diner Zeit.

3) \'f;t. <Lini dir M.inkc von iiiR ('.
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unteren Anhängsel. Um den Hals liegt eine gemalte einreihige Perlenschnur, 5 Perlen auf

eine wdß gemalte Sehnur gereiht Die langen l'erlen sind rot, die runden blau (Abb. 22).

AMi. 2 1 : niK I . Der höliemc Kintikir« <ln

Kd m^achwei. LünKutJtnili und AufskliL

Abb. 22: mR I. Die gemalte Ualikcllu

von der Maske des Kn^iiNichwel.

Abb, 2j: niR t. Kayencqierlc »-on

der Mumie des Kn-m-achuci.

Auf der Brust wird ein Teil des breiten, gemalten Perlenkragens sichtbar, der von oben

nach unten aus blau, grün, rot, blauen .Streifen besteht. Jeder Streifen ist v<im andern <lur< h

einen schmalen weiCen ,.Ketten"streifen ' getrennt

Um die Hrust und die Schultcm der Mumie i.st ein groß«;s,

jetzt braunes 7uc/t ge.schlagen, das die ganze Mumie einhüllt. An

der rechten Schulter und der Seite etwas zerschlissen, läßt e_s

die darunter liegende Schicht schmaler Binden sehen.

Die Mumie muß unter der Maske auf einer der Binden-

lagen eine AV//<f von dicken kugligen Perlen aus hell-blaugrüner

i-ayence tragen (Abb. 23). Zwei von ihnen lagen Io.se in dem

Schultcrioch (Berlin 16 201). Sie .sind glatt und haben etwa r,7cm

im Durchmesser.

2. Die Holzfigur (Abb. 24 a—c), die den \'crstorbenen

darstellt (Berlin 16202). Höhe mit der Basis 18 cm, Länge der

Basis 9,2 cm, Breite 4 cm, Höhe 2,3 cm.

IJer Mann steht oder geht mit vorgestelltem linken Fuß.

Auffällig unil ungewöhnlich ist dabei, daß die linke Köq)erhälfte

bis zu den .Sihultem hinauf stark mit der Beinbewegung nach

vorn gerissen ist. Daß diese Erscheinung hier etwa durclt Ziehen

oder Werfen des Holzes ejitstanden sei, ist völlig ausgeschlossen.

Es gibt nur wenige Beispiele dieser, vom „Gesetze tier I'rontalität"

abweichenden, Bewegung des Oberkörpers in der äg) i)tischen Kunst."

Die rechte Hand hängt geöffnet uml ausgestreckt henmtcr,

während die Linke geöffnet flach auf der Bmst

liegt Der Schurz, der von den Hüften bis auf die

Waden reicht, ist vorn sehr weit Wie stets in der

ägj-ptischen Skulptur und auch meist in der Zeich-

nung, ist die Masse der hängenden Phallen nur

durch eine Art dreieckigen V'orbaus angedeutet

Die Haargrenze auf dem Kopfe ist

scharf gegen Gcsi<!ht und Nacken abgesetzt

Der Haarboden ist gelb gestrichen, da er ja gewöhnlich heller als die übrige Haut ist. Die

Stoppeln des kurzgeschorenen Haares sind durch schwarze Punkte angedeul«:t (Abb. 25).

i) Vgl. dam S. 4>> nben. 2: Vgl. Berlin, AuslillirlKhei Verl. 1II99 S. ftj und v. Bissing-Druckmann, l>enkmiUct

acg. Skulptur, Text lu Nr. 50, Anm. }.

Schifcr, I^i4«r(riili«r. 4

Abb. 14.1: mR t. lintzligur des Enm-achwei von link«.



26 rrtektcfgrUbcr am Tuleateni|M:l des Nc-uwr-ft.

Die Augenbraiii'i» und die Iris sind schwarz. Sunst sind an der j^aiuen Figur kaum I'arben-

reste crlccnnbar, doch könnten tler Schurz weiß, die Fleischteile rot gewesen sein.

Abb. 24b: mR 1. Ilolifijjur des En-m-^ichwcl Abb. J4<-: niR l- Holifi>!ur d« Enmarhwct \on rechts,

von \orn.

Abb. 2J: iiiR I. Kopf der (loliii)>ur Abb. 2h: iiiK 1. Sihcmallwhc /cirhnuni; ites

dea Kn ni jclmvt. I Ulskr.ixen« der llnlifi);ur dr» l'.n ni .K'liwti.

Auf der llrust, tlen Schultirrn und dv.m liüvkv.n sidit man «H»r Stelh-n, an denen ein

jetzt abgefallen«T Halskragen aus bemaltem Stink otler auch nur aus ditk aufgrtragc!nen

Farben ges«!ssen hat (Abb. 261. Das Hniststiick ist gleichmäUig bn-it, scrinc r\indi-n I'nden

liegen auf den Schulti^rn, ilie B;ind«T kreuzen .sich auf dem Rl'u-ken.
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Uriibfuntlc des niilllcrcii Kacho, inK i, U,

Vom auf der Oberftiche der Basis .steht, mit schwareer Farbe aufgesdwidien, in zwei

Zeilen der Name des Mannes f^Q^ ',^ -'
• Das e^a ist nnuirlirh nur ein Schreibfehler

fiir ot, der aus der groBen Ahnliclikeit der kursiven Formen der beiden Zeichen su er-

klären ist

Die Figur besteht aus fUnf Stücken. Aus einem snd Kopf, Arme, Rumpf und Schurz

zusammen gesdinitzt Die UntersdKnkd sind oben und unten mit Z^fen in das Schurastilck

und die Basis eingelassen, und in der Basis durch seitliche Holznägel gehalten. Die vorderen

Abb. ajt mR i. Koiuinikiian der Hoiiftgur Abb. iSa: mR i. KwMm und Auge von dem Holotabe

de» EniMdiwct. in Font itacs Rohica^ ans dem Stift det Ea-ovadnraL

Abb. ttth: mK i. UnUsiab in Konii rinr^ Ruhr« (olirni und Nalursl.nli riinletl) am dem SarKc cl<'\ Ilntnarhwct.

Hälft«-!! <liT l'iißc sind aus l)esond4-rt-n -Stliiken, dii; mit /„ipfcn in die s*'nl;rfchtcn Stücke ein-

geschoijcn und auf der Ba.sis durch einen kleinen senkrechten Stift Ijefcsti^fl sind (Abb. 27).

Die Bmstwanen sind durch kune Stifteben angegeben.

Dk Ariieit des Ganzen ist leidlich gdut^fen. In den Zügen des eigentümlich platten Ge»

siebtes könnte l'orträtälinlichkejt angestrebt sein.

3. Stab [Abb. sSauniib' aus schweren» Holze, in Form eines Rohrsienijfls (geschnitzt. Die

Knoten, Augen und die feinen Falten neben den Augen sind surgfaltig angegeben. Lange 1,55 m
^eriin 16203). <^cn wirklichen Rohrstab im Saige des En-hotp (s. & 37).

4. Stelk (Abb. aih) Bin ein&cher gesdiülter Naturstock mit etwa to Sprossenansütsen.

Länge 1,31 m, Dicke von 2 bis 3.5 cm (Berlin 16204).

b. Der Sarg der NecheL

Der Name der Frau ist oder^ 1!) geschrieben. Sie wird als ' ,^ HHausherrai",

d. h. Ehefrau, beceKfanet

Aus schlechtem Laubhol/. Länge 1,86 m. Breite 01,56 m, Höhe des geschlossenen

Kastens ohne die Bodunschwdien 0,63 m.
4«
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38 rrintcTgräher »m Totenlrmpel dcf Nc-uicrrf.

Die Bauart isi dieselbe wie beim Sarge des En-m-achwet (vgl. S. 21).

Bemalung. (Abb. 29). Die .Stuckschicht, mit der der Sarg überzogen ist, ist dicker

als bei dem dt-s Hn-m-achwet, da die Unebenheiten und Ri<we des gruben Holzes zu ver-

decken waren. Auch die liemaluiig selb.st Ist .sehr vit-l roher.

Der ganze Sarg ist gelb getüncht. Die Kanten waren mit weifien Streifen eingefaßt,

die jetzt verschwunden sind.

Die Außtinflächen tragen .Schriftzeilen aus blauen Zeichen. Jede Zeile ist von breiten

blaut-n .Strichen mit sdiwarzen Rändern eingefaßt. Der Decke! zeigt in der Mitte die übliche

.\bb. 21J. niR I. .\nn>l>t lirr C)»i*citc ilc» ä^trgcs der Nrilici.

I^ngzejle, die Schmalseiten des Kastens je eine wagerechte Zeile am oberen Rande, die

senkrei hten Zeilen fehlen hier. Auf den Kangseiten reichen die vier senkrechten Zeilen vom

oberen Kastenrand bis auf den lioden und werden von der wagerecluen Zeile durchschnitten.

Die Augen sitzen in dem nicht weiter geteilten nördlichsten Felde der Ostseite, die

Hornhaut ist weiß, die Iris und der Rand der Uder schwarz, alles andere blau.

Die Schriftrichtung und die N'crteilung der Götter Ist folgende:

W.

I

n (Hl!) fis MO» »tqüBV N.

•A ST 59
'JHP.

O.
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CnUundo dei oiUtlCNn ftckh«*, mR i, B. 39

Deckd: Die hachrift fiingt an der Südseite an, die FUBe der Zdcben steiieii nach Westen,

der Decicel ist ako verkehrt aufgd^. —t-

lÄ£i2ftZi^'6lS>'f!^4iSl"ro»oS rxi> l>lll

Oatseite:—

ATT

7 7^??
«»"

c

II

o o

1

An den mit ^= bezdchneten Stellen sind die senicrechten Zeikn von den wagerechten

unterbrodiea

Westseite: *—

® Ii

T 4. • II

II

r« j >5 Ii
1 1 UMW Klj

Ii

II

I) Botch.-ir4t Im a) Im Original iba nb durdi dw Haus hiodurch gelegt.
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30 PrieaterKrjitxT •im ToieiilciiipH dos N>-U5cr-r*

bb. Der Inhalt des Sarges der Nechet.

Die Mntknimic in Hunn. I).>^ Skt'lclt im Musuuni fui Wilkcrkundc lu Berlin.

Die Mumie war das einzige, was sich im Sarge vorfand. Ursprünglich lag sie so wie

die des En-m-achwet, doch war sie auf dem Boden weiter nach Osten geglitten, so claB

das Gesicht nur noch wenig nach Osten, mehr nach oben, gewendet war.

Alili. 30: mK Ulick in de» j;a>(fiicicii S.ir); tli'r Nu Ik I.

Von der Maske (Abb. 30), dii; richtig ülwrr tl».*m (»esichte lag, war nur ein Teil erhalten

(Bonn). Die Hautfarlx- war gelb, die Brauen und das Haar schwarz, dir- Hornhaut der Augen

weiß, die Augenwinkel etwas gerötet \'on dem gemallen Halskragcn waren nur rote, blaue

und .schwarze Farbspuren zu erkennen. Zu beiden Seiten des Halse.s der Mumie lagen, ihn

Abb. 3 Iii: mK i. SchcmatisciMr Aniiichten der üuDcr^lai Bindcnlaern von dvr Mumie der Ncchrt (11—^11'-

stlltzend, zwei Rr>llcn I^inenbinden. Die äußerste Hülle der Mumie bildete «-in großes doppelt

gelegt<^s Tuch, das auch das unlere Ende der Maske bedeckte.

Die Mumie konnte ausgewickelt werden. Die Zustände, die sich nach lüitfernung

einer jeden Zeuglage darboten, wurden in schematis<hcn Skizzen festgehalten, Sie

beginnen mit dem Zustande, der sich nach der Entfcrrnung des stark zerstörten äußeren

Tuches (I) zfigif (Abb. 31a— c).
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CnMuad* 4« niuhnn RcnIic% hiR I. & 3»

n and Binden aus grubem Stoflfe, der ai Strafen von 5 cm Breite gerinen ist An den

Sdiuhera, auf den SchKlsselbdnen, stecict je ein Widcd rar AusiUilunf der HoUrifaime unter

dem Halsteil der Maske.

Abb. 31b: mR 1. ScbemuMie AmkbMa 4er mhikita KmlnUiwHi ym dw Munis dm Nächst (Vni-Xltl)i

V, Vm, X sind je zwei Pramentffldier aus

grober Leinwand, Rand auf Rand gelegt.

I, XI, XIII sind einfacl» FransentUdier aus

feinerer Leinwand.

VI und IX zeigen als V'ermelining gegen

die fdgenden Nummern VII und X nur susanunen-

geacMagene Tücher, die auf die Berne gdegt änd,

um die Untersdiiede in der Dicke des Päicets aus-

zugleichen.

XI und XIII zeigen zu demselben Zwecke

das grate Todi von den FfiSen her bis in die

Gegend der Knfee Qbetgesdilagen.

XTV zeigt die Glieder durch ein Net« Abb. 31« b*i. ScbwnatMie AmMW« der bnw*«
mndcnhs«« «m der Mumie der Nedwt (XIV—XVIV

schmaler binden zusammengebunden.

XV läßt sehen, wie die Glieder dazdn in schmale Binden gewickelt sind.

XVI, die unterste Schidit, weist nur ein Icunes, von den AcbsdhOMen Ii» Ober <fie

Genitalen reichendes, glatt um den Rum{^ gesdihgenes Tuch auf.

c. Der SMg der Stt-ubeelet

Jebt Iq Hanbmf.

Der Naoie der Frau hat folgende Formen: V^^, ^^>^ ""^ ^""^

ist „Ehefrau*.

Aus schlechtem Laubhob. LSnge 1,90 m, Brette 0,51 m, Höhe des geschlossenen

Kastens ohne die Schwellen 0,60 ra.

Digitized by Google



32 l'riesicrKrülicr um Tutctiivmpi-I (Iis Nc-utcr-r^.

Die Bauart ist gleich der des En-m-achwct (vgl. S. 21), nur Ist die Gchmnglasche

von oben auf die Sclmialwände genagelt

Die Bemalung (Abb. 32) entspricht ebenfalls im allgemeinen der des En-m-achwct, nur

ist sie viel roher, etwa so wie die der Nechet. Gegen die Anordnung der Schriftzeilen am

Abb. 31: rtiR i. Amn hl der Ontscitc des Sarges der !>il-ubatle1.

Kn-m achwet zeigt sich der Unterschied, daß l««'r am Kopf- und Fußende des Kastens nur je

eine senkrechte Zeile von der Mitte der wagcrechten aus herablauft. Die Schriftzeichen sinil

schwarz, ebenso die Striche, die die Zeilen einfassen. L>iese Striche sind an der Ostseitc dick

und einfach, an den andern Seiten feiner und doppelt. Im nördlichsten Felde der Ostseite,

das durch eine wagerechte Linie halbiert ist, auf dem gelben Grunde die schwarz gemalten

Augen.

Die Schriftrichtung und die Verteilung der Götter ist folgende:

r.

8-

[ t
w. a

AliitliU /// i/'.v/ und von Wt, Mtrt/ sk mt>j.

s.

>
9
c

?1 AnulMK Tun Sfi, hutj sh mt>J

3 Ncphtfajn

3

I

l>sim von liusiiis, der große Göll, der Herr vou Afa^dus.

r

I
o.

Deckel:
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Cntbfundc des minieren Reiches, mR i, B. 33

VVcstseilt;:

o

IS
LA

Nordspite: <

2«

Im li«<ric rill £3

o •

9 a

PI

Südseite: «

—

Auf dem nordöstlichen V'erschluBnagel des Sargdeckels lieA aidi noch der mit sdlwaRor

Färb« aufgeschriebene Name der Verstorbenen erkennen.

00. I>er Inhalt dM SaqtW dor 8it»iili«tot.

TUh dhr MhImu der Spiegel und dcrShanUiii Haniiiiif. Dm Pfeile Bottk
Dm Skatait 1» Kweiui fflr Vfllknkunla m BuKl

Die Mumie war vollatän^ wfatlen, Schädel, Kijjpen und Decken tagten frei. Etwa in

der Höhe des Beckens saß eine klöne mtViraimf KarneolperU in Tönnchenform von o,^ cm I.äng^e,

Berlin 16257 (Abb. 33). Von der Maske lagen Bruclisiücke im Sarge herum (Hamburg).
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34
PriaterKräbcr am TcMcntempcl do Nc-uwr-rl.

Auf tlirin

jjoldjjclbi'

\'(>n den

Abb, yy .

mR I. K.tr'

nrolperlr

aus dem
Hatge der

Sil'Ulusict.

einen war der untere Rand des gemalten Halskragejis und darunter ein Stück des

n Gnindcs zu erkennen, ganz ähnlich wie bei dem des En-hotp (vgl. S. 37 Abb. 38}.

.Schrift/eichen der senkrechten Zeile ist erhalten £|§^»
In den Mumienbinden fanden sich beim Aufnehmen

des Skelettes:

a) Ein kupferner Spiegel von fast kreisrunder Form, mit

der Angel 14,5 cm hoch und 14 cm breit (Abb. 34). Die

Angel aus demselben .Stück. Vom Ciriff nichts vorhanden,

Reste der Binden kleben auf dem Oxyd (Hamburg).

b) Skarabäus aus Ameüiyst, ohne In.schrift. Die nUgel-

decken getrennt, die Bdne flüchtig angedeutet. Länge 1,7 cm

(Hamburg).

.\bb. }|: mK |. Spkgd aus

dem üaTge der Sit-ubaitct.

d. Der Sarg des En-hotp.

Jcui in München.

Dej" Name des Mannes wird geschrieben
(j

00,

und auch nur ij*'^. Ln-hotp nennt sich: Q^^^'^ jjjjjjlf P|
„Priester\'ürsteher des

Tempels 'Es bleiben die Sitze des Königs En (d. i. Ne-user-re)' ", (^^Jj*^ jj jjjj^T**-«««

,i,citer einer Priesterabteilung im Tempel 'Es bleiben die Sitze des Königs En' und

Abb. 35: niR i. Ansicht der Uslneile des Sarx« d« Ea-boip.

Priestcrvorsteher", „Oberpriester", ^°],^^{ „Vom Gotte (d. h. hier dem verstorbenen

Könige) geliebter und geehrter Gottesvater". .Seinen bürgerlichen Beruf geben die Titel

^^^^1 „Vorsteher der Fischer" und ^P®^;^ „Vorsteher der Vogelfänger".

Gutes Nadelhol/, I^ge 2 m, Breite 0,50 m, Höhe des geschlossenen Kastens ohne die

Schwellen 0,56 m.

Die Bauart ist gleich der des En-m-achwet, dem auch die Bemalung (Abb. 35) an

Feinheil untl -Sauberkeit tler Zeichnung gleich kommt. Doch ist die Anordnung der Inschrift-

zeilen nicht so wie Ij<m jf-nem, sondern wlt- bei dem .S.irge «ler .Sil ubastet.
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jj

Die Verteilung der Qitter und die Sduiftriehtung «e^ die fönende Skkie:

{

AMiMi tM 4|>J, tntf ii mkj

>
S

f

N'cpkthjFi N.

I

TN IMihi im gnOe GMI^ der Hetr «m Atjdei

Deckd:

Ostteite:

=ilijn!Pliir:^ilOI

r-g-n

l03
in
t

Westseite:

V«Ol
u

1

V
II

I i

1
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l'rimcrgraiber iim TMcnlcmpcl des Ne-mcrrC-

Nordseite: — Südseite: »

Oer nordwesdichc Vcrschlussnajjel des Deckels (Berlin 16317, Abb. 36)

wiederholt, mit schwarzer Tinte in kursiven Zügen aufgeschrieben, die Inschrift

Abb36:mRi. Zunächst liegenden senkrechten Zeile der Westseite:
''t |

iordwcstlicher . « «
VerschiuU- (j ^ ^^'^^ ^Ic andern drei Holznägel (Beriin Nr. 1 6 3 1 8 und 1 6 3 1 9)

s^rgc in trugen entsjirechcnde Aufschriften, die aber jetzt nicht mehr zu lesen sind.

En-botp,

dd. Der Inhalt des Sarges des En-hotp.

tJie Stäbe uiul Brurhuw-kc i\a Miukv in MüiHhcn. Dos Skdett im Museum für Vulkerkuiule lu Berlin.

I3ie Mumie lag ganz so wie die des lin m achwet mit der linken Seite in der Mitte

des Sargbodens, die rechte Schulter an die W'estwand gelehnt, also mit dem Gesicht gegen

Osten, Sie war nur wenig aus der ursprünglichen Lage herabgeglitten, ösdich vor ihr

lagen auf dem Boden des Sarges zwei Stäbe.

Abb. J7: mK i. Blick in den geöffneten Sarg des Enhotp.

1. Die Mumie (Al)b. 37^ war in der äußersten Lage mit breiten Binden umwickelt, die

über den Brustlatz tler Nhimie übergriffen. Von den Schultern liefen zwei schmale Bänder

nach der Magengrube zu.

Die Maske war zerbrochen, doch in den Farben noch giJt erhalten. Das Gesicht war

gelblich fleischfarben, die Haare, Brauen und Schminkstreifen blau, ebenso der Schnurrbart

und der Backenbart, der auf jeder Backe eine vors[)ringende Spitze zeigt. Der hölzerne



Gnbfunde da mittleren Reiches, mR t, B. C. 37

Kinnbart ist schwarz, im Querschnitt Der gemalte Ferienkragen zeigt die

Farben weiß, blau, rot, blau, weiü usw., jeder Streifen vom andern durch das

„Kettenmuster" getrennt. Die einzelnen senkrechten Röhrcnpcrlen in den Farb-

streifen sind in den blauen Streifen durch weiße Striche, in den andern durch

schwarze von einander geschieden. Den Kragenrand bilden tropfenförmige Ferien.

Unter der Mitte des Ferienkragens hebt sich von dem goldgelben Grunde der Maske

ein weißer senkrechter Streifen mit schwarzer Schrift (dem abgekürzten Namen des

Toten) und .schwarzer Doppeleinfassung ab (Abb. 38). Vgl. zum

Einzelnen die Maske aus mR 6. (München).

2. Stab aus wirklichem Rohr. Länge 1,42 m, Durch-

messer am dicken Ende etwa 2 cm. (Abb. 39) (München).

3. Stab aus ungeschältem Naturholz. Länge 1,73 m,

Durchmesser durchschnittli(-h 2 cm. (Abb. 39) (München).

C. Die Funde außerhalb der Särge.

Jcui meiil in Hamburg. Dus Rudrrschiff in Heidelberg, die LlicnerinneoflKur

in Bremen.

1. Krug aus rot gestrichenem Ton. Höhe 19 cm.

Es Ist der von der Nordostecke des En-m-achwct (jetzt

in Hamburg) (Abb. 40).

2. 3. Zwei Krüge, ähnlich dem vorigen, nur größer.

Höhe 32 cm. Der eine von der Nordostecke der Nechet,

der andere von der Nordwestecke des En-hotp (beide jetzt

in Hamburg) (Abb. 40).

4. Flache runde Schale ohne Fuß, aus rot gestrichenem

Ton (Abb. 41). l>urchme.sser 27 cm. Von der Westseite

der Sit-ubastet (Hamburg).

5. 6. Zwei hölzerne Schiffsmodelle. Heide waren

sehr zerstört. Sie lagen auf dem .Sarge des F.n-m-achwet,

mm

Abb.38:mRi. Die

Mille des Biust-

stückt der Maske

des Knhoip,

Abb. 39: mR 1. Uie

Stäbe aus dem
Siirgc da Kn hoqi.

Links dat Kohr.

Abb. 40: mR t. Die Tonkriigc. In dir Mitlc der vuo der Notdostcckc des EnTOacb»«.



3« de» tS^mtMt

und zwar 6 etwas weiter südlich ab 5. Die ursprUnglicl«! lUckmiK WM sidi nicbt

feststellen. Von den jetzt fast gfanz fehlenden Figuren und der Uhrigen Ausrüstung sind

einige wenige Reste unter den Särgen gefunden, dabei auch der iichlegel zum Ein-

Abb. 41 : mR i. Scbcnulischc ScUctunsklii der

Schale MbcB dem Stagt dir ; Abbw 43: nR I. Rndendrfff.

schlagen des LandungspAockes. Die Rümpfe sind gelb, der Rand rot gemalt Die

Oberfläche wägt auT weWem Grunde rot gemalte Dedcbalken. Beide Sduflis haben ein

spitzes fladiei Vorderteil und en hohes Hinterteil mit auttckgebogenem Ende, das ab Auf*

Abb. mR 1. LänfiMlinltt, Qucndwltt wd AuMd« d« Rndnaliltaa.

lagcr lUr das Ruder diente. Die Einsdhoten finden ihre Eridänmg durch die Besprediung

der besser erhaltenen SchifÜB aus mR 6. Nur sei b«-i \r. 5 hingewiesen auf die schmale,

auf dem \'or<1t'rtiH aunit'i^r.'ndi- l^)hle, ilie an ihrem vorderen Ende etwas gegabelt zu denken

ist. W ir wir von dem Scliilf des ücrlini.T

Mentu-hoip (s. Steindorff, Grabfunde

S. 33. 35) wissen, diente diese Gabel zu

saaimen not ener im MittschitT stehenden

senkrechten Gabel zur Aufnahme il> r her-

ausgenommenen Masten uml der Rahen.

5. Ruderschiff (Abb. 42.43). Länge

63 cm, Hühe des Vordertdb 13 cm.

Abb. 44: aiR I. ScddKMff. Abb. 4SS mR I. ScttlKMIf: AulUdit, QvendMiia und SdMtwMidiL

Üiyilizeo by GoOglc
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des Hinterteils 1 7, 5 cm. Mittlere Breite 1 2 cm. Bordhbhe in der Mitte 7 cm

(Heidelbcrjj).

6. Segelschift (Abb. 44. 45). Länge 60 cm. Auch di«' anderen X'erhältnisse ent-

sprechen denen bei Nr. 5. Unter dem Hord außen ein breiter roter Streifen (Hamburg).

7. Holzflgur einer Dienerin (Abb. 46).

Die stark zerstörte Figur stellt eine stehende oder

gehende Dienerin dar. Bei der Auffindung trug sie

noch einen viereckigen Kasten oder Korb auf dem

Kopfe. Höhe 32,5 cm, davon kommen 3,5 cm auf

die Basis (Bremen).

Die Figur bestand aus 6 Stücken: der Basis,

den beideji Armen, dem Kasten, dem vorderen

Teil des linken Fußes, und dem Re_st, der aus einem

Stück geschnitzt ist (Abb. 47). Dieses Stück läuft

unterhalb der Fußsohlen in einen geschlossenen, im

Querschnitt winkligen Zapfen aus, der in ein ent-

sprechend geformtes I^h in der Basis eingelassen

ist. Das Vorderteil des linken Fußes ist ange-

schoben wie bei der Holzfigur des En-m-achwet Der rechte Arm hängt herab und wird,

nach ähnlichen Figuren zu schließen, wohl eine Gans an den Flügeln getragen haben. Der

linke, jetzt fehlende Arm stützte den Korb.

1
Abb. 46: niR I. iVbb. 47: mR I.

Ansicht und Konsiruiction der Dicncrinncnfigur.

mB 2—5.

Die Gräber 2— 5 liegen in der dreieckigen Terrasse an der Südseite des Auf-

weges, der zweiten von obai. Von Kulträumen oder gemauerten Grabkammern

fand sich keine Spur. Die Särge waren einfach in Gnibcn gestellt, die durcli

das Terassenpflaster gebrochen waren.

mR 2 und mR 3.

Dct Inhalt je« in Derlin, di« Skdrttc im Mu5«im für Vnlkrrkund« lu Brrlia.

Die kastenförmigen Särge mR 2 und mR 3 standen dicht neben einander in derselben

Grube, mit den Koiifenden nach Norden gerichtet, .^ußen an der Nordostecke eines joden

stand ein runder Tonkrug von derselben Form wie die in mR i gefundenen (siehe S. 37).

mR 2, der westliche der beiden Särge, war 1,88 m lang, 0,49 m breit und 0,60 m
hoch. Er war außen gelblich weiß, innen weiß gestrichen. \'on In.schriften oder Darstellungen

war nichts sichtbar.

Die Leiche lag auf der linken -Seite, mit dem Gesicht nach Osten. Von der Maske,

deren Hautfarbe gelb, deren Haar und Bart blau war, fanden sich nur ganz geringe Bruch-

stücke. Unter der linken Schulter lag die kleine Porträtstatuette des V'erstorbenen

(Berlin 16600) (Abb. 48). Er ist schreitend dargestellt, mit vorgesetztem linken Fuß. Die

.Arme hängen herab, die Hände sind geballt. Der Mann ist bis auf den kurzen

Lendenschutz, der nicht nur aufgemalt, sondern auch geschnitzt ist, nackt. Der Ko|)f ist kahl
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geschoren, die Haargrenze durch eine feine geritzte Linie angegeben, die im Nacken einen gut

beobachteten Zwickel bildet (Abb. 49). Die untersetzte, stark muskulöse iMgur ist mit viel

Liebe und Geschick gearbeitet, die Muskulatur gut beobachtet und z. B. auch die Brauen und

Lider sind nicht nur gemalt, sondern geschniut, die Brustwarzen aber nicht angegeben. Die

Abb. -U: mR 2. Die HoltfiKur von m liti, vurn und links gesehen.

ganze Figur vom Kopf bLs zur Basis ist aus einem Stück geschnitzt Deutbare Farbenreste

sind nicht vorlianden. Höhe 10.4 cm, Maße der Basis 4x2,2x0,8 cm.

mR 3 der östliche Sarg war völlig vermorscht und zcrdnickt, außen und innen weißlich

gestrichen. Außen am Nordende der 0.sLseite waren Reste der beiden Augen erkennbar.

Abb. 49 mR z. Abb. jo: mR 3. Abb. 51: mR 3. Abb. 52: mR ).

Ko(if der lloUfigur. KunH:<>l|ivrk-n. Faycucepcrien. Faycncepcilcn.

Innen lag das Skelett dn<.T schwangeren Frau mit Knochenresten des Kmbryo zwischen den

Beckenknochen. Das Haar war in l*lechten geordnet Auf der Brust und bei den Armen

lag eine Anzahl Ferien aus Karneol un<l Fayence, die sith jetzt samtlich in Berlin befinden:

Berlin 16601. 36 Perlen in Tönnchcnform, der Länge nach durchbohrt (Abb. 50), durch-

schnittlich I cm lang. Karneol.

Berlin 16602. 100 kuglige Perlen aus Fayence (Abb. 51) durchschnittlich 1,2 cm

dick, in iler DunhlK)hrungsachs<? etwas flacher. Dii- Kugeln siiul offenbar mit der Hand
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gedrdit und aemlidi unregelmäßig. Ihre Failie geht von Uaiem Hdlbku bis «1 deutlichem

HeHgrUn.

Beifin 16603. 24 RöhrenpeiUn am hdlgtflner bis ai fadlbrauner Fayence (Abb. 52).

Lünge etwa 9i5 cm. DunJimewer etwa 3 mm.

mR 4.

i>er Inhalt bis auf das Skelett jetzt in BciUn.

Fast völlig zerstörter Sarg- in Kistcnform. Nur vom Boden waren größere Stiickp er-

haltca, die wenigstens die Form sichern. Der Kopf der l^dche lag nach Norden, mit dem

Geacht nach Osten, Der SchSdd war k einen dichten Wust biaunadiwarser Haare um-

gebettet Ob diese von euer PerUcke oder in» natildidiem Haar hentihrten, üeS sich nebt

mehr feststrlltrti.

Zwischen den Rippen wurden Perlen aus blauer Fay«*nre in Kugel- und in Köhrenform,

sowie zwei Skarabäen, der eine aus grünem Stein, der andere aus Karneol, gefunden.

AnBen am Kopiende des Sarge« standen xwei nnde flache Sdiakn ohne FiJ, Shulich

der Hl mR 1 gefundenen (siehe Abb. 41). Die Feilen und Skarabäen sind dlmdkfa in Berlin;

Abbw $i: mR 4. Abb. 54: mR 4. Abb. 5$: mR 4.

m gittMM Sute. SkHiMlMi MM KaiMoL Fiqraaiapettai, Läge 49—1,,iaii

Berlin 16604 (Abb. 53). Siaraiäus aus gleichmäßig dunkelgrünem Stein. Länge 1,8 cm.

Die Platte ist durdi dne Linie abgesetzt Die Bdne sind durdi ftine Fedeifinien ange-

deutet Die Flügeldecken ungeteilt, das BrustsduM durch eine leichte Linie abgesetst Der

Kf>pf gezähnt Auf der Unterfläche 5 quergestriltc Reihen von kleinen Kreiseni die mit

einem RöhrcJjen eingeschliffen sind. Der Länge nai Ii tlun hl nihit.

Berlin 16605 (Abb, 54), Skaraiäus aus Karneol, l^nge 1,4 cm. Die Platte ist durch eine

Linie abgesetst. Die Beine sind durch einfadie Striche ai^fcdeutet, die FUgddecken durch

eine Doppellinie geteilt, das BrustschSd ist durch eine einfache abgesetzt Dw vorderen äufieren

Winkd der Flügeldecken vertieft, der Kopf gezähnt Die Unterfläche leer. Der Länge

nach durchbohrt

Berlin 16606. 40 kugelige mit der Hajid gedrehte Faymupcrltn. Fast genau wie

AbbDdui^ 31. Meist hdigriin, aber nut emzehien bhuen Stellen. Durchmesser 1,7—2 cm.

Berlin 16607 (Abb. 55). 40 hellgrüne Faytiutperltn. Kugelig, aber durch zwei bis

drei Reihen von Kindtilcken cirir-r stum[>fen Kantf in der Richtung der Durchhohning gerippt.

Berlin 16608. 56 Röhrenperltn aus hellgrüner Fayence. Fast genau wie Abb. 52.

Länge 6— 7 mm, Dicke 3 mm.

üiyiilzcü by Google
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mR 5.
Das ^cldi im Museum für Völkcikundc lu Brrlin.

Vermorschter Sarg in Kistenform. AuUen gelbwdß, innen weiß gestriclien. \'on In-

schriften und Darstellungen war nichts zu erkennen. In dem dir einen aasgewachsenen Mann

berechneten Sarge lag das Skelett eines etwa 6jährigen Kindes, der nach Norden gerichtete

Kopf in der Mitte de.s Sarges. An Beigaben fand sich nur ein Topf aus 'Ion, der Form

nach ähnlich denen aus Grab mR i (siehe Abb. 40).

Abb. 56; Blick auf den Totcnlempcl und di« l'yramide d« Ne uwr vchi »>»lrn- Im Vordergründe

die Gräber an der Nnrdieitc de« oberen Kndcs d<'.'i Aufwehe«.

mR 6.

Grab des ersten Here-sche-f-hotp.

Sämtliche Funde aus diesem Crabc befinden sicli jeul in Lciptig.

A. Der Grabbau und die Lage der Fundstücke.

Die rechteckige, mit einem flachen Tonnengewölbe Uberdeckte Kammer (Abb. 57), deren

Längsachse in der Richtung von Nonlen nach SUilen läuft, schließt sich östlich an das Sammel-

becken an, in das am oberen Ende des Aufweges die l*'ntwasserung des Säulensaales n>Undet.

Der Eingang zur Kammer lag an der Nordseitc, do<h von einem gemauerti-n senkrechten

Grabschacht haben sich keine Reste gefunden. 1 )ie Südseiu- «1er Kanuner l<'hnt sich gegen

die Quadern der Bekleidung des Aufwt^gs. In der urUc-rn Hiilfie die-scr Wand öffnet sich

iedoch ein kurzer nieilrigi r Fortsalz, der unter die IJekI< idungsbl<>cke hinunter g«'ht 1 Abb. 59).
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l Die Saij^c wcuic» aus dfiii l>at>t ht'rausgesijiüffl.

Sicbltur Ul (Lu NuidvDclc du Ccwulba.

Dieser Fortsatz zeigt in der

oberen Hälfte seiner West-

wand seinerseits wieder eine

kleine rechteckige Nische.

Die Zicgelmauer, die den

Eingang der Kammer ver-

schloß, war noch unversehrt.

Sie mußte durchschlagen werden

(Abb. 58).

Das Kopfende des mäch

tigeji Holzsarges, der die Kam-

mer exfUllte, stand nur 30 cm

hinter der TUrmauer, mit dem

Kopfende nach Norden gerich-

tet, Zwischen der Ostseitc des

Sarges und der Kammerwand

lag nur ein Zwischenraum von 15 cm, zwischen dem Deckel des Sarges und dem Scheitel

des Gewölbes ein solcher von 63 cm (Abb. 59).

Die Beigaben waren sämtli<-h in dem südlichen Kammerfortsatz untergebracht, in dessen

SeitennLsche zwei hölzerne ScliiHTchen

niedergesetzt waren.

Die Enge des verfügbaren

Raumes hat es mit sich gebracht,

daß die Beigaben eng in- und auf-

< inandcr gepackt worden sind. Nur

die HauptstUcke sind in einiger Ord-

nung niederg«'!egt, der Rest so wie

i-fi sich grade traf (Abb. 60}. Einige

von der Decke herabgefallene Stein-

brocken haben die Unordnung noch

vergrößert

Das Grab gehört einem Manne

Namens
j ^ ^ q (so 'H den

Totentexten), gelegent-

lich findet sich auch die Abkiirzuing

^i^- Here-schc-f-hotp nennt sich

einer Priesterablcilung im Tempel
' Es bleiben die Sitze (des Königs En) '*

""^ TQk^jliA .."'^vorstand

in 'Es bleiben die Sitze'".

6*

Abb. 5(1. inK 6. Anskhl des Grabes von .NOidcn lici, nach

(km Durchschbgen der TUru'and.
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Die Kammer enthielt die folgenden StUdce:

B. C. Den äusseren Sarg.

U. K. Den in jfrncm stehenden inneren Sarg.

F. Den Inlialt des inneren Sarges, nämlich:

a. b. Die Mmhh «nf ZMiHr,

c. Eine K^fseUxe^ noch unter dem Kopf gefunden.

d. Die Bogen und Sliuir.

e. f. KupfergefäB und Werkzeugklinge, im Innen) der Mumie gefunden.

G. Die Beijjaben .niGcrhalb der Särge, nämlidi (vjjl. Abb. 60):

a. Hin Speickermodtll. Es stand in der SW. Ecke der Kammer am

Boden, dicfat b die Bdce gerik:kt Die Hoftür war der Hinterwand

der Kammer zugekehrt

b. ModeO eines Schlacht- und Kiichenkgfts. Stand aufgekippt, mit dem

Boden gegen die Rückwand der Kammer, auf dem Spekbermodell.

Abb. 59: mR 6. Scbeautiicber Schnitt durch die Crafakammer.

c. Zwd hSlienie RtuUrukiffcken^ das eine mit Enden in Form von Papjmis*

dtilden, das andere spitz. Heide standen in der erhöhten Seitennisclie

des Kammerf(irisai/< -s, d.as spitze Schiff östlich neben dem andern, um

eine halbe Länge weiter nach Süden.

d. Zwd hOheme Stgdtdiiffdum.^\ck der I^rrn cbenao untersdiieden wie

die Rudersdüfle. Das spitie Boot stand richt^ aufrecht auf dem Boden

zwischen dem Speidiermoddl und der Ostwand, dicht an diese gerüdct

Das .Steuer war hcrausq-enommen und quer darüber geleg't. Das Boot

mit den Doldenendcn lag, nach dem Innern des Grabes zu umgeki{jpt,

auf dem Speidiennoddl, mit dem Boden an der Westwand. Steuer

und Raben waren herausgenommen.

cZwei höbe MurfSrm^ TmUart^ standen neben einander aufrecht

von außen an die Ostwand des S[>cichcrs gelehnt,

t" Zwei Ti'uflaschen stamlcn und lagen an <!er Siidwand iler Kammer, ai

beiden Seiten des V orderteils des ostlichen Segelschiffes.
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g^. Zwei Toftscküssein , die eine mit der andern zugedeckt, standen oben

auf dem offenen Hofe des Speichers. Sie enthielten Ticrknochen.

Alil>. (x>: m\< '!. Illirk in die (ir^bkamnicr n.ich Entlcrnung der Särge.

I>ic Beigaben außerhalb der Särge sind Kiehtbar.

h. Zwei Tonkrüge zum Wasserspenden, der eine rot, der andere schwarz.

Der rote stand im Speicherhofe in der Türecke. Der schwarze stand

wesUich neben diesem, aber auf dem Rande des Speichers, von dem

Küchenhofe verdeckt
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i. Hölzerne Figur einer Dienerin. La^^ zwischen dem Speicher und dem

Sarge, nach Wcstt-n umgefallen, das (Besicht nach Süden.

k. Hölzcmc Figur des tkre-sche-J-hotp. Sic stand, mit dem Gesicht nach

Sodeot auf dem Vorderteile des tungel^en Segdadiifles, das auf flem

Spekher bg>

I M<i<lt 11 eines Sandaltupaares. Tlii- Sandalen lajj-cn neben einander in

dem hinteren offenen Seitenhofe des Speidieis, die Hacken auf dem

SpeicJierhause.

UL Hökcrncs AtodtU eines Köckers, Iis lag im offenem Hofe des Speichers,

dkht an der Wand des Speidieiltaines, vaX dem oberen Ende auf <)ie

Mauer des Inneren Seitenhofes gelehnt

n. Kleine Werkzeugmo^Mkt Dttdisd, Säge und BeO lagen im grofien

Speicherhnfr.

Einige der kleinen Holzliguren von den Modellen waren henintcrgefalien untl lagen in

oder auf den übrigen Gegenständen. Sic konnten meist wieder an ilire Stelle gesetzt werden.

B. Der Bau und die Außenbemalung des äußeren Sarges.

Der Sarg ist aus grobem Sykurtiorcnholz und zeigt Brtttstärken von 8 bis 20 cm.

Länge 2,24 m, Breite 0,73 m, Höhe des geschbasenen Kastens ohne die Schwellen J,03 m,

davon 30 cm auf den l >eckel.

Die Bauart entspricht im allgemeinen der der Särge aus mR t, doch sdgen sidi einige

Abweichungen, die zum Teil durch die grofle Stärke der Bretter veranlaBt sind (Abb. 6 1 a und b).

•
%

1

A.

! 1

^ ' 1^ « .0 20 » I«,j
Abbi. mR 6. lingndimn durch den äitOern SaiK das Hcrewiie-f-lMrip I.

Die Seiten sind an den aufgehenden Kanten auf Gehrung geschnhten, aber der SloB

der Gehrung ist nicht nur oben durch die übliche Lasche, sondern auch innen durch Über-

greifen der Langsciten verdeckt IJie (.iehrungen der Schmalseiten sind also in die der

Lüngvseittui eiiigefalzL Die obere lösche i.st auf die Schnvalseilen genagelt (Abb. 6 1 b C—Li.
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Die I.angsdten sind nicht an das Bodenbrett, sondern nur auf die Schwellen genagelt, die

Schmalseiten gar nicht am Boden befestigt. Der Deckel ist nur auf den I^ngseiten, und zwar

durch schräg von den Seitenflächen des Deckels her eingetriebene Nägel befestigt (Abb. 6 1 b B).

Abb. 6lb: mR 6. Kcmstruktion d« äuberen Sarj}« d« I lerr«:hc l-hotp I: B. Querschnitt. C. Die CchrunRen,

links die Sduiulscile, rechts die Ijngteitr, D. Kopfende des Kastens. E. Wagcrcthlcr Schnitt durcli eine Ecke.

Innen und außen sind alle Risse und Löcher, die bei der Beschaffenheit des Holzes zahl-

reich sind, sowie die Fugen, durch Ausschmieren mit Stuck gedichtet.

Die äußere Bemalung (Abb. 62). Alles was von dem geschlossenen Sarge sichtbar war,

ist einfach weiß gestrichen. Der einzige Schmuck sind die aufgemalten .Schriftzeilen mit ihren

Abb. 61 : mR 6. Ansicht der Oslscilc des äußeren Sarges des I lerc-schc-f holp I.

schwarzen Buchstaben, aber ohne einfassende Linien, sowie die Augen. Von den Schriftzeilen

sitzt je eine der I^nge nach in der Mitte des Deckels und nalie dem oberen Rande der

Kastenwände. Dii- Augen, mit wcilicr Hornhaut, sitzen an der Üblichen Stelle, unter der

Inschrift am Nordendc der Ostseite.

Die oberen Flächen der Seitejiwände des Kastens sind rot gestrichen.

Die Schriftrichtung und die Güttcrverteilung ist folgende:
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W.

Westseite:^
•Ol

Nocdseitie: *—

Südseite: —

C. Die innere Bemalung des äußeren Sarges.

Auch inn^-n i*;t weiß die Grundfarbe, auf der di<* rfclit rohe, grell-bunte Bemalung sitzt.

Der Teil des Deckels (Tafel II und lilj, der über der Kastcoöffnung liegt, ist durch

das bdcamite Farbenband eäige&Bt, dessen, dwdi schmale weiBe getrennte, bunte Felder hier

gdb, gittn, rot, blau a&id. Das Innere' <tl1leh 57 kurse Queneioi m halbicuraiven Schrift-

zeidien. Sfr « nthaltcn Totentexte und beginnen am K'jpfeiide. Siehe Anhang i.

Auch das Boden1ir< ti (Tafel I\' und Vi ist durt h das Farbenbantl eingefaßt Die innere 1* lache

ist durch doppelte Qucriinien in 4 nicht gan« gleiche Teile geteilt. Alle vier Teile sind mit je

12 bis 13 senkrechten Zeilen halbkursiver Texte geAdk. Die Zeilen liegen in der Längsrichtung

des Bodens, und zwar sind die Zeichen der drei nach dem Kopfende zu Kegenden Felder nach
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Osten gerichtet, und begfinoen im Norden. Die des vierten, »m Fufiende ikgeoien Feldes

beginnen im Sttdea und süid nach Westen gewendet Siehe Anhaqg i.

Die Seitenflächen [Vgl. Abb. 63— 77 und Tafel VI) sind an den anff^T, hcndcn Kanten

durch ein bekanntfs. riher noch nicht erklärtes, Muster dnjfffnßt das m.m , nattirlirh mit

Unrecht, vorläufig als Kettemnuster bezeichnet. Dann folgt nach innen das i-arbenband, das

auch die obere Kante einfalt Den unteren AbschluB der Wände bildet ein einfadier schwaner

Strich. Unter dem oberen Farbenband zieht sich an jeder Seite ein breiter Inschritetreifcn

entlang. Die Wandflächeii darunter sind auf allen Seiten mit Darstellungen von Ojifcrtniben

bedeckt. Am Koj.fcndc der Ostwand findet sich Wer innen das Bild einer Tür, das den

Augen der östüchen Aullcnwand entspricht.

Die VttteSbmg der Insdiriften und ihre Riditui^ ät folg^de:

n y> ifw-/, rom m tut TiJr

W

* TS»

(Mrit mm Baiti*, da tmm (der Wotlkiiai) Hcn vgn

? J © üio

Westseite:

Nbvdseite:

IST

f> *

9

Südseite:

^0,
ao :

Die Friese mit Opfergegenständen eothahen die fol^nenden IKnge;

a. Die Ostseite Taf My.

bn nördlichen, linken Drittel die Darstellung einer reich geschmückten Torfront mit

kkmer doppelflugliger Ulr.

Im mittleren Drittd Danteilung von Speisen und Getrtlnken. Beachtenswert darunter,

<fidlt a^n der gemalten Tür, der Speisetisch, unter dem Waschgeräte stehen, femer der

Krug- mit drei Mündunsfen, in dir L< 'to«:bIum<'n jresteckt sind, die Tonschale, die mit einem

mit Blumen verzierten Deckel aus KorbgeHecht bedeckt ist, endlich die steinerne Sdiale mit

ausgezacktem Rand, m der drei Lotosbhiinen liegen.

Im sUdSchen, rechten Drittd ^ UbIitJie nadi Norden gerichtete Opfeiüste und darunter

19 kurze senkrechte Zeilen mit Totentexten, noch Süden geriditet Siehe Anhang' i.

Scha(«r, PriettttgiAb«*. j

Digitized by Google



PilctUniilb» am Toiatanpel da» Nmimm«.

b. DieWastMite (s.TafeIVI): Die hier dargestdlteo Geittte ruhen in der oberen Rdhe

auf6 Tischen von verschiedciwr Paibe und zwar !;ind der erste und vierte braun mit achv-aaet

Maserung', dif- innere Einfassung e^elh Der zweite und fünfte sind j^t-Ii) mit mu-r Kinf:i";sijnj^,

der dritte und secliste endlich hellrot mit duitkdroter Maserung, die Hinfassurjg schwarz. Die

Gefäte snid durch efaien wdlen Streifen mit sdiwarter Mittdünie von den Tbdien getrennt

In der unteren Reihe fdilen die Tische. Die Aufitühhing beginnt am Nördende.

Oiere Reiht:

I. Hellgellu s GefäB der Form
j

3. Perloihalskragen Die äußersten, hängenden Perlen sind abwechselnd blau und

dann tropfenlbnn^ «xler rot und dann keDfönnig.

3. Perientroddd die hängenden Perlen wie beim Kragen.

4. Perlenhabicragen (08) ohne die hangenden Tropfen und Keüe. Die Streifea sind

durch vier weifle Querstcge zusamnn n j^ehalten.

5. Zwei Halsbänder, ungefähr wi»- f^r^^ mit breitem, kragenähnliclwm Bruststück. An
den Enden röhren-, tropfen- und kugelförmige Perlen.

6. Elf einreihige PerienschnOre. Die oberste und dann jede zweite weitere zeigen RBhren-

perlen in den Farben des Faibenbandes. Die zweite besteht ans gdbidien, die

sechste aus blauen, die zehnte aus wnBen Ki^gdn« dte vierte und achte aus raten

tonnrnfiirmigen Perlen.

7. Fünf breite Bänder «<=H für die Hand- oder Fußgelenke.

8. Fdltaache mit geflochtenem Hed«! (Abb. 63). la ihr Mecicen Gerkte, deren wkHf

bace Griffe schwan, weill^ gdbikh gemalt sind. Vgl Lacau, Sarc, Nr. 211.

9. Drei 5>rhnUre mit je einem Skarabäus (Abb, 64), einer roten, tonnenförmigen und

einer hlaiicn Rdhrenperle. Von den Skarabäen ist der obere gelbikh, der mittlere

blau, tier untere weiß.

la Grltaer Napf, ans dem eine blaue Kugd hennnsiehL

11. Drei BeuldgefUe^ zugebunden und mit ^fbroiigen Sii^efai auf den IGiolen. Die

oberen Hälften als bunter Granit gemalt, die untere bei dem obersten weiß, mit

schwär;^ und roten SpritserD, bei dem mittleren mit schwanen, bei dem untersten

mit roten Schupj/cn.

IS. tfandspi^d, der Griff schwaiz, die Platte rot, also kupfern.

13. Zwei SalbgefilBe versdiwdener Form, der eine bauch%^, das andere f. Die untere

Hälfte des bauchigen weiß mit schwarzen Spritzern, die des anderen als Alabaster gemalt

14. Schminkgriffel, am einen Kndp kolbenförmig \erdirkt (IHblich gemalt.

15. Handsptegel in einer Henkeltasche aus Fell. Solche l asche mit dem Spiegel darin

trägt die Dieoerinnei^gur aus dem Grabe des Mentu-hotp in Beriin 13 (Stein

-

dorff, Grabfunde H Taf. XI).

Untere Reihe.

16. Bettgestell. Die Beine als Löwenbeine, die .Seiten des Rahmens, die als Holz, gelb

mit schwarier Maserung, gemalt sind, laufen hinten in eine Papyrusdolde aus. Vom
ist ein Lttwenkopf angesetzt, dessen ftKOme blau, dessen Gesidit ebenso wie die

Beine gelb mit etwas dunkleren Flecken ist Am Hmterbeine ist ein Zeichenfehler

korngiert
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17. Auf dem Bett drei kuglige. verschnürte oder aus 4— 5 Sektoren zusammenpenähte

Kissen, das rechte weiB, das mittlere gelblich, das linke rot. Die Mitten Q-ähnlich.

18. An der FaBIdioe des Bettes IdiM ein Flieigenwedel; der Stil, der die Forai eines

Unterannes hat, gdb, die Strähnen wdB.

19. Fahnenförmiger Fächer, wie sie ganz gleich noch heute in Oberägyplen im Gebrauch

sind. Der Stil gelb, die Fahne schachbrcttförmitr weiß, blau, grün gewijrfdt. Ein

solcher Fächer aus dem mR abgebildet bei Ncwberry Bcnihassan I,

Tat XU unten. Originale, wenn auch wohl aus tOtaSadme Zeit, in

B«fin 14553- i4534* Die iiiteste Datstellung LD II 63 (Djm. V).

20. Würfelförmiger hölzenier Kasten mit gewölbtem Dedcd.

21. Zwei Beutelgeiäfle.

"=<=:Q^ . ^
Abb. 63—65: mR 6. Au* dem Cerilefriet im luBetcn Sai]ge de$ Her»«che-i'hotp I:

Abb. 6} : Felluscbe mit Imtnimanlen (bS^ Abb. 64: Pwtenkeu« mit Slf«wfaa>i» (b 9}. Abb. 6$ : SaJbgrifiei (b 3^

22, Drei Salbgcfäße, das eine bauchig, die beiden andern ^
aj. Zwei Salb- und .Schminkgriffel. Der eine wie Nr. 14, der andere in Form einer Hand

mit einem ausgestrctku-n Finger (Abb. 65). So, mit einem Finger, wenn auch meist

mit dem Iddnen Finger, pflegte man, wie lie DanteOn^gen der Denlarttor Minfig

«eigen, die Salbe an&utragen, wenn man sich nicht des Giäieb bediente. Vgl

Mariette Abydos I S. 41.

Abb. 66—68: mR 6. Aus dem Ccräleincs im aufieren Sarge de» Here4clie4-bo<p I:

AfekMi-nroHMllliasI). Abk «7: W«dd (b aC||L AUl tft) WaütMlMcr (b37).

25. Treppenfbrmiger Thronsessel (Abb. 66). Die Treppen stellen dar; Fußschemel, Sita,

Armlefanen, RUdcenlehne. Die Enfassungen weit mit roten Zhfaacklinieo, die FBtdien

als Holz gemalt, braun mit schwaraer S&aening.

26. Auf der untersten -Stufe des Thron« dn Fliegenwedel in Form eines Unteranaes,

der einen Wedel trägt (Abb. 67). Der Arm gelb, der Wedel weiß.

36. Handspiegel in einer Henkeltasche aus Fell.

27. Waflenstander (Abb. 68). An eaer oben gqiabelten roten Statte lehnen swei FeD-

futterale, das eine geöffnet, das andere durch den Deckd verschlossea Aus dem

geöffneten sehen die schwarzen Spitzen der Waffen hervor. .\n der Gabel hängen

zwei paketähnliche Gegenstände, der dne als Fell gemalt, der andere weiß mit zwei

UmschnUrungen. Ihr Zweck ist unklar. (Vgl. Lacau, sarc. Nr. 220.}

7»



Priesicrgnber am Tolcnlempcl d« Nc-uwr r^.

28. Zusammengcrontcr und geschnürter Strick. Gelblich mit roten Drall-Linien. Nach

dem Zusammenhange — ringsum sind lauter Waffen — dürfte es eine Wurfleine

sein, oder eine Bogen.sehne (Lacau sarc. Nr. 251).

C3
, Abb. 6">— 70: niR ft. Aui dem (lerälefri« im äuReren SaiRr d« Hcre srlie-l h(M|> I:

.\bb. 69: Pfeil (h 3<)). Abb. 70: Kriripbeil (b 31).

29. Fünf Pfeile (Abb. 69). Der Schaft gelblich, die Federn schwarz, die in den Rohr-

schaft eingefügte hölzerne oder knöcherne Spitze rot

30. Zwei mit Fell bes|iannte Schilde, der eine schwarz, der andere weiß mit schwarzen

Flecken und beflochtenrm Rande.

.\bb. -i: mU << Der Gcräiefri« im äuHrrm .Sarjte de? Herr schcfhotp I: DIt Nurdwitc ;d,is Kopfrn<lc\

31. I)n*i Kriegsbeile mit flach halbmomlfiirmigen Klingen. Diese ist bei dem untersten

voll, Ix'i den ijeiden oberen an ilcn Ansatzstellen ausgeschnitten, etwa wie Q. so daß

sie nur an drei Stellen im .Stiel befestigt ist i ;\bb. 70'. Die Klingen sind rutbraun,

der Stiel ist bei dem mittleren Beile gelblich, bei den beidttn andern rot gemalt
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32. Drei doppel^«krUmmte Bogen ^. Das Holz g«lblich> die Sehne weiS mit roten

OrnlM inien.

33. Ein Paar Armringe.^.'} Jeder besteht aus 5 bis 6 aneinander gestifteten Ringen. Rot

gemalt Sofehe Armringe aus Horn and am dem Grabe des Henwe in Berlin

bdcannt (Berlin 1374t; Steindorff, Grabfunde IT S. 29).

34. Gelblichn Sfnrk mit Gabel am unteren Ende
|.

35. Zwei gelbliche Stöcke. Am oberen Kntle ein spitzwinldipfer Hakpn

c. Die Nordseite (Abb. 71). Die Geräte sind hier in vier Reihen übereanander angeordnet.

Oiersit ütike.-

I. Ein Tnchgestdl, in dessen Plaoe drei SalbgefilBe: ein f, dtt iMUchiges und ein Q
hängen. Es ist woM zu denken, daB ans der Platte runde Lficber Air die Geftte

ausffesrhnittcn sind.

Zweite Reihe'.

3. Ein Bettgestell, ganz ähnlich b 16.

3. Auf dem Bett eine Kopfstütze. Das Badeenstüdc ist grlin, der Seliaft weiß mä

roten und gelben Spritzern, der FitB weit mit adiwarzen Sclnippen.

4. Kiip^rlitjcs Kissen wie b i 7.

5. liintachcr Fliegenwedel. Der Griff gelb, die Strähnen weiß.

6. Unter dem Bett ein grüner Napf^ in dem dae Uaue Kugel liegt, und

7. Z«d Beutelgefiifie.

Dritte Reihe:

.S. Zwei Bei!t<-I{5'enißf*.

9. Zwei Paar dunkelgrüne gri>ße Kugeb, etwa W eihrauch.

aOtrsU Rriht;

10. Ems einfacbe httticeme Kopfstütze, brann mit sdiwanor Maserung.

II. l,:im|if Alb. 72). Der -Schaft hat die Form eines grün gemalten Painrusstengels

In der oberen Flächr ist eine V'erticfung zu denken aus der Docht herauskommt.

Vgl. da.s Zeichen 1 )ieser, der rut gemalt, also brennend gedacht ist,

endet in eine schwarze Spitze und USst sich Shnlichiriem dmgenPonnen

des angefiüirten Sdiriftzeichens in schwarzeTropfen auf, dk hierin eben

roten, also kupfernen, auf dem Boden stehenden N ii f liiii- infallen.

12. Min höbernes, ti-Aliiilinlii Cr su !! mit drei glatten gelben Stöcken

mit abgerundeten Köpfen, sowie einem Kriegsbeil mit gelbem Stiel

und rotbrauner balbmadfbrm^er Kfinge (Vgl. b. 31,!.

d. Die Sflda«ite' (Abb. 73]. Auch hier die Geriite in drei oder vier ^•'^ ' "'^ ('

.Xus dem t.cfatcfriis

Reihen übereinander. im uußcrcn Sjugc do

Ofierst,- Reihe:
JI««d.e.(.hotp l.

LanifM (eit).

I. Rechts ein Kleiderkasten(:j lün blaues rechteckiges Feld ist durch

weille Strafen mit schwanen F^okten vta^jiSiiäK, und durch zwei och kreuzende gleiche

Streifen in vier lädier geteilt (v^. Lacau, sarc. Nr. 3<3?} (Abb. 74).

3. Zwei Arm- oder Fu8l»nder ans Peiien, mit halbkreisfbnnigen EndstUdten.

I I Feine roie l.iniL-ii, di« \a dem obcrMCD Felde nodi nehtbar aindt, leigcit, d.^R auf diesem [irell Cthdllfell die Zeidi.

nuug (üi- die Nurdtntc angidaiiiten war. FOr die GcfSte iit das Venahen reduieiiig gcu^eiki wurden.
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Zweite Keihe:

3; Zwei Schleifen, die etwa dem Schril'tzeichcn ähnlich sehen, das aber w-underUcli ent-

stellt ist, als ob es aus Perlens<:linUren bestände ;Abb. 75).

Abb. 7j: inR 6. Der Geräiefmü im äußeren Sarge des Ilcrc-sdie-f hoip I. Die Südseite (das Fufieiule),

4. Zwei wciBe Geföße, von denen jedes an der Schulter durch einen gelben Querriegel,

in dem an jeder Seite ein Pflock steckt, gekreuzt wird (Abb. 76).

.....

'1

• * ' • * ^ t » t 4

Abb. 74—76: mR 6. .\us dem ('cralcirin tni üuQcTcn Sorge des Hric^schi- f-huip I.

Abb. 74: Kieiderkastea(?)(d i). Abb. 75: Schleife {dj). .U>b. 76: Gefäß (d 4).

Dritte Reihe:

5. Zwi'i Paar .Sandalen. Das eine gelbbraun mit weiüt^m Rand«' und schwar/en Riemen,

das andere hellgelb mit wdBem Rande iuid weißen Riemen.
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VtU«r^ Reiht'. Sanunlung' von Tischlerwerksenga). tKe ramgen als aus Kupfer

rotbraun gemalt:

6. Zvi oher^t /wei Fuchs'itlr.vanr^ajnen. Die Blätter rotbraun, die Griffe als Hob hdl-

braun mit schwarzen Masern.

7. Darunter am Rande je ein kurzer Meißel mit dickem, oben gerundetem Griff. Die

Klingen verbrettem adi nach der Schneide su. Grifle gdb« Klingen rotbiawi.

8. Weiter nacii innen zwei Dächsei. Die Griffe gelb, die angebundenen KUngSD roAnun.

9. In der Mitte, wa.tjrccht fjeveiohnct, zw«-.! MtüGt-l mit lantycm Griff.

10. Zwei blau gemalte, haibkuglige Poliersteine, die dem Ägypter den Hobel ersetzten.

1 1. Zwei ovale blau gemalte Steine. Es sind ebensoldie

wie Nr. 10, nur von oben gesehen.

ta. Die Teile des Drillbohrers (Abb. 77). Der eigent-

liche Bohrer (unten in drr Mittr. srnkrccht gezeicluicf
,

die steinerne Nuß, in der der Kopf des Bohrergriffes Abh'rrimRö. Aus dem Ccräteines im

lüuft (doppelt wiriianden. rechts und Knks neben dem ^"'^rÄ''^Ji^!Ä
oberen Boluvrende: kenntlidi an der Au^Mung
in der tinteren I-'läche), endlich der Bogen, dessen Sehnen um flen BohrergiüT

t^csrhhinj^en, dl- .scn Jrelit (rechts und links unten).

1 3. Zwei Beile. Die Griffe gelb, die mit sdiwarzen Schnüren angebundenen Klingen rotbraun.

D. Der Bau und die AuBeabemalung des iimerea Sai^ges.

Der innere Sarg ist bedeutend sorgfältiger geaifadtet ah der ttuBera^auch .ist er aus

ftinera^Nadelbolx. Lange 1,92 m, Breite Ov40 m, Hohe des geschlossenen Kastens <duM die

Sdiwdien 045 oi, Breostarke etwa 7 cnu

_?«n.

Aliii -S 11- R 6. hiKtiT --jir,: dis Hut- 6chc-f-ho«p I: .\ufudil und Querschnitt des tV-ke1«-

Die Bauart ist die übliche. Doch sind die Scitenwändc an das Bodenbrett genagelt,

und zwar die Langseiten mit je 7, die Sclimalseiten mit je 2 wageredlten Holzitiigdn. Die

Veifoihdung der Seiten unter einander ist wie befan SuBeren Sarg.

Der Deckel besteht aus zwei Lagen schmaler Bretter, die in

richtigf'm Wrl>ani! ithcrriiiMmlcr gdi-i^t und diiri;!i Holznägel verbunden sind

(Abb. 78). Die .SeitenUigcn gehen scharf zusammen. Die Befestigung des
loj^y^. Dedcdbe-

Deckels bewirken nur die zwei gewöhnlichen wagerechten Nägel, die durch l«ilgmg«n tacrenSiije

die Scfanmlseiten in die unteren Decfcdleistein getrieben sind (Abb. 79).

Auch die Bemalung (Abb. 80) ist weniger roh als b« dem äulJcren Sarge, die Farben

sind ohne Stuckscliicht aufgetragen. Der ganze Sarg, Deckel und Kasten, ist aufien
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hellbraun gestrichen. Die laschriftsireifen sind jetzt blaugrün. Die Augen am Nordende der

Ostseite haben weiße Hornhaut, schwarze Lider, der Rest ist blaugrUn.

Abb. 80: itiK 6. .\iuirht der Chueiie den inneren Sarves d« Here-sche-Mmtp I.

Der Deckel trägt eine Längszeile, jede Kastenwand eine lange wagerechte und einige

kurze senkrechte Zeilen, und zwar die Schmalwände je eine senkrechte in der Mitte, die

Langwände je vier gleichmäßig verteilt

S To4esopfer
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Notdaehe: 4— Sttdscite:

i mA:,U

IQ
DicM scakicdile Zette

S> im Ojigiiui aus V«r-

^ ichen in unigekchitw

0 I

E. Die innere Bemalung des inneren Sanges.

Die kuiere Attsmalung eiitq>richt fast genau d«r des grofien Sarges, mir erscheint die

Arbeit durch die bessere BesdiafTenbeit des Malgnindes sorgGÜtiger. Der Grund ist auch

hier weiP

Über die l otentexte des DcckelS ( laiel Vlla) und des Bodens (Tafel VJIb) siehe in

Anhang i. Die lettteren sind diesmal säintBch nach Osten gewendet
Scilltr, MMMWibtr. t
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Die groflen Inschriften am obera Rande der SeitenwRiide sind so verteflt:

w

Nj

o
Tnr

OMt fw Bullitai «kr «MM der WotlIcbca, to Hm «n

Oslwite:

Westseite:

I
^

Nordseite: — Südsdte: <—

Die Frjpf i- mit d.:n * )[!lLTL,'abun enthalten folgendes:'

a. Die Ostseite (Tatel Viilb;.

Im Dünllidien Ende dte Titr, Nd>en ihr der Speisetitcfa und cfie ^posen und Getittilu:.

Am audlicfaen Ende die Opfcftüstb Die Toeeatate fdilen diesnuL

b. Die Westseite (Tafel VITIa}. Eine ReOie von Hsdu» imt Geraten:

1. Gefäß der Form
j
(Cb i).

2. PerlcnhalskraL;* ti 'M) mit losen Randpcrlen (Cb 2).

3. Perlenkrii^f n oime Randperlen (Cb 4).

4. Pcrleiurotidel ^ (Cb 3).

5. Einreihige Halskette nüt Augenamu-

letten und vendueden geformten Perle»

(Abb. 8 1 Die Augen sind blau gemalt.

6. Zwei breite Halsbänder mit dnreilugen Enden (Jl^ (Cb 5),

7. Elf einreihige Ketten (Cb 6:.

8. Vier Arm- oder Fußringe (Cb 7}.

9. Zurei Perkffiketten, jede mit einem Sicarabäus (Cb 9}.

10. Zwei Kliid' rkasten:-) (Cd r).

11. Henkdtaache aus Fell mit Gerülen (Cb 8).

Abb. S 1 ii.K ' Xvji dem (icrilcfncs im innrni

iMiK«: (In Hetc-Ktu: Miulp I : lialikette (b f).

t; Bei dea niudiicii GcgaucftotWu i»i .iu( dir i ni^praJicinlou U»i|>c im auUvtcn Saige <um« (. , siehe ü. }o} veninescn.
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12. Zwei BcutdgefäBe (Cb ii).

13. Schale mit Kugel (Cb 10).

14. Handspiegel (Cb 12).

15. Zwei Salbgefäße verschiedener Form, das eine bauchig, das andere ^ (Cb 13).

16. Drei kugelige Kissen (Cb 17).

c) Die Nordseite (Abb. 82). Geräle in drei Reihen:

Oiere Reihe:

1. Gestell mit drei SalbkrUgen (Cc i).

Miniere Reihe:

2. Kopfstütze (Cc 10).

3. Drei große bräunliche Kugeln (Cc 9;.

.\bb. 8.! und 83 : mK 6. Der Gerilcfrica im inncfen Sarge des Hcre^dic-f-hoip I

.

.Abb. 81: Die .Nordmte (dai KnpfendrX Abb. 83: Dir Südseiir (dUs FuDcndc).

4. Gestell mit drei Stöcken und einem Beil. Das Beil mit voller, rotbrauner, flacher

Klinge, der Stiel braun mit schwarzen Masern. Von den Stik:ken der dne wie der

Beilstiel, die andern beiden gelblich (Cc 1 2).

5. Lampe (Cc 1 1).

Untere Rei/ie:

6. Zwei FucK-vsthwanzsägen (Cd 6).

7. Zwei doppelt gekrtimmte Bogen (Cb 32).

8. Fünf Pfeile (Cb 29).

d) Die Südseite (Abb. 83). Geräte in zwei KeJhen: ,

Oien:

1. Ein helles und ein dunkles Paar Sandalen (Cd 5),

tW<r« die Werkzeuge:

2. Zwei Beile (Cd 13).

3. Drillbohrer: zwei Bogen, zwei Nüsse, ein Bohrer (Cd 12).

4. Ein langer Mdßel (Cd 9).

8«
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5. Zwei Dächscl, der eine mit gelbem, der andere mit braunem Griff mit schwarzer

Maserung (Cd 8).

6. Zwei Foliersteine (Cd 10).

7. Kine Fuchsschwaiusäge [Cd 6).

8. Zwei Meißel mit kurzem Griff (Cd 7).

F. Der Inhalt der Särge.

Nach Öffnung des äußeren Sarges zeigte sich auf dem Deckel des inneren Sarges,

etwa da, wo innen der Kopf des Toten lag, ein Klumpen schwarz gewordener Leinwand

{Abb. 84)-

Im inneren Sarge lag die Mumie, und zwar auf der linken Seite, das Gesicht an der

bunten Hausfront iAbb. 85). Die Mumie war in ein großes Tuch mit Franzen gehüllt, das

oben die Schultern der Maske (a) umhüllte

und von den FUBen her bis zur Mitte des

Leibes umgeschlagen war.

Auf der Brust saß ein Halskragen (b)

aus blaugrüncn Fayenceperlen, der auf der

LeinwandhUlie ein wenig festgenäht war.

Da aber die Fäden sich teilweise gelöst

hatten, war der Krageji zwischen die

Mumie und die östliche Sargwand ge-

rutscht.

Der Kopf der Mumie ruhte noch auf

d<-'r hölzernen Kopfstütze (c).

Neben der Ostseite der Mumie lagen

Bogen ohne Sehnen sowie mehrere .Stäbe (d).

Beim Auswickeln der Mumie in Berlin fand

sich ein kleines Metallgefäß (e) und die Klinge

eines kleinen Werkzeuges (fj, beides wohl Geräte der Balsamierer.

a) Die Maske (Abb. 86). Höhe 60 cm. Breite des Bruststückes unten 29 cm, Schulter-

breite 36 cm.

Abb 84: niK \w •i'tif .It i 1 i<n-w hc^f holp I nach drm
Abheben dos Deckel« dci äuB«rn Sar^f«: I)it inntr«' »ii'Iit

noiii im äuüf-rrn-

Ahb. ü}: iiiK 6l BJkk io den geuffnricn imiercn S.ug dv» Hcfe^che f bolp I,

Sie ist aas mehreren Schichten Leinwand et^va i cm dick hergestellt, auB<-n mit .Stuck

überzogen und bemalt. Der Kinnbart ist aus Holz besonders angesetzt.

Digitized by Google



Cnbfunde de* rotnlercn Reiche«, mR 6, £. F. 6l

Der Grund des Schulterstückes ist hellbraun, der des Gesichtes gelb, die Frisur blau.

Bei den Augen sind die Lider mit den Wimpern und du- Iris schwarz, die Hornhaut weiß,

die Braue und die Verlängerung der LicU-r blau. Der angesetzte Kinnbart ist schwarz, da-

gegen der Schnurrbart, die Fliege und der Backenbart mit seiner nach der Backe vor-

springenden Spitze blau. Der aufgemalte Perlcnkragen hängt an zwei Schnüren, weiß mit

roten Drall-Linien, auf den Schulteni. Die Farben zeigt die folgende Skizze (Abb. 87). Die

schnurähnlichen Trennungsstreifen sind wie

die Tragschnüre gemalt, die senkrechten,

die einzelnen Perlen scheidenden Striche

innerhalb der Farbstrrifen schwarz. Die

tropfenförmigen Ferien am unteren Rande

sind grün, die dornförmigen rot, die halb-

kreisförmigen Schlußstücke an den Schultern

sind blau.

b) Oer Perlenkragen aus blauen,

vielfach ins Grüne Ubergehenden Fayence-

SD-'

Abb. Sfi: iiiK 6.

Die Maske des llere^he-f-botp I.

Abb. 87: mR 6. Foibemchaiia von der Mitte

des Brusisiücks der Maske des Hcfe«:he-f-botp I.

perlen. Die ursprüngliche Anordnung ist nicht mehr festzustellen, da nur wenige Perlen-

grxippen im Zusammenhange geblieben sind. Es sind vorhanden:

1. Die beiden Schlußstücke (Abb. 88), deren unterer Rand 7,7 cm lang und mit einer

Längsfurche versehen ist. Von dieser aus gehen nach der Hinterfläche über Eck 8 Löcher

für die Kettenschnüre. Zur Aufnahme der Knoten ist auch die Hinterfläche nahe dem Rande

eingekerbt, so daß nur ein schmaler Grat stehen geblieben ist Im Scheitel des Bogens ein

Loch für die Tragschnur.

2. 29 Kettenglieder (Abb. 89). Oben und unten durchbohrt. Die beiden Enden und

die yucrricgel mit leichten Furchen versehen. Blaue Fayence, auf dem Mittelstück ein

schwarzer runder Fleck. Länge 2,6 cm.

Digitized by Google



62 l'ri«(«rgiabei am Totcntcm[icl «Urs Ne uier-rf.

3. Viele Röhrcnpcrlen von i cm bis 1,5 cm Lange.

4. TonnenPörmige Perlen von 1 cm Länge.

5. Kine einzelne Kamcolpcric in Tönnchenform. I-ange 1,3 cm.

c) Die Kopfstütze (Abb. 90). Höhe in der Mitte 1 2,5 cm.

Wie üblich, der Haltbarkeit wegen aus drei Stücken gearbeitet. Die Backenstucke und

die flache Basis sind mit schwarz und roten FIcckcii

auf wetBem Grunde, also als Granit, bemalt. Die Basis

lind das Kapitell des Säulchens grün. Der Schaft als

/Vlabastcr gemalt, weißer (irund mit feinen roten

Adern, die von einem gelben Streifen begleitet sind.

Der Inschriftetreifen am Schaft zeigt in grüner S<:hrift

auf weiOem Grunde eine Zeile:

O

o

I

5 T
Abb. HS— S9: inR 6. Vom Pcrlcnlcraf;«» llrrr^hr f hotp I.

Abb. 88: Schlußitüclc Abb. Siy. KrllrnKiini.

.\bb. QO: mR 6, Dir Kopfftütir dn
I Irrciche f hotp I,

d; Die Bogen und Stöcke (Abb. 91). Die im Folgenden genannten Nummern zählen

die Stücke der .Abbildung von ob«'n nach unten.

I. 4. Zwei glatte, nur einmal gekrümmte hölzerne Bogen ohne Sehnen. I-änge 1,40 m,

Dicke in der Mitte etwa 2,5 cm, nach den Enden verjüngen sie sich allmählich.

.Mjit. 91: mK f>. Die Bogen und Stocke da Hccc4clie-f<llolp L

Die übrigen Stücke sind geschälte Naturstöcke.

3. 5. 6. 7 braun gestrichen, Nr. 5 am einen F.ndc mit eim r kleinen Gabel. Die Längen

dieser \ier sind 1,21, 1,13, 1,10, 1,23 m.

2. Länge 1,44 m.

8. Länge 39,5 cm. Leicht gekrümmt, die Kndt;n glatt abgeschnitten.
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e) Kupfergefafi (Abb. 92). Höhe 7,5 cm. Voll gegossen, die Tiefe der Bohrung ist

nicht festzustellen, ebensowenig die Natur des Inhaltes.

Abb. 92 : mR A. Kupfernes ( <fäll aas dem
Innern der Mumie des ilerc^che-f hotp I.

Abb, 93: mK 6. FUcbe Werkirugklinge aus dem Innern der

Mumie da Herr iKlie-f'hntp I.

fl Werkzeugklinge, aus Kupfer, ein säbcirörmig gekrümmtes Messerchen (Abb. 93).

Länge 12 cm, Breite 0,6 cm. Die Enden sind stumpf, die Mitte ist scharf.

^.1

G. Die Beigaben aulierhalb der Särge,

a) Der Speicher.

Die ganze Anlage ist von einer rechteckigen Mauer mit erhöhten Ecken eingefaßt

(Abb. 94). Durch eine Tür nahe dem rechten Ende der vorderen Längswand betritt man

einen großen offenen Hof und

hat vor sich das mit flachem

Dach gedeckte eigentliche

Speichergebäude, das sich

an der ganzen Hintenvand

entlang zieht. Zur IJnken

hat man zwischen dem

Speichergebäude und der

vorderen Mauer zwei neben

einander liegende kleinere

offene Höfe. Auf die Mauer

des vorderen dieser beiden

Räume ebenso wie auf das

Dach des Speicherhauses

führen Trepi>en, die an die

Umfassungsmauer angelehnt

sind. Im Dach des .Speicher-

hauses \'ier Einschüttlöcher,

an seiner Vorderfront die

nur gemalten Türen. Die

.Seitenhöfe sind weder mit dem großen Hofe noch unter einander durch Türen verbunden.

Bau (Abb. 95). Die Wände der iMste, die die Umfa.ssungsmauer vorstellen, sind auf

Gehrung geschnitten und an jeder der \-ier senkrechten Kanten dreimal Uber Eck xerdübelt

Sie stehen auf dem, durch 1 Hibcl gehaltenen und aus drei unvcrbundenen Brettern zusammen-

Abb. 04: mR6. Spcichermodcll.
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gesetzten Boden. Die Erhöhungen der Ecken sind dvirrh besf)nders aufgesetzte rechtwinklige

Dreiecke gebildet, die, ebenfalls auf (iehrung geschnitten, mit Hoknägein aufgesetzt und an

den senkrechten Kanten Uber Kck genagelt sind.

Die Vonkdront des Spdcberiiaines ist mit Holmägeln zwischen die Seitenwände

des Kastens gefegt Das Dadi fiegt, etwas vertieft, nrisdien dieser Vorderfront des

Hauses und den Kastcnwändrn, auf allen Seiten von Holznägdn jjctrajjrn. Im Dach dif \Her

Einschiittlöcher. Die Bretter, die die Wände der Nebenhöfe bilden, sind vor dem llinsetzcn

rechtwinklig mit Hokdübcin aufeinander gesetzt und dann durdi schräg \on oben ein-

getriebene Stifte an der Vorderfront des Speichers

und an der linicen AuHenwand befestigt Die Be-

festigung an der vorderen .Anßi-nwaiul ist ;^^^nz

unterblieben. Das eingefügte Hrclt, das offenliar

früher zu einem anderen Zwecke bestimmt war, ist

hier auf Gehrung gesdiditten. Sämlliche frd

end^enden Mauerteile sind oben flach abgerandet

Man denkt dabei an Abschlußprofile \on Stein

mauern wie v. Bissing-Bon hardt Re Heiligtum

de.s Ne-woscr-re I S. 3 1 , vgl. Grabdenkmal des Ne-

woser-ri S. 61. Die F<»m ist aber gewifl nicht, im

Steinbau, sondern im Lehmbau entstanden. Die

Wände der .Siieicherhöfe sind aus Lehm oder Nil-

schlamm /II denken.

Der rurllügel zdgt die bekannte Form mit

dreiedc^ner unterjer und walzenförmiger oberer Angel

Die untere Angel bewegt sich in einem Loch im

Bo<l'_-n hinter dem rechten Türjjfosten. Die obere

Angel trhlt jetzt. Wie sie befestigt war. ist nicht

zu sehen, vermutHch ging sie in einem durchbohrten

Leistichent

Die beiden Tri ).! 111 bestehen je aus einem

an der Ob»-rsMitp gcknlitci! Brettrhen. ."^if sind

oben und unten durch je einen Holznagel befestigt,

Bemalung. Die Umfassungsmauer ist außen

hdl-braungelb gestrk^, während innen alle Manerflächen weiB getüncht sind. An der TUr

ist der Rahmen aufien durch einen schmalen roten Streifen angedeutet. Auch der Türflügel

ist rot, ebenso die beiden Treppenbrptter. .^uf die V'-irderfront des .S] ii i< hi i^rliäiidfs sind

mit roten Rahmen und einer wagerechten Mittelsprosse die Türen zum Herausnehmen des

Getrddes gemalt. Sitt haben die Form aufrecht stehender Rechtecke. Ihre Unterkante liegt

in einiger Hübe Aber dem Fuüboden, etwa bei a in der Schnittseichnimg. Drei soldier TUren

liegen in dem grollen Hofe, eine vierte in dem hinteren Scitenhofe.

Die Figuren. In dem hinteren Tr-ile des grnlicn Huli-s und ;uif dem .Spcichcrdai hc

stehen roh geschnitzte imd bemalte l'iguren, mit 1-loizstiltcn am boden befestigt. Die Arme

sind, wo nicht anders bemerkt ist, besonders geadaaM und mit Holznägeln angesetzt. Die
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nackten Teüe sind rotbraun, die Haare schwarz, die Augen weiB und stinran, die Kleidungs-

StUdce weiß gemalt.

Es sind die folgeoden Fl^[urea, deren Pliiue im Grundrifi (Abb. 95) durch Ziffera

angtgAen sind:

1. Stehender Mann. Die Arme hangen herab. Die Rechte bt geöffnet, die LinJcc

geballt Offenbar ein Aufseher.

2. Stehender Maaa. Der Sdnirs tat durch einen «eiflen Streifen gdialten, der von der

rechten Hüfte über die linke Schuhsr zur rechten Hüfte läuft. Die ganze Figur ist schräg

nach vorn s^cnfig^t, das rechte Bein gestreckt, d.i.s linke Knie leicht j^'ebeugt. \'or ihm steht

ein zylijidrischer Kiotz, ein Kommaß, das an dem vorgestellten Knie mit einem DUbel be-

festigt ist Die Hände des Mannes liegen flach oben auf dem MaBe. Er leert also das

Maß aus oder hat es eben geJUDt

3. Stehender Mann in derselben Hahnng wie 2, doch ist das Maß nicht vorhanden und

audl am Knie kein Dübelloch zu sehen.

4. Hockender Mann. Die Anne nicht angesetzt Der rechte hingt herab und hült

ein Geritt der Form I - _ wagerecfat vorgestreckt Die inke Hand ruht ndben

dem linken Kme. AhiiEdie Figuren aitien gewöhnlich vor einem Ofen, nhi das Feuer «1 sddiren.

Dodi ist vom Ofen hier nichts zu sehen.

5. Auf der obersten Treppenstufe ein Sackträger. Kr trägt den Sack auf der Schulter

und stUut ihn mit der rechten Hand. Nur der rechte Arm angesetzt alles andere aus einem

Stikk Holz.

6. Vor dem nraten EinscfaUtdoche efe Saektt9ger, der im B^j;rttr ist den Sack in das

Loch zu entleeren. Der rechte Arm wagej-echt vorwärts, der linke sdutig abwärts gestreckt

Der weiß tfenialte .Sack liegt jetzt tlancben. Die Form des SadceS

zeigt die Abbildung 96. Trai lu des Mannes wie bei

7. Ein Schreiber, mit untergeschlagenen Beinen auf dem Boden

hockend. Auf den Knien hält er die weifie Schrdbtafd, auf der,

aus demselben StUck Holzgesdmitst, die redMeddige Schreibepalette ^̂ ^^^^^ flau
mit den beiden Farblöchern liegt Die Linke ruht flach ausgestreckt

. . .
AHiuyfcaRft.

Uber der Palette, <]ie Rechte, in der der Griffel sichtbar ist, schreibt, jfin iii^ miilffiiiiiirlinitt

8. Weiß gestrichener rechteckiger Klotz, den Kasten für die "^^äii^iinlt!*SSg^f'l'°**^

PapyrnsroHen daratdlend. Darauf liegend die Scbreibepalette.

9. Auf dem Boden sitsender Maon, das redite Beio uotergeschlageD, der Unke FuB auf-

gesetzt Der SchuRrand geht vom rechten Knie schräg aufwärts zum linken. Die Hände

liegen auf den Knien. Aus einem Stüde

Auf einem rechteckigen, von einer niedfigen Mauer eiogefaBtoi Fiats wird gesddaditet,

gebraten, gekocht. L^'cbat keo, genuhlcn USW. (Abb. 97—100). Der Eingang befindet sidi am

Ende der einen Längsseite.
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Bau und Bemahing. Das Bodenbrett, das aus mehreren zusaminengedUbelten Brettern

zusammcnjjestitzt ist, ist 38,5 cm tief, 45 cm lang. Auf seine Ränder sind mit HolzdObebi cBe

5 cm hohrn Sr-iti nbri'ttiT auftfesotzt, die an den hinteren Ecken mit Gehnmg, an den vor-

deren stumpf autetnajidcrstüßen, und über Eck durch Hulznägel verbunden sind. Die Vordcr-

wand bleibt um 8 cm von der linkai Seitenwaod airOck, so den Eingang freOasaend. Die

Oberflädien der Sdcenvribide sind sbgenindet Das Gsaze ist hell braungdb bemalt

Die Figuren sind in Arbeit, Bemalung und Befestigung ähnlich denen des SpeidierB.

Es sind di<- im Folgenden aufgezählten, wobd sich die Nummern auf die Ziliem im GiundriB

(Abb. 10 ij bezichen.

I. Ein Kihnn, der liockend eine Ente brtlt h der heiabhängenden Linicen hiüt er den

Bratspiet, der m die Seite einer gerupften Ente gestedct ist Der Entenbraten schwebt tiber

einem rut gestricJienen Tdler, der wobl eme Pfanne mit glUbenden Kohlen darstellen soll. In

der wagerecbt vorgestreckten Rechten hält der Mann einen Fächer, mit dem er die Ghit

anfacht.

2. Schlachten eines Rindes. I)a.s Rind (2) liegt mit zusammengeschnürten FüBen auf

der linken Seite. Der Kopf ist so gedreht, daß beide Horner auf der Erde liegen. Am Halse

dn roter Fledc, die Schnittwunde, das Fdl scbwan und weifi gefledo.

Der SdiUtditer (aa), der den Hals des Tteres durchsehneidet', stdit vomttber geneigt,

das rechte liein gestreckt, das linke Knie leicht gebeugt. Die linke Hand liegt auf dem

Kopfe dt-s Kindts, das Messer Uber der Halswunde. Der Schurz des Mannes ist rot gefleckt,

d. h. mit Blut bespritzt.

Dem SddMcfater gegenüber hockt der librni (sbX der eine rot gestridtene, also schon

ak Bhit gefüllte. Schale unter den Hals des Tieres hält um das Blut aufzufangen.

3. Eine Frau steht nut gesddossenen Beinen vomaber geneigt und stampft mit einer

Stange in ein Loch am Roden.

4. Müllerin. Auf einem im Grundriß elliptischen, oben muldenrörmige]) Block, dessen

vorderes Ende höher ist ab das hintere (Abb, 102), liegt quer der braune obere Mablstein,

beides aus einem StOck gescfaratit Der untere MaMstein ist nur durch ein Inaunea gemaltes

Cha! in der Mulde angeileutet, die übrige Oberfläche der Mulde ist weiß gemalt, also \on Mehl

bestäubt, die Seiten des Blockes sind schwarz. Vor dem höheren Ende des Blockes steht

Abb. 101 ; :iiK

(inutdrtb (lia Kücbenhofes ilm ilere^ic.f^iotp I.

.Mi'J. in; l:,K '

V om .Muücll des Kudicoliafcs des Hcrc (chc-I lio«p I:

UqgMdnilt und AuMcht des Mihlilnfki (Nr. 4t-
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die Müllerin mit gesrhIos<;enen Beinen und Idcht geborgten Knien vomUber gd)eugt, und

hat die Händr auf detti dbcrfti Malil'Jtein.

5. Frau am Ofi:n. Der niedrige Otcn (Abb. 1031 steht an der Wand des Holes und

hat die Form einer stehenden TrommeL Um den Mantel laufen zwei Killen herum und

unten an der Erde befindet steh das halbkretsfbnnigie Feuerloch. Die Rillen und das Feucr-

103: OCi-n {Sr s
Abb. 104; Kohleuig—

r

(Nr. 6)

mR 6. Vom Modell des Ktkbcnhoics de« Hcre«ciie4-luM|i I.

lodi rot. das Vbngt blangrau gestrichen. Vor dem Feneiloch hockt dne Fiau, dk Linke

auf den Knien, die Rechte herabhängend, alles aus einem ScQck. Die Redite hük eine Sdittr-

stange, die in das Ofcnloch fährt.

6. Frau am Kohlenfeuer. Der Kohlenli^iufen ;Abb. 104; steht an der Hofwand und

ist scbemaiiBdi ans ehern Stück Hulz geschnitten. Der untere Teil ist lyluidriscfa, der obere

hat die Form eines abgestumpften Kegels. Der Kegd ist durch eine wagrechte Rille halbiert

und durch 910 senkrechte Rillen geteilt, vom Unterbau durrh dne zweite \vagere< hte Rille

abgesetzt. Im Unterbmi ein l-"euerloch wie bei 5. Auch die Bcmaliinjj und ebenso die Haltung

der vor dem Feuerloch sitzenden Frau mit der Schürsunge wie dort.

0

0 >CI*

10$: (Aibcinbratt Qlr. 7)

dR 6. Vom Moddl 1

Abb. 106: Topf (Nr. 8^ Abb. ie7' Taiif (Nr. ab)

( 4ti Hcivftiwif iMp I.

7. Mit dem Rücken gegen die Mauer horkt ein Mann init anpezugenen Knien. Hie

Arme .streckt er schräp nach unf-n aiis, dii- l'nterarinc fehlen \'i>r ihm liegt fla<h auf ileni

Boden ein weil! gemalter Gegttnstand, dessen Form die Skizze zeigt ^Abb, 105). Der Mann

trägt dn Trageband, das von der rechten Hüfte aber die finke Schulter läuft.

8. Qne Gruppe von GefÜBen, und zwar:

a) Zwei Töpfe in Form eines uB^«keihrten al^festumpften Kegels (Abb. 106). Ober-

fläche weiß, der Mantel hdl-braungell) gestrichen.

b) Drei Töpfe mit entrer Mundung auf Untersätzen (Abb. 107). £Xe Untersätze hell-

braun, alles übrige weiß gestrichen.



Crabfundc <lc$ nulilercn Kcidief, mR 6, ii. 69

c) Drei Töpfe mit kegeirörniigem VerschluB (Abb, loS). Der untere Tefl rot ge-

strichen, dt ; rilx rt- rul'.warz mit tlrd weifen Ringen.

d) Sieb auf einem Toi^f (Abb. 109). Das Ganze aus einem Stück, hdlbraun bemalt

Nur oben in der Mitte dos Siebes ein schwarz gemaltes Quadrat. Wir haben uns ZU

denken, daB dies Sieb aus Korbgefiedit hergestellt ist Die Mitte, also bd uns das schwane

Abb. loSt T«|ir (Nr. <c) Abb- 109: iSicb (Ni. td) Ahb. 110: Toirf (Nr. 10)

mR 6. Vom Mttdell des Kttdimhofes dn HcK4cW4Mtp I.

Quadrat, ist ein Ciitterwerk. das ülirijje h-stes Getierht, die lehrreichen Zeichnungen

dieses, von den Ägyptern hnmt wrt genannten lierätes bei Steitldorff, Giabfunde 1 Taf. IV

und Lacau 118—120.

9. Einzelner Topf, vor Nr. 7 siebend. Der Form nach wie 8a, auch die OberllädK

weiß wie dort, jedoch der Mantel rot gestridien.

10. Kinzeiner Topf (Abb. iioi.

c— g) Die Schiffsmodelle.

Die vier Schifte des Grabes sind alle auf Rudern und Segeln eingeridilet, doch wird

auf nrden gerade gerudert, mit den beiden andern gescgdt Im Grabe waren die Ruder-

adäife in der erhöhten Seitennische zusammen untergebracht, während die beiden SegdsdiilTe

bd den anderen Dingen auf dem Hndm di r Kammer lagen.

Ks ist schon oben (S. 17 ) darauf hingewiesen, daß die Richtung, die die Modelle beim

Niederlegen im Grabe erhalten haben, nicht willkliriicJi ist Vielmehr sind mit Bedacht

die Ruderboote mit dem Vorderteil nach Norden gerichtet, wührend die Spitce der Segler

nadi Süden weist.

Bei difscn MiHlellen Ls( dr r ^'nn/e Rumpf aus «'iiirm \ iillfn Siüt k Holz <;trsi hnittrn

Nur in der Miitt des .Schiffs ist ein<- etwa 1 cm tiefe -Senkung eingestemmt, die an de«

Längsseiten dem äuCeren UmriB folgt, die aber vom und hinten gerade abschneidet. Der

Boden der Moddle ist unten Aadi abgeschnkten, um ihnen eine Standfläche zu geben.

.\uch in Wirklichkeit gingen diese IJoote sehr flach, aber ihr Boden zeigte tlocli wohl eine

allmählich \ erlaufende Kurve, l^ic SdiifiV Ii.ili'-n alle ein mehr oder weniger Uber das Vorder-

teil «ffhöhtes Hinterteil. Zwei Rumpft\pen sind unter ihnen vertreten.

Bd dem einen, dem breiteren mit surkem Bord, läuft das Vorderteil in eine Spitze aus,

während das Hintertdl abgestumpft ist und dn Auflager R)r das Ruder trägt. GewiB ist die

phimpe l'orm, die das hintere Hnde in diesen Modellen zeigt, nur der Roheit der Arbeit

zuzuschreiben, eigentlich sollte es wohl elegant ziirückgelmi'-rr! sptn wie bei mR i, C 5—6.

Dieser Typus ist gewifi als der eines aus liolz gezimmerten .Schiffes zu deuten.
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Bei dem anderen, sch!aiikt ren Typus mit dünnem Hord laufen SOWOhl das Vorder- wie

das Hintprtf'il in Wal^rn mii kiX'pfartigen Fjulci^ aus, denen bei <;aiiberer ijearbeiteten

Exemplaren Papyrusdolden entsprechen, in der sdiün durchgebildeten Form, die die ägyptische

Kunst ans der Dolde der PftpyruspflanM henuandesen veniamleii hst. Die Fonn dims
Schiflsiypiis ist von den Booten liergenommen, die man aus BUodeln von Papyiusstengda oft

in beträchtlicher Größe herstellte. Doch lassen die Ueckbalken andrerseits eher an hOlMfne

Schiffe denken, E-h ist dabei zu beachten, daß IjiI diesen rohen, fah.rikmäRii^ hfrr;-,.stellten

Modellen, so lehrreich sie für uns sind, den Handwerkern ofl böse V crwechslungen und Miß-

verständnisse untec^ielauren sdn werden.

Die SchiflsrOmpfe sind au6en gelbbraun bemalt, ebenso bei dem zweiten Typ auch die

Oberflächen des \'ordcr- und Hinterteiles, die also durch festes Deck g< rlilnssen waren.

Die offenen r.di r nur durch loses Deck verschlossenen Si liitTsicilf siüd w^iß l'' Hi.iIi Bei dem

zweiten Typ beschi änkt sich dieses Deck auf die besprochene eingeslejnmte Vertiefung, bei dem

ersten entredct es sich auT^ ganze Scüiil&Uinge. Die weife FiSdie ist dureluogen von roten

Streifen, die die Deelcbalken vorstdien. Ein BaOtenzug Uluft in der Mittdadiae von vom nach

liinten, und 9-10 Querbalken bilden die VV-rbindimg von B'-rd zu Bord. Min hat sich zu

denken'« daB die weißen Felder durch lose ftnf;'>lr^ti: Bretter bedeckt werden konnten, die

herausgenommen wurden, wenn gerudert werden sollte. Die Ruderer sitzen dann auf den

Qucrbfllcen. Gans ahnGch ist die ESnriditung nodi aitf doi heoi^nen Nilsdüffen. Wie die

Batken, ist bei den Moddlen übrigens auch alles rot gestrichen, -was von der Oberflädie und

Innenfläche des Bordes sichtbar ist.

Kijjrntiimlii-h, aber auch von ähnlichen Modellen schon bekannt, ist di» Mast-

befesügung. iki den Moddlen ist der Fuß -des Mastes in einem Loch in der Oberfläche

des Decks bel'estigt. In Wirfclidikeit ging er natUriich bis a«f den Boden des Schifles und

war dort in einen Sdiiih gestedct. Eine SCiltxe gegen den Winddrudc bietet der eine Quer*

faolken, an dessen Hinterscite der Mast sich lehnt. Um diesen durchzulassen und ihn noch

fpstfr 7Ai halten, ist der Längsbalken an dieser Stelle verdoppelt, so daß der Mast rwischen

den Doppelbalken eingeklemmt ist, und auch ein Ausweichen nach der S< ite ganz verhindert

wird. Das IfihtenttberiUIen wurde durch einen SteddMicen unmöglich gemacht Das vordere

Wnlerlager ist oft nodi verstilrkt durdi einen aufgesetcten gescUltsten Klots, dessen Höhlung

den Baum aufnimmt Die Backenstücke dieses Blockes sind so lang, daß durch sie statt

duri h die Deckbalken der Bolzen gesteckt werden kann. .Sollte di r nü dt rL,'< li-.',t urnJen,

so wurde der Bolzen herausgezogen, der Mast in dem Spalt zwiscli»-a dem I >oppelbalken nach

hinten gelegt bis gegen den nächsten Querbalken und dann lierausgezogen. An seiner Statt

wurde eine Stlit» ebgesettt, deren Gabel Mast und Rahen aufnahm und der Spalt zwischen

den Doppelbalken durdi eine Planke zugedeckt.

Dir Steuervorrichtung, deren \'< rständnis uns zuerst die Berliner -Schiff«' d< s Mentu-hoto

gelehrt Ixaben", tje-steht aus einem im HinterscbiiT aufgerichteten Pfosten, der unten v iereckig,

oben aditeddg zugeschnitten ist Auf sdnem oberen Ende ruht, gewöhnlich durch einen

Strick festgehalten, das lange Ruder, das audi im AuHager am Hinterteil des SdiiflTes durdt

t) $0 Mcnt Chr. Beiger A.Z. 3i S. 74. audi die im folgeDdcn bccpiocbene MatHKieKigting ment lichttg «rtranirt

bat Vfl. Ateindorlf, Grabfunde I n für die adiAnen SchUrMDodelle des Berliner UeamAotp.

3) Vgl, mäoK AmtSlümgat bei Steindorff, Grabfunde I S. jj.
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dnen Strick befestigt ist. I3as Ruder kann also nur Bewegungen um seine Längsachse aus-

ftihren und diese werden durch Hin- und Herschwingen einer Stange hervorgerufen, deren

oberes Ende fest im Schaft des Ruders befestigt ist, und deren Griff der Steuermann in der

Hand hat Bei unseren Modellen hat nur der erste Typus diese Steuervorrichtung, die in

Ägypten seit dem Ende des alten Reiches nachweisbar ist'.

Im hinteren Teile des vertieften Decks steht Ijei allen vier Modellen das von leichten

Säulen getragene Sonnendach, unter dem Here-sche-f-hotp sitzt.

Zur Ausrüstung unserer Modelle gehören schließlich außer Mast und Rahen noch der

spitze Landungspflock zum Anbinden des Schiffes samt dem Schlegel, mit dem er eingesclilagen

wird, ein Laufbrett zum Betreten und Verlassen des gelandeten Schiffes, femer ein abge-

stumpfter, oben durchbohrter Kegel, d. i. doch wohl der steinerne Anker' und schließlich die

Nachbildung eines Futterals aus bell für irgend welche kleinere Geräte oder für Waffen.

Bei diesen losen Stücken ist nicht immer sicher, zu welchem Schiff sie gehören.

c) Ruderboot

Typus mit spitzem Vorderteil (Abb. in— 114). I^ge 63 cm, Breite 20cm, Höhe

des Vorderteils 1 2 cm, des Hintertejls ohne das Auflager 1 9 cm, Bordhöhe in der Mitte 9 cm,

Länge der Bodenfläche 1 7 cm. Breite 8 cm, Oberfläche des Bordes 2 cm.

Ii'

.M>h. III: mK 6. Modell eines Rudeibootcs des Here-sche-f^vot]) I, von recht; gesehen.

Hinter dem dritten Querbalken liegt das Mastloch. Der Mast ist heraasgenommen

und durch die Gabel ersetzt. Vom zweiten bis über den dritten Querbalken reicht der

1) Dai aliesic mir bekannte Beispiel findcl sich in einem Grabe der VI, rH-nastie. Vgl. die Abbildung bei Maapero,

HiM. aar. 1895 I S. 393.

1) Idi wüflte keine andere Erklärung für dicics SchiffsgeräL Es ist möglich, daD um auf einer Darstellung in dem

scjiönen C}rab« des Leidener Museums dargestellt ist, wie ein Ankerstein herabgelassen oder eingeholt v-ird — wenn nicht

etwa der Miinn dort sidi in einem Topfe Wasser schöpft. (Vgl. Holwe>d.i-Boescr, Beschreibung der aeg. Sammlung. Die

Denkmäler des alten Reidtes Taf. XX.)
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aufgesetzte ausgehöhlte Block, dessen Schlitz hinter der (iabel durch den Pflock ge-

scWossen ist.

Auf dem vierten Querbalken sitzt eine üdslc, die so lang wie der gcschliute Block

brdl ist (Abb. 114). Ihre Unterseite ist zwHmal gekerbt, so daß zwischen Leiste und Balken

Abb. ii2:jnR 6. Mudvll eine» Kudc-rl>i>o<7s drt lIcrr-schc-f-hcHp I, von link» ^eichen.

zwei Löcher t-ntstehen, als ob dort Seile hindurchliefen. Oben zeigt die Leiste, die wohl bdm
Herablassen des Mastes Dienste leistete, eine leichte Vertiefung.

1

1

1

rr
fiB

Abb. 113: mR fi. Aufsii'hl, ijucu^biiitl und Längsschnitt ciocs Ruderbootes

des H<Te-ni hir-f-holp I.

.^bb. 114: mR 6. Leiste ^>ul «Jciii

ricrtrn Deckbalken im Kudrrhoot

lür* llere^he f holp I.

Der Baldachin niht auf 6 glatten runden Stangen. Das 2 cm dicke, im Halbkreis

gewölbte Dach ist weiß mit schwarzen Flecken, also fcllartig bemalt. Die .Stirnflächen sind

rot, die untere Seite und die Pfosten weiß. Das Dach ist \om 10 cm, hinten 8 cm breit.

Der Riiderpfosten zeigt am oberen Ende eine starke Kerbe ftir die Schlinge, in der

das 44 cm lange Ruder hing. Neben dem Aullager des Ruders am Hinlerteil auf jeder Seite

im Bord ein Loch für die andere Schlinge des Ruders.
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Der Mast ist 51 cm lang, weiß gestrichen und unten stumpf zugespitzt Er verjüngt

sich von 1,4 cm nach oben auf 0,6 cm. In 29 cm Höhe trägt er auf der einen Seite eine

Kerbe, wohl zur Befestigung der Stricke ftlr die Segel.

Die Mastgabel ist 15 cm hoch und weiß gestrichen.

Die aufgeseuten Figuren sind:

I. Der Pilot in der üblichen Haltung. Die herabhängende Faust ist durchbohrt.

2—9. Die 8 Ruderer, je 4 auf jeder Seite. Sie sitzen mit dem Gesicht nach dem Steuer

auf den Querbalken, die Unterschenkel sind im SchiflTsrumpf steckend zu denken. Sie halten

die wagerecht liegenden, etwa 17 cm langen Riemen, deren Blätter in der Aufsicht lanzett-

förmig sind, aber im Profil einen scharfen Knick im Blatt zeigen. Ihr Widerlager sollten die

Ruder in Schlaufen finden, die durch Löcher im Bordrand gezogen wären, doch findet sich

nichts davon.

10. Der Herr. Er hockt mit seitwärts untergeschlagenem rechten und aufgesetztem

linken Beia Die Hände auf den Knicen. Die Arme nicht angesetzt

II. Steuermann. Hockend mit angezogenen Knicen. Die Fäuste auf den Knieen.

Zwischen ihnen ein Loch für die Stange des Ruders.

Ungefähre Höhe der Figuren: Stehende 17 cm, Knieende 10 cm, Hockende 10 cm.

d) Ruderboot.

Typus mit knopfartigen Enden (Abb. 115— 117). Länge 64 cm. Breite 12,5 cm,

Höhe des Vorderteils am Knopf 10 cm, des Hinterteils 14 cm, Bordhöhe in der Mitte 7 cm,

Länge der Standfläche 24 cm, Breite 8 cm.

Abb. iij: roR 6. Modell eioa Ruderbootes des Here^clie-f holp I, von rechts gesehen.

Hinter dem dritten Querbalken das Mastloch ohne den verstärkenden Schuh. Der

herausgenommene Mast liegt auf der Gabel. Der Baldachin ruht auf vier runden Stangen

mit knollenförmigen Verdickungen am oberen Ende. Das Dach, das wie die Pfosten weiß

gestrichen ist, zeigt die Form der Kapellendächer.

Scbltct, Pri««Mn i «>it. le
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Der Mast ist 36,5 cm lang und weiß {jcsirichen.

Die Mastgabel ist 15 cm hoch und ebenfalls weiß.

Abb. 116: mR 6. Modell eines RudcrboMcs des Here-scfae-f hotp I, von links giMchca

Die aufgesetzten Figuren sind;

I. Der Pilot mit vorgestrecktem rechten und herabhängendem linken Arm.

2— 5. Die Ruderer der rechten Seite. Sic kniccn schräg nach auOen vorwärts gerichtet

am Bootsrand, der rechte Unterschenkel ist seitwärts eingeschlagen, der linke Fuß aufgesetzt

Sie strecken den linken Arm wage-

recht vor, den rechten schräg ab-

wärts und streichen so den rund

15 cm bngen Riemen mit gradem,

lanzettförmigem Blatt am Bootsrand

entlang. Die Ruder sind weiß ge-

strichen.

6—9. Die Ruderer der linken

Sdte. Denen der rechten .Seite wider-

gleich, also das linke Bein unter-

geschlagen, der rechte Arm wagc-

recht vorgestreckt usw.

10. Unter dem Baldachin auf weißem, würfelförmigem Stuhl sitzend der Herr, die Hände

auf den Knicen, die rechte offen, die linke geballt. Die Arme nicht angesetzt

II. Der Steuermann, in der Haltung ganz den Ruderern der rechten Seite gleich.

Sein Ruder, das etwas länger ist als das der andern, streicht am rechten Bord.

Ungefähre Höhe der Figuren: Stehende 19 cm, Sitzende it cm, Knieende 10 cm.

Abb. 117: mR 6. Längsschnitt, Querschnitt und .\ufucht eine» Ruder-

bootes d» Hcir*che f hotp I.



Crabfonde d» minieren Reichn, mR 6, C.
75

e) Segelboot

Typus mit spitzem Vordej-tefl (Abb. ii8— 120). Länge 54 cm, Breite 16 cm, Höhe

des Vorderteils 11,5 cm, des Hinterteils ohne das Auflager 11,5 cm. Bordhöhe in der Mitte

8 cm, Länge der Bodenfläche 19 cm, Brt-itc 8 cm.

Abb. IlS: mR 6. MckIcII tiiici hi<(;i.lbijuii;3 ik-s llcti; »clit-f hotp I, von linkt gesehen.

Abb. 119: mR 6. Modell eines Scgclbuo:n]dcs iicre^be f-ltoip I, von rtcbu getchen.

Der Bau des Rumpfes wie bei c, ebeaso die Gliederung des versenkten Decks. Das
Hinterdeck ist hier durch einen Querbalken geteilt

lO«
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Der 4 1 cm hoho Mast sitzt im Mastlorh.

Die Leiste auf dem nächsthinteren Querbalken wie bei c, nur ohne die obet« Vertiefiiqg.

Der BaUadib wie bd c.

Der Rnderpfosten bt rot gestridien und txägt das 32,5 cm lange Ruder.

In jedem Borde (bei a und b b Abb. iso oben) ein Loch fiir Riememdifingea

Die aufj:^csct?ten Figiiren sind:

1 . Der Pilot in der üblichen Haltung.

2. 3. Je ein mit dem Geancht oadi

f il U.

Mlbk IW: mR 6. Aubichl, Quenchnitt und LängMcUtt CiM>
Scigelbaotc« des Heie«clie4-faa<]> 1.

nit angezogenen Knieen auf dem
Boden hockender Mann. Die Anne, die

nicht besonders ang'esetzt sind, hängen

zu jeder Seite bis auf den Bodm betab.

4—6. Drd stellende Münner, dem
Mäste aigewendet Sie stredeen die Arme

sdiräg aufwärts, so daß die rechte Hand

Uber der Unken liegt. Di»' Fäuste durch-

bohrt. Die Leute zogen also wohl eine

Ralie auH

7. Hoduaider Mbnn. Die Redite

hängt herab, die Linke liegt auf dem Knie.

8. Der Herr. Auf dem Boden hockend

mit seitwärts untergeschlagenem rechten

und aufgesetztem Koken Bein. Die Httode

auf den Knieea.

Hockend mit angezogenen Knieen. Die Htnde auf den Knieen,

Anne nicht angesetzt

9. Der Steuermann,

zwischen ihnen das Loch für den RudergrifT.

Die Raben des Schiffes unter g.

UngeiSlire Höhe der Figuren: Stehende i8 0», Hodcende 9 cnu

f) Segelboot.

Typus mit icnopfartigen &iden (Abb. isi—-123). LHnge 60 cm, Breite 14 an,'

Hübe des Vorderteib am Knopf ti cm, des Hinterteils 15 cm. Bordköhe in der MEtte 8 cm,

LSnge der Standfläche 24 cm, Breite 8 cm.

Der Bau des Rumpfes und die Gliederung des versenkten Decks wie bei d.

Der jetzt 27.5 rm hohe, \iclleicht nhrr nicht N-nüstünftisf«' Mast steckt im Mastloch.

In der Miui- de-s näclistfolgenden Querbalkens der Rest eines kleinen HolzdUbds, viel-

kicfat nur Befestigung einer Leiste wie m c Der Baldachin wie in d.

In jedem Bord (bä a und b in Abb. 123 unten) ein durcbgebendes Bohrloch, ab wSre

das SdiüF urqnOnglich fllr Ruderer bcstimnit gewesen. VgL die Bemericimg «1 e 2—9.

Die aiifjffsptJtpn Ficnircn sind:

1. Der Pilot in der Ublicheji Haltung.

2. 3. Je ein hockender Mann wie in e 9 und 3.
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4— 6. Drei stehende Männer, die die Segel aufziehen, wie in e 4— 6.

7. Stark zerstörte Figtir eines hockenden Mannes.

Abb. 121: mR & ModeU eiiMa Segelbootes <les H«e4che-(-botp I, vod rechts gcacbcD.

S. Der Herr. Genau wie in d 10.

9. Der Steuermann. Genau wie in d 11, mit lanzettförmigem Handruder.

Abb. 122! mR 6. Modell ein» iiegelbootes da Here^che-f-botp 1, von links gcscbciL

Die Rahen des Schiffes unter g.

Ungefähre Höhe der Figuren: Stehende 17 cm, Sitzende 11 cm, Hockende 9 cm.

g) Loser Schiffszubehör.

Die lose gefundenen Ausrüstungsstücke der Schiffe (Abb. 124), die sich nicht mit

Sicherheit verteilen lassen, sind die folgenden:
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Abb. ii3:"inR 6. Linfrsscfaniti. Querschnitt und Aufsicht ran«

Segelbootes des Hcfe-Khc-f-hotp I.

I. Die Rahen. Zwei Paare dünner, leicht gekrümmter Stäbe, das eine Paar 50 cm,

das andere 40 cm lang. Die längeren mögen zu f, dem längeren Boot, die kürzeren zu

dem kürzeren, e, gehören.

2. Die Landungspflöcke. Es

sind drei Stück vorhanden in Form

spitzex, rot gestrichener Kegel

von rund 7— 8 cm Länge.

3. Schlegel zum Einschlagen

des Pflockes, ähnlich den be-

kannten Zimmermannsschlegeln.

Rot gestrichen und 6 cm lang,

3,6 cm dick. Nur einmal vor-

handen.

4. Die Ankersteine (? vgl. S. 7

1

Anm. 2). Weiß gestrichene ab-

gestumpfte Kegel mit einem Loch

am oberen Ende. Länge 4—5 cm,

Durchmesser oben 1,5 cm, unten

2,5 cm. Drei Stück vorhanden.

5. I^ufplanken. Brettchen

von rund 1 5 cm Länge, 0,7 cm

Dicke und 2 cm Breite. Weiß

gestrichen. Am einen Ende leicht

gerundet, am anderen eingekerbt.

Zwei vorhanden.

6. Futterale dir kleine Geräte.

Stäbe von 13— 16 cm Länge und

etwa 1,5 cm Durchmesser oder

von ovalem Querschnitt An

den letzten 2 cm am einen Ende

bis auf 0,5 cm Dicke zugespitzt

Bei einem zwischen dem gradcn

Teil und dem zugespitzten eine

rundum laufende Kerbe. Be-

malung weiß mit schwarzen

Flecken, also Fell nachahmend.

Viermal vorhanden. Vgl. mR 6

Cb 27.
Abb. 114: mR &

Loser Sdiiffnubehör von den Bootsmodellea des Here-sdie-Miotp I.

h) Die Tongei&fle.

1.2. Zwei Töpfe in Form hoher Becher, aus grobem, rot gestrichenem Ton (Abb. 125).

Durchmesser oben 10,5 cm, Höhe 31 cm, Wandstärke etwa 8—9 mm.
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3.4. Zwei Flaschen mit engem kurzem Hals, aus rot gestrichejiem Ton {Abb. 125).

An der Mündung ein leichter Wulst Höhe 39 cm.

Abb. 115: inK d- lliiingcmir äus dem Gidb<- lia Hctc-bthc-f tuMp 1.

5,6. Zwd Schüsseln aus rot gebranntem Ton ohne Standfläche (Abb. 126. 127). Der

Rand kaum merkbar nach auBen gebogen. Wandstärke 8— 9 mm. Die eine war mit der

Abb. 126. Abb. 137. Abb. 128.

mR 6. 'UtongetäBc aus dem Orab« des Here-scfae-f holp I.

andern zugedeckt. Sie enthielten Rinderknochen. Durchmesser der einen 36 cm, Höhe

11,5 cm, Durchmesser der anderen 37 cm, Höhe 12,5 cm.

7. 8. Zwei gleJchgeformte Tonkrügc in Form der bekannten Libationsgeiaße (Abb. 128),

Beide mit gut geglätteter Oberfläche, das eine rot, das andere schwarz. Höhe 25 cm.
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i) Die Statuetten.

I. Figur des Toten (Abb. 129. 130). Holz. Höhe 28,5 cm. Maße der Basis 18x7,5

x2,5 cm.

Leidlich saubere Arbeit. Stehender Mann, das linke Bein vorgcscut. Die Arme

hängen mit geschlossenen Händen herab. Halblange, unten schräg abgeschnittene Frisur mit

eckigem Ausschnitt an den Schläfen. Die Arme angesetzt. Kopf, Rumpf und Beine aus

einem Stück. Die Füße bis unten durch getrennt und mit je einem Zapfen in Löcher in der

Basis gesteckt

Der nur gemalte glatte Schurz ist unten gerade abgeschnitten, der obere Rand liegt

Abb. 129. Abb. 130.

mR 6. Holifigiir des 1 Icr«.sdic-<'hotp I.

Abb. 131: niR 6. HoUcrne Dienerionen-

figur aus dem Grabe dci Hae.*che-<-ho(p I.

noch zu erkennen ist

hinten höher als vom. Die nackten Teile rotbraun. Am oberen Rande der Basis enüang

liefen zwei mit schwarzer Farbe auf weiBen Grund gemalte Inschrifueiicn, von denen aber

liiiiii«^
2. Figur einer Dienerin (Abb. 131). Holz. Höhe 30,8 cm. Maße der Basis 15x6x3 cm.

Rohe Arbeit. Die Frau geht mit vorgestelltem linkem Fuß. Der linke Arm stützt einen

runden Korb, den sie auf dem Kopfe trägt. Die Rechte ist schräg vorgestreckt und hielt

eine Ente an den Flügeln, von der aber nur die Flügel erhalten sind.

Das ganze ist weiß gestrichen. Nur die Frisur und die Augen schwarz.

Korb, Kopf, Rumpf und die Beine, deren Füße nicht bis unten durch getrennt sind,

aus einem Stück. Die Arme angesetzt Die aus einem Stück geschnittenen Entcnflügel sind

von hinten in die Hand geschoben. Auf den vom herausstehendem Dom war der Leib der

F.nte gesteckt Der Zapfen der Füße, der im Grundriß die Form wie in Abb. 47 hat, ist in

ein entsprechend geformtes Loch der Basis eingefügt

k) Die Gerätemodelle.

1. Ein paar Scheinsandalen aus Holz (Abb. 132). Länge 24 cm. Breite am kleinen

Zeh 8,2 cm, vor dfcm Hacken 6 cm. Aus 0,6 cm dicken Nadelholzbrcttchcn in cinballigcr

Sohlenform geschnitzt. Der Hacken abgesetzt Die Riemen smd aus Stäbchen nachgebildet

Digitized by Google
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Auf jeder Seite vor dtf Htdcendnziehung ein senkrechter i ,3 cm hoher Pflock, und am Ende

des Spaltes zwischen erstem und zweitem Zeh ein 8 cm lancier, schräp nach hinten geneigter

runder Stab eingelassen. Stab und Pflöcke sind oben geschlitzt und durch 0,15 cm dicke

und I cm hohe Leisteben verbunden. Die innere ist 11 cm, die

SuSete 12 cm )uig.

Die Sohle hdümvo beinah nk veiBem Rande, ako wie in

Cd 5 und Ed 1.

3. Kochcrmodell (Abb. 133). Aus vollem Holze geschnitzt

Länge 33 cm, Breite 3,2 cm, DfaÜM a^ an. Ovaler Qoenduitt.

Am Boden nahem sich die Breitseiten einander zu einem schmalen

Grat. In die Fläche des glatt abgeschninenen oberen Endes sind

in der Stellung der Würfelftinf 5 runde Stäbchen eingesetzt, die

jetzt 4 cm lang sichtbar sind: die PfeOe. Der Köcher ist, als aus

Fdl gefertigt, weiS mit ichwaraen Fledcen bemalt

3. Werkreugmoddle (Abb. 134und 135). AuSer der BeiDdii^

und dem Blatt der Säge sind noch vier Metallstückchcn gefunden, von

denen eins die Dächseiklinge vorstellt, die andern vielleicht Meißeln angehören, deren Griffe

verloren sind (Abb. 134). Der Därhselgriff ist hakenlörmig gebogen, das lange Ende, der

GfüF, kt rund, das knize, an das die IQinge gebunden war, abgeflacht Länge 11,5 cm.

Abb. 1^: mR 6.

cbfrf'hoip I.

Abb. 134: Beil, Dachtel. Fuduachwanidge und Metall- Abb. 135: Schematuche Skincn voo Beil,

Abb. 133—13$: mR *. Geriilerooddir »us dem G^ibc ck-i Hrrr schc-f-hoip I.

Der etwas geschweifte Beilstiel hat ovalen Querschnitt Die Stelle, an der die Klinge sitzt, ist

nmd und mit einem SchEts vaadien, in den dfe kupferne Klbfe ebgesetit kt Länge 1 7,3 c».

Die Fuchsschwanzsäge hat ein vom gerundetes, vom 0^5, hntea i,i cm hfeites Vktt.

da« mit seiner Angel in den geaddititen, knielännf gcbofeoen hOkeraen Griff ^igdasaen kt

mR 7.

Uiunittefcar Ostficfa an mR 6 angddmt Eegt dn ühnlches kleineres Grab. Sem Zi^et
gewölbe ist von oben erbrochen und der Inhalt ausgeraubt Nur ein kleiner apitltf Tonkiug
lag darin, aber auch dieser ist vielleicht ent später hineingefallen.

II
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mR a
H«re-sche-f*hotp.Grab de«

A. Der Grabbau und die Lage der Fundstücke.

Du Gfib minie «oberilliit aufgdoBidBn. \^dleicht war hier ao§w noch dn Rest dei

oberirdiMilieii Kukniunes «italten. Demi tiber def Sarglcaimner, auf etwa 1,50 m Sand und

Scinitti bilden lich Nord", West- und Sudmauer eines rechteckigen, ebenso wie die Sarg-

kammer orientieitf:!! Raumes Doch bleiLl die Zugehöntgkeit

dieses Gemäuers zum Grabe recht zwdfellialt.

Die, wie üblich, ohne Lehre gewölbte Sargkammer lag mit

der Rttckfldte nalie an der nSnttdien Böschung des Aafweg^
mit dem Eingange nach Norden.

Die Wand, die den Zugang \ crschIoß, wurde durchschlagen.

Der Sarg, der auf dem unebenen Boden der Kammer stand, war

dUit an die Wert- und Sldwand geifidct Der Zwiscbeitfanm

von ihm hk sur TUrwand betnig 30 cm, bb zur Ostwand 35 cm
und bis /um Srheild des Gewölbes 45 cm.

Die Bcij^alien waren, soweit sie nicht im Sarpc selbst unter-

gebracht waren, auf diesen, zum größten Teil aber zwischen ihn

and die Ostwand des Grabes gestdit (Abb. 136).

Von dem Zi^e^eiv6]be waren StIldBe beruntergefälleo und

hatten den Saigdeckel durchschlagen, so daß die Gegenstände,

die er trug, in den Sarg gefallen sind. Ebenso hatten sie die

Töpfe und Figuren an der Ostseite gröBtenteOs zerstört

Auf dem Sarge hat ursprunglich ndier St täat der beiden

Hoizfiguren gestaikden« die im Sarge gefinden nid-

Am Sudende des freien Raumes an der Ostseite standen

zwei Schiffsmodelle, weiter nach Norden ein Speirhermodell.

Daran schlössen sich die Reste eines KUchenhofes, und um die Nordostecke des Sarges herum

waren die SAalen und Krüge untergdiracht

Nach den loscfarilken des Sarges gehörte das Grab eniem hianne Namens ^^'^
Here.sche-f.hotp, der sich IH C^IP—

1

^ jl!A 'k^^l „Ortsvofsteher «od UÄer

Prieslerabtdlnng in dem Tempd *Ea bldben die Sitze des Nevser-rfe''* nennt

Abb. i}6: DiR 8. Schetn.iriurhr

SUne der Lage der Foodaläcke

n.

B. Der Bau und die Aulenbemaluog des Sarges.

Der Sarg ist aus sddeditem, dickem, vklbdi susamtnengeatBcktem HtAx gefertigt.

Seine Bauart entspricht der gewöhnlichen Der Roden ruhte auf Schwellen und war von

den Wänden umfaßt. IHese waren auf den vdrspringenden Schwellenenden festgenagelt.

Sonst ist weiter keine Befestigung des Buden» zu erkennen. Die Seiten stoßen in einfacher

oben verdeckler Gehrung an einander und sind Uber Eck genagelt Der Deckd, der auf
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wlbcf UiMfMttB dra HilttlciitBn ttS^t« ist nit jc srait mbc dcD Endcii MtKndm l^^jdii

auf den Längsseiten befestigt Auch hier ist das Innere des Kastens oben enger als unten.

Die Bemalung ist weit sorgfiütigcr als die des Sarges von mR 6, aber doch dieser

tm Stil recht ahnlirii.
^

Die Amflensdie ist gelb geaiak md va^ auf dem Deckd b der IGtte cide Ub^SMle

lud auf jeder Seite des Kaateos cioe wagerechte Zeile nahe dem oberen Xastenande. Die

Riditaqg der Sdnift und <& Vertdhmg der GiHter ist folgende:

W
Aaabis d»-/, tod tVt mi T3-itr

N

OtW* «aa BiHbto, der crue der WeatUchea, dct Hot tob

o SriS

Dedcd:

ISP

Ostsdte:

Westseite:

ca I

I

»!•)

o

m
Nordseite: «— Südseite:—»•

C Die tamere Bemalvng des Sarpes.

Der Decket (Tafd DC) ist durdi die drei Ldsten auf seiner Unterseite in swei glddw

Fdder geteilL Jedes Feld ist rings von dem Farbenband eingefaBt und der Quere nach mit

senkrechten Zeilen gefllUt, die in adiOner batbkutsiver Scfarift Totentexte enthalten. Siebe

Aobaog I.
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Auch der Boden zeigte Spuren von Texten.

Die Seiteawftnde (Tafd X und XI und Abb. 138. 139) sind oben und an den senk-

recfaten Seiten durch da« llblldie Fatbcnband ciagcfalt I>afan schfidk aich am Nordeode der

Ostsäte, vom Boden bis zum oberen Farbenband raehend, dne reich verzierte TOrdirsteSung.

Sonst nimmt auf allen Seiten den Raum unmhtdbar unter dem oberen Fafhenfaand tm hl»

sduiftstreifen mit großen, sorgfältig bunt ausgemalten Schriftzcif 1/ r. "in.

Die Scbiiftricbtung und die Verteilung der Götter ist folgende:

W

N

Ostscite:

Westseite:

(WJO 1D ii

Nbrdieite

Der Rest der Waodflacben ist durch die ObUcfaea Friese mit DtrsteOungea von Speiseo

und Geräten eingenommen, die stdl 80 VCftcSen:

a) Ostseite (Tafel X).

Im nöniUclien Ende die gemalte Tür. Daneben der Speisetisdi. Unter diesem OnlcB

dn Napf mit einer Ibironkugel und redits «nd Wawedcaancn^ dw eine dnnfcdi die andere

heD. Der ganae Raum Ober dem Tisdie und tris hin nur Mitte der Wand ist geJUDt mit

Gefiifien, Früchten, Enten, Broten und FleischstUcken, die sii h auch noch am unteren Rande

bis zum iidli- hen Ende lünziehen. In der südlichen W'audhäifte nimmt die Mitte zwischen

diesen .S|>eiäen und der großen Schriftzeile die bekannte Liste der Speisen ein. Siehe

Anhang I.

b) Die Westaeite ist in der Hübe hailiiert.

Oitnt IßUfte. Eine Rdlie von adit vendneden geonlten Tischen. Auf diesen ndien

vöft N. an jj^rzählt:

1. Gelaß icuin Wa^erspenden
|

2. Ringförmiger Perlenkragcn am äußere Rande tropfenförmige und domförmige

Feticiii



PriestcrgrAbcr vom Totentcmpcl des Königs Nc-user-ri. Tafel 9.

mR 8. Sarg des Here-sche-f-hotp II.

Inneres des Deckels. A. Nordende. B. Sfidende.

Vcrlict J. C HlarUdu. Ulrdg.
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Priestergraber vom Totcntcmpel des Königs Ne-user-rfi. Tafel 10.

A.

mR 8. Sarg des Here-sche-f-hotp II.

Inneres der Ostseile. A. Nordeade. B. SOdende.

V*rUt< J-CWarldu, Laipdr-

1^ lyi J<_Uo L>y \^jO



Priestergrtber vom Totentempel des Königs Nc-user-r*.

A.

mR 8. Sarg des H»

Inneres d:;V

B.

mR 43. Sarg des En-em-sa-f
Inneres der Nordseite (vgl. Tal. XU, B).

V«rUf : y C. Huirklw, IMptig.

Google



TaW 11.

A.

i Uere-sohe-f-hotp II.

1 lier WestMite.

c.

mR 43. Sarg des En-em-sa-f
Iimeres der Sadscitc (vgl Taf. XU, Q.
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3. HObenie Kophmat ^
4. Schale mit Weihrauchkugcl

5. Zwei Sackgefäße nüt Augenacfamtoke, Uber Nr. 4.

6. Salbgeßifi der Form ^
7. SilbgeaB der Focm V

8. E>rci ttofficb runde versiegvtte Pakete odor Kisaen.

9. Fahnenfbcn^per Fächer.

la Zwei QoMleD ws Pokn
|^

11. Zwei doppelt fdcrilmmte Bogen
^

12. Zehn Pfeile.

13. Ein doppelt gekrümmter Bogen, Uber Nr. 12.

14. WalÜEnstiinder mk zwei FeOiuttenlea voD apilMr Waffen.

15. Zwei ScUMe aus Rindahaut Die Griffe in Form eines St änd geniclnet

16. Hölzernes Gestell mit sechs Stöcken.

17. Wafrenständcr mit zwei verscfalosseoen Feilfutteialen wie in Nr. 14.

18. Halbkugliger Polierstein.

19. Zinunennannsdarlnid.

sa Bogen des DriObohren.

91. Fuchsschwanzsäge, unter Nr. 20.

22. Reil mit geschweiftem Stiel und hatbkreiaibnnifer KBnge,

unter Nr. 21.

23. Die Nil des Difllbohren.

34. MdBd mit hi^ieni GrifT, unter Nr. 33.

25. Der Bohrer des Drillbohrers, unter Nr. 34. Abb. 137: mRS. Ausdem

26. Kurzer Meißel mit dickem Griff. GeriieWes im Suf* dei
Hci«4cfae-(-hoip II) Htafe

UiUtre HttlfU. Die Geräte sind hier nicht auf Tische gelegt Hier (^«eiK

finden sich, von Nofden angefangen:

37. Ein GefilB mm WaMerapenden {, mit Dedcd.

aS. Ein lingftniiiger Pcrienitiagen

39. Ene Quaste aus Peilen Q
30. Eine einreihige Schnisr aus bunten Röhrenpftrlen,

31. Je ein paar Armbänder und I'ußbänder aus Perlen *™»

32. Zwei Perlenhalsbänder mit breitem Bruststück

33. Mdirere cinreilaige PeriemdmOre von Perien vecadiiedener Form.

34. Eine Kop&tütK(?)

35. Ein Handspiegel ohne Tasche.

36. Eine Henkeltaschc aus schachbrrttartijjcm Fleclitwcrk, mit Instrumenten geflÜHt.

37. Ein Handspiegel in einer halbkreisförmigen Hcnkcltasche aus FelL

38. TfCfipeniäni^er bobemer SeHcL

39. FSqienwedel, der GriflT m Form eines Unterarms, Uber Nr. 3S.

40. Eine Harfe (Abb. 137). Die Form kommt im mR auch sonst vor. Vgl Langn-
Schäfer, Grab- und Denicsteine IV SIcizie 556.
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Abb. 139; mR 8 Der Cerätefrio im Sarge des Here-sclie-f-tiotp II: Die Südseite (das Fußende).
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41. Hölzernes Bettgestell mit Löwenkopf.

42. Eine Kopr<;tUtz(^ in Fomi cÜMS mit 2 Beiaea, Ober Nr. 41.

43. Ein Salbgelaß.

44. Ein Spiegel in halbkreisförmiger Henkeltasche aus Geflecht,

e) Die Nordsdte (Abb. 138). Ober euauder zwei Hadigestdle:

45. bn oierm vier Salb- und OlgefäBe.

46. Im unterm drei SalbgeftlBe, sowie eine helle und eine dunkle Kugd. Über den

Kugeln Reste dncs unbestimmbaren Gegenstandes,

d) CKe Südseite (Abb. 139}. Zwei TischgcsteUe über einander.

47. Auf dem ^trm eb Fair Sandalen und eb Flaar FuBbUader aus Pcrien.

48. Auf dem mOmti «b Sandalen und eine Lampe m Foira eines Napfes^

D. Der Inhalt des Sarges.

Die Mumie war zerfallen, der Schädd und viele Knochen waren blos. Der. Kopf lag

nach Norden. Von der Maske war mir noch d?r Brustlat? erhalten. Unter diesem muß die

Mumie mit einem Bnistschmuck aus blauen, weißen und violetten Röhrenperlen geschoiüdct

gewesen adn. Unter den Ferien finden aidt aufilÜEgierwdse drei der bdcannteo halUo«»'

fiSnnigcn EndstOdce (vgl Abb. 88)^ aait 6 Lödiem filr die Peitenaduriiie ao der Sdme und

emem Lodi ftir die Trageschnur un Scbdtel dea Bogens. Untier den Gendicrealen waren

Stücke von gefranzten Tüchern.

östlich neben dem Schädel lagen die Reste einer hölzernen Kopfstütze der gewöhalidien

Focm ana drei Stikkoi: Fufibrett oüt rediteckiger Basis darauf, runder Sdiaft, BacdsautOdc

mit reditaddgem Abakna danailer.

Auf dem rechten Unterschenkel des Toten lag eine hölzerne Figur, die ihn darstellte.

Sie zeigt ihn stehend, das linke Bein voriEfesetzt, mit herabhängenden geballten Hiinden, auf

einer rechteckigen Basis, Kurze Frisur, kiuTter weißer Schurz. Höhe 20 cm. Es scheint,

äla «b diese F^gur ursprünglich auf dem Dedtd dea Sarges gelegen hab&

Osdid) vor dieser Figur lag dne zweite, ganz Shnlicbe, nnr etwas Udoer uod mit

fiEUeoder Basis.

OstUdi vor der Mumie lagen aiwb twd Stöcke.

E. Die Beigaben außerhalb des Sarges

Die Anordnung im Grabe zeigt die Abb. 136, auf die die laufenden Nummern verweisen.

a. Die QeflUte.

1. Hoher Topf mit rundem Boden und engem Hals 1 >nnh einen Tonpfropfen ver-

schlossen. In der Abb. 140 oben in der .Schale liegend. Zcrbrociien.

2. Längliche Tonflaschen mit spitzem Boden und engem Hals, der aUmählich in den

Baudi ttbergeht In der Abb. 140 links oberiwR» der SdiOatd mit Knodien.

3. Großer Tonbedier mit spitzem Boden. Tn der Mündung ein Tonpfropfen, bnen

ein lehmiger Bodensatz, wie ihn Nilwasser abzuaetien pflq;t In der Abb. 140 redlta

oberhalb der SchUsad mit Knochen.
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4. Sauber gearbeiteter Krug mit geradem Boden und engem Halse. In der Abb. 140

oben links.

5. Großer länglicher Tonkrug mit gerundetem Boden und engem Hals. In diesem ein

Pfropfen aus Nilschlamm. In der Abb. 140 unten links.

6. Ahnlicher Krug mit zerschlagenem Halse„ In der Abb. 140 unten rechts.

Abb. 14a: mR 8. Die TgogcraDe ao* dctn Grabe des Hare-sciic{'h(Hp II.

7. Topf mit geradem Boden und eingezogenem Rande, aber ohne Hals. Auf der

Schulter ein kurzer Ausguß. In der Abb. 140 oben rechts.

8. Runde Schüssel von fast dreieckigem Querschnitt, aber mit gerundetem Bodea Der

Rand etwas steiler. Die Schüssel stand zum Teil unter dem Sarge. In der Abb. 140

oben in der Mitte.

9. 1 6 kleine flache runde Näpfe mit gerader Standfläche. Sie lagen alle in der Schüssel

Nr. 8. In der Abb. 140 oben und unten verteilt

I o. Ahnliche Schüssel wie Nr. 8, mit Tierknochen gefüllt In der Abb. 1 40 unten in der Mitte.

b; Die Schiffchen.

11. Von den beiden Schiffsmodellen zerfiel das Segelschiff sofort bei der Berührung. Von

dem Ruderschiff konnte ein Stück gerettet werden. Die Ruderer knieen mit ge-

schlossenen Beinen, das Gesäß auf den Hacken. -Sonst zeigt das Erhaltene keine

besonderen Eigentümlichkeiten. Zwei im Querschnitt halbkreisförmige Baldachin-

dächer gehören zu diesen Schiffen.

c) Speichermodell.

12. Von dem ganz zerfallenen Speichermodell konnten nur einige Stücke gerettet werden,

z. B. ein StUck der Treppe, die Figur eines Sackträgers und die eines Kommessers.
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d) Der Küchenhof.

13. Auch von dem KUcheohofe sind nur wenige Stücke gerettet, so einige Figuren

hockender Ftanen und MÜnner, NacfaUMn^gcn von TKpfiai, der Kohlenhiufeo und

dn Ihlifacdn mit Untmatz, gm übnSdi- dem auf dem ScMfle de« Bedher Mentu-

hotp. (Vg^ Steiadorff, Grabfunde I Taf. X, 9)

mR 9.

Das Grab besteht nur in eioer mit NibdJamm ausgescbmierten Grube, in der noch

Kette, von Sargbrettem und einem ScUflämodell gefunden wurden, die aber nicbt aufiniheben

waren.

mR 10.

Ein Grab mh Tomengewfdbe aus ungebrannten Segdn, dw aber ausgeraubt ge-

funden wurde.

mR 11.

Grab enea xwdiien En-hotp?

En aerdilicktier Kastensarg des mitderen Reiches ohne Beigaben und ohne Spuren

einer Ummauerung, aber riclitig nach Norden gerichtet, also wohl noch an seiner alten Stelle.

Da der Sarg 1,50 m unter der Oberfläche des beutigen Schuttes und oiiodesieos i m Uber

dem Pfiaster det Teaqiela stand, zeigt dieaer Fond, daB adMm mr Zek dei mittleren Rekbiei

der Sdhntt hier so hoch lag; abo oiiDdesieos der vordere TeO des Teaqieb adioo aentOrt war.

Auf den moradien Brettern war kaum der Name des Toten leabar. Er iSit mck ans

den an zwei Stellen gefundenen Resten ^||| und lll"^ als En-hotp zusammenaetsen.

Die Mumie hatte eine wafie Maske, von der aber nur Reste gefunden wurden.

mR 12.

Hin lioch im Schutt stehender, völlig zsnbrochent'r Kastensarg; des mittleren Reiches.

Er wurde ausgeraubt gefunden, und nichts als Nase und Mund einer weiBen Maske war zu

mR 13.

Grab der I-'iau Ncchet.

Einer der beiden Särge nördlich von mR 6 und mR 7 mufi der sein, auf den sich die

folgende TagebudmolB beddit:

^^eerer Sarg des mR, oder vidmdir nur seme Bretter. Er gehörte der Frau ^J^^

^ «»iöP^a geehrten" Nechet Veradiiedene Figürchen von

KUcben und Sdiiffisn. Alabasterfiagmieiite.**

Da von diesen Resten nÜdrts nach Beifin gekommen ist, mitesen sie in stark aerfalleneaii,

unkenntüdiera Zustand gewesen sein.
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Von dem zweiten an deiwiba Stelle tegeadm Sugb, den der Plan auf Taf. i angibt,

kt im TagdMwb nicfat näheres gesagt

mR 14.

Gänzlich zerfallener Kastensarg. Nur eine hütseme Kopfirtüue uod ein Stab wareo von

den Beigaben wenigstens in Resten erhalten.

mR 15.

Ganz vermorschter Kastensarg, dicht an die Terrasscnmaiier des Tempels gesellt und

von einigen Ziegeln umgeben. An der Ostseite standen die Beigaben und zwar:

Am Kopfende ein Sddadit- «od KBehenliof.

bi der Mftte nAen einander awei Schilfen

Am Fußende ein Tonkrug, der mit einem Lehmpfropfen verschlossen war.

Der Sarg selbst war merkwürdigerweise leer, kdn Knochen fand sich darin, nur an-

scheinend gesiebter Sebach, ein StUckchen des Deckels und Reste einer hölzernen Kop£stiUze,

sowie eines dünnen Stabes.

Abb. 141: mK ij. Da Gctäteihcs an dci ioneaseile der Watwand des Sarges.

Der Sarg war auten gdb gestiidien, ohne fanchrift. bnen «ar er bunt auagenalt

Man erkannte:

Am Boden halbkursive Totentexte, umrahmt vom Farbenband.

An der OsUtüt und zwar an ihrem Nordende ein ndi gemaltes, sehr verwfldertes

Pirunksdieintor.

An der Nvrdteitt unten 3 KfOge und xwd Beutd. DaiUber ein Gestell tak Salb-

gefitten

Die Wtstseite gibt die Abbilduog wieder, die nach einem Aquarell des Herrn Regierungs-

bawneistierB Decker gefertigt ist (Abb. 141). Man sidit darauf an rediien, nOrdllcfaen Ende

das Faibenband. Dann folgen:

Hölzerne Kopfstütze, gelb mit schwarzen Adem, dso als Hob gemalt

Hals.sclimuck <!<-s Typus au.s Perlen.

Eine Harfe, ähnlich der in Abb. 137. Der Kasten gelb gemalt
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... Ein fahnenfbrmiger Fächer (rot). Vgl S. 51 Nr. 19. Diese Fädier werden gelegentlich

auch sonst in Verbindung mit Mu.sikinstrumenten abgebildet. Man hat sie deshalb manchmal

ebenfalls als Musikwerkzeuge zu deuten gesucht, so Capart, Ddbuts de l'art 1904 S. 27a

Eä Sdrild aus Rindahaut.

Bb Wafienitiinder mit FdUattenl und vidkidit nodi tm

mR 16.

Grab der Frau Sit-nofer.

Der 8ug aU Mtam IriHdt bdMM «idi jrttt Bn»

Saug ohne Uaunanenn; und ohne Intere Beigaben. Es ist <

Hob (Abb. 143). Die BrettBOilEe bebigt mir an.

Abb. 143: mR i6. Anaichi der WcMwaad des Sarges der Sii-nofer.

Länge 1^501, Breite 0,50 m, Höhe ohne den Deckel und die Schwellen 0,45 m.

Bei diesem Sarge tritt ein Verfahren auf, das sich auch sonst bei ägyptischen Tischler

arbeiten häufig nachweisen läßt, das Nähen oder Binden. Bei unserem Sarge wird es nur

«IT Verbndn^ mhLmMig aneinuider stoHeoder Bretter ver-

wendet: In etwa 2 cm Abstand von einander und dienso weit

vom Rande der Bretter entfernt, sind je rwci Löcher Uber Eck

gebohrt (Abb. 143). Die Öffnungen auf jeder Seite sind durch

eine Rüle verbunden und in den so entstandenen Gang ist ein

Riemen oder eine Schnur gdegt Diese Veibuiduiig wird Knrohl

beim stumpfen Stoß wie bei der Gehrung verwendet

Der Boden ruhte auf drei je 4 cm breiten, jetzt fehlfnclf-r!

Leisten, von denen die eine in der Mitte saß, die bddcn andern unmittelbar an den Schmal-

seiten, mit der Außenfläche der Seitenwttnde bündig. Auf diese Leisten ist der Boden mit

•enkrediten Holadgdn genagdt

Die Seitenwändc umfassen den Boden und sind sowohl am Bodenbrett wie an den

Schwellen b< t>'stii,'^t. .'\n den lct^te^en durch Nagelung über Eck. Die Verbindimi,'- /wischen

Seiten- und Bodenbrettern stellen Uber Eck getriebene feine Holznägel her, Je zwei an Kopf-

Albtk 143: niR 16. .iViLucht I

gcbuodencn Kante am Boden dm
Sarge der Sit-nofer.
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lind Fuik-nde, je 6 auf den langen Seiten. Außerdem aber sitzen an jeder Seite noch eben-

soviele Nähstell^

Die Seftanrände stoBeo -niit oben verdeckter eni&cber Gehning an emandier,. so daß

die langen über die kunen greifen, und sind Uber Eck genagdt und genäht

Der Deckel liegt auf den Seiten auf und trägt an der Unterseite an den bekannten

Stellen zwei T.ei<;ten, dre <nch an die Schmalseiten schmiegen. Jede ist aus zwei an einander

gedübelten Leisten hergestellt

BefeMigt ist der Dedcd auf dem Kasten nur an den Langseiteo, und zwar durch je

zmi gioBe, roih Ober Edc getriebene Holznägd. Auffiiü^ sind mehrere runde LSdier in den

Kastenwänden, 6 cm vom oberen Rande entfernt 'a. b. r, H in Abb. 1421. Ks sitzt je eins

8 cm von jeder Sargecke, außerdem in den Längswimden je zwei weitere in der Mitte, 1 5 cm

von einander entfernt Vielleicht waren durch diese Löcher Schnurgriffe Air die Beisetzung

gezogen, je dner an jeder Ecke und ni der Mitte jeder Längswand. MOgScherweise aber

dienten de auch nur dazu, dem Toten Luft zuzuführen.

Der ji^nze S^r^ war vrrrmitlirfi J,',•H)Ii^ iiwriß liemalt, die Augen und die Tuscliriften

blau. Aber von dem Gelbweiü sind nur einzelne Spuren erhalten, zu den inschriiten und den

Augen die elegante schwarze V'orzeichnung'. Die Inschrift hat das Eigentümliche, dati dem

Zeidien das man offenbar Air das Bild eines giftigen Heres aosahf der Kopf stets fcUt

Die Beaitaerin MeS <=^^ ^
^ Sit-nofer und nennt »ch ] „Ente Favoritin des KBoigs".

Die Sdiriftriehtung und die Verteiliing der Götter zeigt folgende SUzie:

OstMite:

B «
a j*

'

w
AhMi, W «M 1R Md tf-Ar

OMcnwBMirii

crj I

Westseite:

Nordseite:

I

\\ N

\

Südseite: <.

HO"

l) Dlilllliae|g{bl«ieh, ilaü dk Vonekhnuog Doch durch die >iiati-r aoticbtaditc gelbe Tuacbc biDdurdi udiitur gewesen ist.
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Grabfunde des mittleren Keichei, mK 16—17. 93

Die Mumie lag mit dem Kopfe nach Norden, das Gesicht nach Osten gewendet. Sie

war zu lang für den Sarg und lag deshalb mit gekrümmten Knieen (Abb. 144). Von der

Umhüllung waren nur Spuren zu erkennen.

Der Kopf war von der Kopfstütze (siehe

unter a), die noch an ihrem richtigen Platze stand,

herabgeglittcn. Etwas östlich unter dem Schädel

lag ein kupferner Spiegel (siehe unter b), von

dessen Griff aber nichts erhalten war. Sonst

wurde nur noch ein kleiner Steinnapf (siehe

unter c) ftir grüne Schminke gefunden.

a) Die Kopfstütze. Sie ist, wie üblich,

aus drei Stücken zusammengesetzt, der 21,5 cm

langen und 6,5 cm breiten Basis, dem 9,5 cm

hohen runden Schaft, und dem 16 cm langen

und 6 cm breiten Backenstück. Die Mitte des

Backenstückes Lst 14,5 cm hoch. Basis und

Backenstück sind auf Zapfen geschoben, die

an den Schaft angeschnitten sind (Abb. 145}.
_ Abö. 144: inK 16. BIkk m den Keiiffnelen Sarg

b) Die Spicgclplatte aus Kupfer ist dcrSitn«ler,

fast kreisrund, und hat in der Höhe 14, in der

Breite 15 cm Durchmesser. Die ursprüngliche Angel war wohl abgebrochen. Daftir ist eine

neue mit zwei Nieten angesetzt, die die Scheibe von beiden .Seiten umklammert (Abb 146).

Abb. 145; KopCitQlic. Abb, 146: Spiegel, links Aniichl. rechts Sdiniii. obcnAniichi von unten, unten Schnitt.

Abb. 145— 147: mR 16, Beigaben aus dem Sarge der Sii-nofer.

c) Napf aus hartem Sandstein. AuBen fast halbkuglig, oben nur mit einer flachen

X'ertiefung. Er ist 2,7 cm hoch und mißt 5,5 cm im Durchmesser (Abb. 147).

mR 17.

Der rechteckige -Schacht ist mit Ziegeln und Kalk.steinstücken ausgemauert. Hr enthält

auf dem Boden in der Südwand den Eingang zur Sargkammer, der durch eine alte, z. T. ab-

gearbeitete Platte in Form des oberen Teiles einer Scheintür versetzt ist. Rechts und links

neben dieser Platte konnte man in die Kammer hineinsehen (Abb. 148), die sich unter das

Mauerwerk der oberen Tempcltcrrasse hinstreckt.



94 PrieMcfgiäbcT am ToicBlen^Ml dm Ne-ojcr-rt.

bl der Kammer stand ein völli^T vermorachter Kastensarg mit eing^rocfaenem Deckd.

Auf den Innenseiten der Bretter waren Reste von Inschriften in Halbkursive zu erkennen. Im

Sarge lag die Leiche mit dem Kopfe nach Norden, das Gesicht nach Osten gewendet

Abbh 14S-. aA 17. Uak* QnencfeaMt &mA &m SehtAt arit Sick «nf 4m KMUMfchfu«: mte UafMduht

Westlich vom Kopfe stand eine einfache Kop&ltttw. Der Kopf der Hunie war henuitcr-

geglittea und auf dem IMliched Eode des FuBbrettn der Sttttse. Du Grab war reiddich

mit hneingefalleoem Sand und Stwb geiUBt. ösdkJi nd>en dem Sarge, etwa in aeioer IStte,

&ad lieh dn kamn kenodMier Rest dnes Sdiiffdiens.

mR IS.

Dies Gnb liegt in etwas liBlierer Sdiidit ab das anstoBende mR 17, «od sdne Kammer

war mit BUSdcen ans den serstürten Grtlbem des alten Rddies Bberdedet Das Grab wurde

von oben erbrochen.

Darin ruhte die Mumie auf einer Nilschlammbcttung mit dem Kopfe nach Norden, das

Gesicht nach Osten. Ob ein Sarg je vorhanden gewesen ist, bleibt fraglich.

In der N.O.-Ecke lagen xwd ein&die rote KiQge. Eine Mdne Perie, die ddi voriand,

ist vidleidit nacbti4ig^ bineiDgefoUea

mR 19.

Sdiadit mit sUdEdi anschlieBeoder Kammer, die sfch hm unter das Tempeliuadament

eiaiKckt Ober dem KammeremgaAg efai emfiidier« rat bemalter Kalkstdnsoan. Der Eiqgaqg

ist nir 40 cm hoch und 50 cm breit

mR 20.

Eine aus NQschlammziegcIn und Sand aufgemauerte, gewölbte Kammer, deren Gewölbe

in der Weise gebaut ist, wie es die Abb. 149 zagt Die Zwickel zwischen den Steinen sind

mit Nilschlamm und BruclistUcken von Steinen ausgefüllt Die Fugen liegen sowohl beim

uiyiii^cG by Google
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Geirttbe wie n der Hauer vfi% un-

ngdotillig'. Nach vorn war die

Kammer durch eine '', Stein starke

Wand mit Verzahnung geschlossen.

Die Kammer war etwa 2 m lang,

70 cnt braL hncn stand,' fßtiäa weit

von den Längswäinden, aber dicht an

die Rückwand geschoben, der Sarg.

Seine Länge betrug 1,87 m, die Breite

und Habe 0,46 m. Er zeigte keine

Spur voQ BdMdnB^ und bwdxifteo»

TSiß Fugen w.iren mit einer gefärbten Masse aitsgestrir-hen. Der vollständig morsche Kasten

lerfid beim Öfiiten. Inneo lag die Ldchc mit dem Kopfe nach Norden, die Augen nach oben.

Aufien in der Mitte der Ostwand lagen auf einem

Stetneben gekremt zwei Knodienwerloeeuge und 2 Stüdccfaen

Bfe^lbnc (Berib 17365. 17366. 17367 (Abb. 150a—c).

J
'irj',.

cm
1

Abb. ISO«: Abb. 150b: mR M. Abb. 150c: mR 20.

Kaocbenwtrkteug.

Zwd Aiukliten,

mR 2L
Rediteck^ nut den Schmalseiten nach Norden und SUden.

getiditete Kammer, deren Wände mit Nilschlamm geputzt und

weiß getUndit waren Der Fußboden und die Kammerdecke be-

standen aus Kalksteinplatten. Die Kammer war 2,55 m lang

und 0|8o Ol brdt Ihr Emgang war mit Nilwhhmmziegeln ver-

mauert (Abb 151).

Der in «ler Kammer stehende .Sairg war ganc in sk^ zn-

sammcni^fTaücn und zeigte außen Reste von rotem, innen von

gelbbraunem Anstrich. Auch die Leiche war ganz zerfallen.

Recte.von Begaben Cuden lich nicfat

Ober der Saigkanuner standen nodi dSe Wände dnes aus

Ziegeln gemauerten Raumes, der so -taug wie die Sargkammer«

aber 1,15 m breit war.

,

i

31. Uhmb; Qu»
AdMt auf den

Digitized by Google



96 Priestergrlber am Totenterapd des Ne-uier-rt.

mR 22.
Sehr zerstörtes Grab.

Der darin stehende Sarg war innen bemalt, aber ebenfalls sehr stark zerstört, so daß

Einzelheiten nicht zu erkennen waren.

östlich neben dem nach Norden Kegenden Kopfende fanden sich

zwei gewöhnliche längliche Töpfe mit spitzem Boden und engem Halse

(Berlin 17369. Abb. 152).

Im Innern lag die Leiche, den Kopf nach Norden, das Gesicht

nach Osten. Reste einer Maske waren zu erkennen, auch fand sich

eine einfache Perle.

mR 23.

Ein kleines, offenbar für ein Kind bestimmt gewesenes Schacht-

grab, das aber gewiß nie benutzt worden ist Die Kammer schiebt

sich unter das Tempelfundamcnt.

Abb. i$2: mR 22. Tonkrug. mR 24.

Kleines Ziegelgrab mit Tonnengewölbe. Es wurde noch geschlossen aufgefunden, doch

war der Inhalt ganz zerfallen.

mR 26—27.

Große Srhachtgräber. die zwischen die Mastaba des Weser ke fonch und den Tempel

so eingebaut sind, daß die Schächte zwischen das Mauerwerk der Mastaba und das des

Tempclfundaments hinabgesenkt sind, und die Sargkammern sich unter den Tempelfundamcnten

nach Süden hinziehen.

Die Mündungen der Schächte sind an drei Seiten aus Ziegeln aufgemauert, an der

vierten treten dafür die Quadern der Mastaba dn, bei denen nur gelegendich ein schon

damals zerstörtes Stück mit Ziegeln ausgebessert zu werden brauchte (Abb. 153).

mR 25.

Grab des ersten Empe. .

'

Das Schiffsmodell jetzt in Bteinen.

In der Kammer fanden sich nur dürftige Reste

von Sargbrettem, ein Schädel ohne Unterkiefer und dn

sehr zerstörtes Totenschiffchen. Nach einer Aufschrift auf

diesem lüeß dcV Tote Ij^^^Q^ Empe.

Das roh gearbeitete Schiff ist in seinem jetzigen

Zustande 75 cm lang und in der Mitte 16 cm breit, aus

grobem Holze geschnitten, dick mit Stuck überzogen und

bemalt (Abb. 154). Das Hinterteil fehlt jetzt ganz und '^'''> 'i3- Zu mR »5-27.

Die M<utabaqu;idcm als ^ktucht1rand, ausgefüllt

der Boden ist stark ausgefressen. mit ziegeimauer»eTt
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Das Vorderteil steigt sehr stark an und endet, ähnlich den Schiffen des ersten Here-

sche-f-hotp in einer Art Blume (Abb. 154 und 155). Das letzte Ende, etwa 15 cm lang, ist

besonders angesetzt.

Das Mittschiff hat einen etwas erhöhten Bord. Dieser, sowie noch an jeder Seite ein

kleines Stück des Bordes vom Vorder- und Hinterschiff, zeigt auf weitem Grunde schwarz

Abb. 154: mR 35. ModcU des Segelbootes des Empc I, von rechts gcKhen.

aufgemalte Zickzackschnüre, ein Ornament, das von einer VerschnUrung hergenommen ist. Unter

diesem gebundenen Streifen liegt außen am Mittschiff ein einfarbiger blauer und ein roter,

am Vorder- und Hinterteil nur ein blauer Strich. Der Rumpf des Mittschiffs scheint auBen

schwarz gestrichen gewesen zu sein, während die Grundfarbe vom Vorder- und Hinterteil

oben und außen gelb war. Die Stirnfläche des Vorderteils zeigt auf gelbem Grunde eine

Abb. iS5a und b: mR 15. Segelboot dn Empc I.

Abb. isjit. .Aulsichien auf du Vorderteil. .Abb. I5sb, Aufsicht auf den crfajhencil Teil des DooUf.

Rosette mit blauen Haupt- und roten Zwischenblättem, sowie roter Mitte. Man sieht also

hier gleichsam in die Blume, in die das Vorderschiff ausläuft, hinein. Am Halse sitzt je ein

blaues, rotes und weißes Band.

Am Vorderteil ist nahe dem Mittschiff auf der rechten Seite ein großes gemaltes Auge

zu erkennen. Ebenda auf dem ansteigenden Teile liest man die mit blauer Farbe auf den

gelben Grund geschriebenen Worte:

Sckiter, Pitenngribat.
i;>
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Unter den stark zerstörten Figuren ist der am Vorderteil si<;lirnd(^ PiIot(i ) und aiQ Hinter-

teil der Steuermann (2) erke^inbar. RtrliLs und links lilnter dirsem sind die Löcher für zwei

viereckige Pfosten, so daß also eine Verkoppelung zweier Ruder anzunehmen ist. eine inte-

ressante Kontardctkui, dfe z. B. auch das der Berliner Sdiifie des Meotu-hotp zeigt.'

Ein wenig vor dem Staier-

manne ist in jedem Rord ein Lod)

ftir die RiemenscIilauiV Der

Rumpf war also zum Segeln und

Rüdem eingeridmBL IXe Haltung

der l^eute im Sduff (3. 4) xeigt

aber, daß das Schiff augenblicklich

scj^ri-k, Ks ist also nacli Südrn

fahrend zu denken, und na« h dem,

ma irir ttiier <Se Verteilung der

Gotter an den SSrgen kennen ge-

lernt haben (Vgl S. 17), ist es

gewiß kein Zufall, daß die In-

schrift am Vorderteil, die dann

ntdi Westen idbne, grade den

Anubis nennt

Von der Bemalung des Decks

tat nichts mehr zu erkennen.

mR 2a
Die Kammer war schon aus-

geraubt und enthielt nur Brett-

Stücke, die bei der BerUhriing

vitUig Mriklea

mR 27.

: Der Sdiacirt ist etwa 6 m tief.

* Die unter di-m Tempelfundament

liegende Kammer ist mit Blöcken

aus den Gräbern der 3. und

6. Dynastie gededtt lad t. T. auch aufgenauert (GrundriS und Sdnitte in Abb. 156).

In der Hinterwand der Kammer Oflhetie aidi in halber HOiie eine kleine Nische.

Der völlig v ermorschte Sarg stand, mit dem Kopfende nach Norden, an der ( )sUvand.

In der Südwesti-ckc der Kamm<T fand sich < iii /.erbrorhcner roher tönerner Napf. In der

Nische stand ein srhlec lu erhaltenes Ruderboot und lagen die Reste eines hölzernen Speichers.

Doch konnte von alledem nichts aufbewahrt werden.

I) Siebe Sieiadftrff, Gnbfnde I & 34-
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Grabfunde des mitdeten Reiches, mR 35—19. 99

In dem Räume, den die Grenzmauexn des Grabes Uber der Kammer bilden,

fand sich eine grolle Anzahl von 20— 25 cm hohen Tontöpfen und Nüschlammpfropfcn

(Abb. 157)-

mR 28.

Ober dieses Grab ist aus den Grabungsnotizen nichts genaueres zu ersehen. Die Aus-

räumung des tiefen Schachtes und der Kammer, die sehr weil unter die Fundamente des

Ternjicls geht, wurde im ersten Grabungs-

jähre nicht beendet. Im zweiten ist dann bei

der Weiterftihnmg der Grabung an dieser

Stelle das Grab versehentlich als erledigt be-

trachtet worden.

mR 29.
Grab des Mereri.

Kopbtülte, Scheiiuaiulolen und HackenbUui jetzt in Berlin.

An der Nordmauer der „Pförtnerstubc"

zu dem Nebendngange des Tempels ist außen

ein aus Ziegeln gemauerter Schacht angelegt,

an den sich nach Süden die Kammer schlicfit.

Diese ist in das Fundament des Tempels

hineingebaut und durch eine schlechte Holz-

decke gegen die noch darüber stehenden Reste

der stark zerstörten Mauer geschützt. Diese

hölzerne Kammerdecke bestand aus alten Sarg-

brettem und sonstigem alten Holz und war

von der Last der Mauerreste zum Teil ein-

gedrückt. Über die Bretter war etwas Rohr

eingestopft

In der Kammer stand der Sarg. Er war sehr stark zusammengeflickt und trug auBen

und auf dem Deckel nur je eine Inschriftzeile, nach denen der Tote t^^Pf
^^(| «Der Träger des kgl. Siegels(?), der erste Freund und Vorsteher einer Priester-

abteilung Mereri" war.

Der Deckel des Sarges war eingedrückt. Innen war, und zwar dem Gesichte des

Toten gegenüber, nur eine Opferliste roh aufgeschrieben.

Im Sarge lag die Mumie mit dem Kopfe nach Norden, das Gesicht nach Osten,

ösdich neben dem Kopfe lag die hölzerne Kopfstütze (Berlin 18 146. .'\bb. 158). Außer-

dem fanden sich im Sarge noch ein Stab und twcx hölzerne Schcinsandalen (Berlin 18145.

Abb. 159).

Außerhalb des Sarges fand sich westlich ein zerbrochener Stab und ein Bündel Lein-

wand, östlich ein Blatt einer hölzernen Hacke (Berlin 18147. Abb. 160).

Der Sarg und die ganze Kammer war mit Emmer gefüllt. Siehe Anhang 3.

Abb. 157: mR 17.

Die Tontöpfe im Räume über der Kamroer.
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mR 30.
Teile des Booumudells jcm in Berlin.

Ein ganz ähnliches Grab wie mR 29, ebenfalls mit Ge-

treide angcfiillt

Es fanden sich vom Sarge nur wenige Holztcilc, aber das

Skelett der Mumie und Reste von den Binden. Der Tote lag an

der Westwand der Kammer, mit dem Kopfe nach Norden.

Abb- 15S: .r.K

Hölierne Kopfsiützc. Unten Aufsichl

.iu( dn» fußbreit.

Abik 159: mR *(K

Sohlen von holienien Schein-

tandilen.

Abb, ifio: mK 2t).

Blatt rinPT höUrmcn
llackr.

Westlicli neben der Leiche fand sich ein zerbrochener, stark vermorschter Stock. An der

Ostwand der Kammer, also außerhalb des Sarges, etwa in Höhe der Unterschenkel des Toten

standen hintereinander, das südlichste in eine kleine Nische der

Südwand mit dem Hinterteile reichend, zwd Schiffsmodelle. Die

Ruderej- des einen wandten ihr Gesicht nach Süden, dieses Schiff

fuhr also nach Norden. Ikidc Boote waren schlecht erhalten.

Der Rum|>f des einen war grün gestrichen und eines von ihnen

trug unter einem Baldaclun di»^ Mumie des

Toten, wie wir es von an«lcren .Schiffs-

modellen her kennen.

V'on tliesrn Schiffchen befinden sich

einige Teile in Berlin, und zwar:

Berlin 18150 (Abb. 161 ^, 18 151

(Abb. 162). Von jedem der beiden Schiffe ein

Ende mit der gut erhaltenen Bemalung. Die

Enden liefen nicht in der Verlängerung des

Rumpfes, sondern standen senkreiht hoch.

Berlin 1S148. Holzligur eines Ma-
.\bb. ifti ; mR so. Abb. 162: mR 30.

Enden ton llootü.nudcllen mit Rosetten auf deit Stimfliicbrn.
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Grabfunde des naittleran Reiches. luR jo—j6. lOI

trosen. Er "^teht und hält in der vori^estrccktcn Rechten ein Stück Leinwand, offcnhar von

einem Segel. Die Arme sind besonders angesetzt Der Körper ist rot, die Haare schwarz,

der Schurz weiß bemalt Höhe 13 cm.

Bei&n 18149. Hohfigur dnes knieenden Matrosen. H 10 cm.

mR 31.

Etwa 7,60 m sUdlich von dem Gric( hensartfp Nr 7, aber einen halben Meter höher

als dieser, fand sich dn vermorschter, wdü gestrichener Kastensarg. Darin lag ein Skelett

mit dem Kopfe imA Vhrim, da* Gevcht nadi Osten geikhtet

mR 32.
Grab des zweiten Hn-hotpe.

Dicht am Fundament der N-W-Eckc der ,,Mastaba eines Unbekannten" fand sich ganz

unten ein völlig vermorschter Kastensarg. Er war gelb gestrichen und trug schwarze Auf-

Schriften, in denen sich das eine Mal ein anderes Mal »Ohtt-

prieater En-hotpe" erkennen lieB. Der Sarg zerfid bei der Beiüi»wig. AuAen an dem indi

Norden geridiM^ Kopfende stand ein rdier fcuj^l^ Tontopf ohne Henkel aut engem

Halse. UnmitteQnr Uber diesem Sarge ist qiater der Gnediensac]g Nr. 26 beigesetzt worden.

mR 33.

Etwa 2 Ol westlich von dem Griechensarge Nr. 5 fanden sich vermorschte Reste dnes

Sarges, der wohl hier in der NShe im Sande be^fesetxt war, und bei der Aitagt des

Griechenfriedhofes umgeworfen wurde. Er lag mk dem Boden nach oben. In ihm ein

acUedit erhaltenes Skelett Bei dem Saige ein kugBger henkdkMer Topf mit engem Halse.

mR 34b

Eines der best erhaltenen und charakteristischsten S^;elgr%ber (Abbw 163). Ekisieige'

Schacht und Kammer waren ohne Benutzung alterer Steirnnaweim aus Zegdn anfgemauert

Der Schacht l.ig; im Norden der Kammer, in der Abfjildung links I")as Innere war atisgeraubt

Man fand den Sarg erbroi hcn und die KrH;eh< n daneben im .Schult verstreut Von der

Maske lagen Stücke des blau gemalten Haares und der hulzcme, ebenfalls blau gemalte

Kmnbart umher, ferner der linke Arm einer sehr sauber gearbeiteten Holzfigur des Toten.

mR 35.

Im Sande stehender, jjan;' venmorsrhtcr Holzsarjj in Kastenform, 1 Vis Lache lag nüt

dem Kopfe nach Norden, das Gesicht nach Osten. Das Skdett zdgtc am rechten Ober-

adienkdknoclien einen geheilten Brach. Von Begaben war nidits erhalten.

mR 36.
Grab des V. p e - s n f.

Kastensarg aus sehr dickem Holze, von dem aber nur einzelne Brettreste mit Spuren

von Bemahmg erhalten waren. Er stand anadvea der „Mastaba des Unbekannten" und der
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des Djedj-em-onch in Höhe der Fundamente, mit dem Kopfende nach Norden gerichtet. Als

Name des Toten ließ sich Epe-sa-f feststellen. Bei dem Sarge lag eine Tonschale

mit grauem erdigem Inhalt und ein Krug.

mR 37.

Ganz vermorschter Kastensarg mit dem Kopfende nach Norden. Dabei eine zer-

störte Kopfstütze.

.\bb. 163: mK J4, Ansicht de» Ireigclcpcn Grabe« von .Südwcsim,

Linlu die KeXe dct Schachte*, rechu die Kammer. Dahioler die Maitaba des DjedJ«in-anch.

mR 38.

An einer nicht mehr genau festzulegenden Stelle auf der ,.Mastaba des Unbekannten"

fand sich ein sehr zerstörter Kastensarg mit zerfallener Mumie, deren Kopf auf einer ein-

fachen Kopfstütze lag.

mR 39.

Vermorschter, innen weiß gestrichener Kastensarg ohne Beigaben. Das Kopfende war

nach Norden gerichtet

mR 40.

\'or den Ziegelkammern der Mastaba des Wescr-kc-f-onch fand sich ein ärmliches

Begräbnis, das vielleicht dejn mittleren Reiche angehört. Der Tote war mit dem Kopfe nach

Norden gerichtet, westlich neben dem Schädel lagen zwei einfache Muscheln und dariinter

ein kleines rohes Alabasteriellerchen.
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Gräber des mR in den Mastabas der Dyn. YI.

In die Mastabas der 6. I )ynastir- sind zahlrdche (iräber eingebaut, dir nadi ihrf r Ein-

richtung unzweifelhaft tiein mittleren Reiche angehören. Aber sie waren bei der Auttindung

sämtEdi ia etnem solchen Stande der Zerstörung, daß Ub«r sie nichts weiter zu sagen ist,

ab was aus dem Plane auf Tafel I m eradieo ist

mR 4L
Grab mk Schacht und Kammer. Der im Norden Begejide Schacht ist aber so gut

vrie ganx zentDrt Die Wände sind aus Zi^dn gemaneit, doch lag Uber der KaaunertOr

Abb. fi4t fldl 4t. Anaidit des EngBiiücs dar Kammer, Uagudiaitt und GrandriB.

ein aus einem älteren Grabe stammender Kali<steinbalken (a) mit Rfstcn nner Inschrift, Uber

die sich nichts Näheres feststellen läiit. Das Kammergewölbe zeigt die Eigentümlichkeit, daß

es auch nach der ROckwand der Kanmer ai in lekhtein Bogen allntiüiiich abfiült (Abb. 164).

mR 42.
Grab eines zweiten Empe.

Der Saif jetzt fa Brrlm, der .Sjxichcr la RtM^ock, das RudoboM in CnifnraMl

Nach den Inschriften des Sarges gehört das

Grab einem
[1^ "^^^ „Vorsteher des .... imd

Freunde (des Königs) Empe".

Das Grab bestdit (Abb. 165) aus einer recht-

eckten I nnt der Längsachse von Norden nach

Süden gerichteten Kammer, deren Wände in ( Kiader

mauerwerk mit rötlich gefärbtem Mörtel aufgeführt

sind. Die Decke bilden Stetnbalken von 30 cm

Breite und 30 cm Dicke. An der im GtundriB

punictierten Stelle liegt die Decke um eine Stein-

balkenstärke höher. Dort ruhen die Deckbalken ^| ,

,

an den Seitenwänden auf nachträgUch mit Nil-

Schlammmörtel eingesetzten Quadern. Der Fuß-

boden ist ebenfalls aus Kalksteia Die Tür zu dem

an der Ostsdte der Kanuner liegenden quadra-

tischen Schacht ist dicht am Nordende der Kanuner.

K

Abb. 16}; mM.4a,
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Eng an die Süd- und Westwand der Kammer gerückt stand, mit dem Kopfende nach

Norden, der Sarg. Auf seinem Deckel standen nahe dem Nordende ein Ruderboot, das

nach Norden fuhr, in der Mitte ein 5>egelboot, das nach Süden fuhr, nahe dem SUdende ein

Spdchermodell (Abb. i66).

Abb. 166: mR 42. Aoiicht da Sarges des Empe II mit den Ueigaben darauf, bei der Auffindung.

Die Leiche lag mit dem Kopfe nach Norden, das Gesicht gegen Osten. Bei ihr lag

ein Stock und eine KopfsUtze, doch zerfiel beides beim Aufnehmen.

Da aus Quadern gebaute Kammern sich bei den übrigen hier gefundenen Gräbern

des mitderen Reiches nicht findeji, wäre es möglich, daß die Kammer schon älter ist, also

etwa der Zeit der 6. Dynastie angehört

Abb. 167: roR 42. Aiuiciil der CHuncite des Sarges des Emp« II.

a) Der Sarg (Abb. 167), der sich jetzt in Berlin befindet (Inv. Nr. 18305) ist aus

schlechtem Holze gearbeitet, so daß die Bretter der Breite und Dicke nach vielfach zu-

sammengestUckt, und viele Holznägcl und Nagellöcher unregelmäßig zu sehen sind.

L-änge 1,95 m, Höhe mit Deckel, ohne die Schwellen 0,57 m. Breite 0,53 m, Brettstärke

am Deckel 4 cm.
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Der Boden luht auf 4 Schwellen und ist von allen vier Seiten durch wag«rechte Holz-

ilügd an tlie .Seitenwändc genagelt. Die aufgehenden Kaiiteji sind in (ibcn verdeckter Geh-

ninif »nd c!ttrrh Nrirf-clunt;' über Eck vcrbtintlcii. Dfrr Decke! zei.L;t iinti-n ilrd Querleisten

unii ist aut die Längsseiten des Kastens durch je zwei sclirag nat l» außen getriebene Sdfte

genagdt. Am FuBende des Ded«lt die Aiaaiagtdle dnes abgesägten

GrifFkltibeM.

AHe Teile des Sarges sind innen untl außen hellbraun gestrichen.

Der einzige S<-hm!irk sind dir- n.-iln- der Oberkante auf jeder St itc des

Kastens sitzenden wagerechien inschriftzciien, denen auf dem Deckel

eine in der Mitte laufende, aai Kopfende beginnende entspricht An
der tthidien Stelle sltxen die Augen.

Die DedcdwOe zeigt schiiaBe Schtifueidien, die Randseüen '^^""'^J^i.^
sind blau.

Der Kopf des Zeichens «t«^ ist stets abgetrennt und über den Rumpf gelegt (Abb. 168),

aus demsdben Giunde, aus dem er auf dem Saige der Sit^nofer (mR 16, vgl S. 92) ganz

fdilt Die Verteilung der Gdtter und die Sduiftrichtung ist folgende:

Abb. i6g: mR 43.

Gruppe aus drr Inschrilt wf
mml de

Empa :

W
Awabbi Ifj /»'-/, TOD Wt luid Ti-Jtr

Deckd:

Ostseite:

BF««

Westsdle: <—

Nordseite: —
teUfaf,

Südseite: »

14
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b) Der Sjxiichcr (Abb. 1 69) besteht wie üblich aus einer Kiste, diesmal von 37x27 cm

Grundfläche, mit Seitenwänden, die an den Enden durch angcschnitztf; nreiecke Ul*erhöht sind.

Das Inncrc ist durch eine senkrechte

Längswand halbiert, und die hintere

Die Tür sitzt am linken Ende der X'orderwand.

B;;B
im

's

T
])ir1ur.

tscm.

3=^
o

\ I II

Hälfte, als das eijjentliche Speicherhaus,

zugedeckt An der rechten Wand

des ofifcncn Hofes führt eine Treppe

auf das Speicherdarh. Innern Uber dem

rechten Türpfosten sitzt ein Dübel zur

Befestigung des Klotzes, in dem sich

die obere Angel drehte. Er fehlt jetzt

Ein Loch für die untere Angel ist nicht

zu sehen.

Das (janze ist gelbbraun bftmalL

Die quadratischen EinschUtÜöcher sind

rot mit schwarzer Einfassung, rot die

.Außenseite des Türrahmens imd die

Rahmen und Sprossen der Türen an

der V'orderwand des Haus«y5.

Die l'iguren fehlen Jetzt. Auf

der Treppe stand ein Mann, der ein GeräB auf dem Kopfe trug. Auf dem S|)cicherdach in

der Nähe der Treppe ein Mann, der ein Kornmaß in ein .ScliUttloch ausleerte. An der linken

Wand des Daches hockte eine l'igxir,

wohl der SihreilM-r oder .\ufseher.

c) Das Ruderboot (Abb. 1 70

und 171). (Jetzt in Grcifswald.) Länge

49 cm, Breite 1 1,5 cm, mittlere Bordhöhe

6,5 rm, Höhe d^-s Vorderteils 7,5 cm, des

Hinterteils 1 2,5 cm. Auf dt*m Hinlerteil

das Auflager für das Ruder mit Idchter

I.agervertiefung. Daneben die Löcher

ftir die Schlaufe. Auch am vorderen Ende ein kleines Loch für einen Strick. Löcher für

Riemenschlaufen im Ilord sind nicht vorhanden.

Abb. 169: mR 42. Sfirkhcnnodrll des Ein|>c II.

Autuchi und .Schnitic. Oben recht« Anskhl des TurflügcU.

Abb. 170: mR 43.

MocU-ll d» Rudcrbontes des Empe II.

Maddl des Ruderbootes des Empe II. Längsschnitt und Aufsicht.

In der Längsachse des Schiffs, zwischen 2 und 3 und 6 und 7, je ein Loch fiir einen

Pflock. Doch ist es nicht recht klar, welcher Art diese waren. Für den Mast liegt jedes

zu .sehr aus der Mittt^

1^ lyi j._uo L-j ^^t)



CrthAnde de$ mittlma Rcldm^ uR 43—43. toy

Der guae ScHflkrumpf, auch die OberBSche, ist braungelb gestricben. Die fibSdie

Ballc«nbei]t>lung fehlt Audi ist das Declc ganz ^att, ohne Vertiefiing.

I )ie Fijruren des I'iluteti, der jefact fehlt, und des Steuermanns and Ideiner und sauberer

geschnitten als die Kudert^r.

Am Vorderteil stand der Filot(i), in der Mitte knicen die sechs Ruderer mit dem

Geweht nach dem hinteren Ende (2— 7). Auf diesem der Ruderpfosten und daltinter der

kauernde Steuermann (8).

d) Das Segelschiff. (Nicht erhalten.) PDot und Steuermann standen wie beim Ruderboot,

aber in der Mitte war der Stumpf des Mastes keimtlirh, an «lern zwei stehende Matrosen mh
emporqfh' 'b( nrn Armen arbeiteten. Vor <]rm Rvider()fosten stand die Figur des Toten, die

großer war ak die Übrigen und sich auch durch eben längeren und weiteren Schurz auszeichnete.

Reste von abgebrochenen Stflben deuteten auf dnen verlorenen Baldachin.

mR 43.

Grab des En-em-sa-f.

Kctie des Spalcbem UBd dta m Bcrlla.

Narh l<-n insi iir

A. Der Grabbau und die Lage der Fimdstücke.

iriti( ri fies Sartfes gehttrle d;is ( ,rab einem Manne Nainejis
|| ^rvj

En em sa i. Ks enthält eine schiecht mit Kalkstein gedeckte Kammer, die in Hohe des

Fundamentes der Mastaba der Printesdn liegt, und zum Tdl

sogar unter das Mauerwerk untergreift (Abb. 172). VJis es

scheint, bX dh Einsteip« rli.uht nie vorhanden gewesen.

Der Sarg stand mit dem Kopfende nach Norden.

Auf und neigen ihm lagen die Beigaben und zwar sund

auf dem Nordende des Dedwls ein Speidiermodell, in

der Mitte ein Ktichenhof mit ScMVchler, Brauer und

Müllerin, am I-'uOende dn Boot. Von diesen Modellen

sind 2wei Figurer» in Berlin, ein Mann vom Speicher

(Berlin 17.(42) und vom Küchenhof ein Gefäß mit Sieb

(Berlin 17443)-

Zwwdien dem Sarge und der Oatwand der Kammer lagen nach dem Kopfende zu

vier KrQge in Form grofier Becher, mit Toopfn^fen verscMoBsen, am FuBende ein

zwdtes SchifT.

Zuisi lv i^ ilf r VVestwand der Kammer und dem Kopfende des Sarges lag eine Hol»

Statuette, di :; 'l oten.

Alle beigaben waren so zerstört, dati sie bis auf die Koj>fstutze nur in düriiigen Resten

erhalten werden konnten.

Im bmem lag die Munde mit dem Gesicht nach Osten. Die Maske war gans aecSlIkt

Man erkannte, daB die Mumie einen Brastschmuck, und an den Fuft- und Handgdenken

Atih. 173; DiR 45.

GlWldriB des Crabc« mit Saig

wid BcigabcD.
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Bänder von blaugiOnen Röhrenperien aus Fayence trag, doch waren auch diese Binder ner-

flOen. Die Perlen jetzt in Berlin 17413. 174 14 (Abb. 173).

Nfbt-n dem Kopfe stand eine Kopfstiit/c (jetzt in Rostock). Sit- ist, wie üblich,

aus drei Stucken zusammengesetzt (Abb. 1 74). Auf dem Schaft ein erhöhter Streifen

mit flem admtan gemalten Namen des Toten auf wei0em Gnmde:

Alles übrige gelbbraun gestrichen.

Aljb I7J . inR 43,

Vuni Halsschmuck <]i-s En-cni^af Olirn und links: Ein bndstuck

id (n vLi>' l'i'.'ilt Iii 11 Ahm Ir.' ii I'ntcndiei

Typen der t aycoccpctlco.

1

1
Alib. 174: tuK 4 5.

II"]/Lltl'J K'K-l-.tUt.'!! lJ<-N l-ü PHl %.l f,

(ib. n: Aul.i.lii .lul d.is k. nstiirk,

Utilcn; Audicht iiui das i'uübretl.

B. Der Sarg.

Der Sarg, Uber dessen Bauart und äußere Verzierung nichts bekannt ist, war innen

bunt ausgemalt (s. Taf. XI und XU). Man erkennt auf den Photographien der Seitenwände

in der ttbfichen Anordnung:

an der Ostseite:

links die i^emalti- Tür, neben ihr der S[)r-isetisrh.

rechts oben die U])lerliste. Der R<:st ist mit .S[;eisen und Kritgcn gcfUUt.

an der Westseite von rechts n.-iili links etwa folgendes:

Haldcragen, Arm- und Beinringe, einsträhnige Ketten mit verschiedenen Perlen,

darunter eine mit einem Skarabäus, eine Harfe, Stficke verschiedener Art, Bogen,

Schutzringe ftir das Handgelenk (vgl. S. 53 Nr. 33) aus mehreren aufeinander

gesetzten Ringen, Pfeile, WafTenstiinder mit Futteralen. Schilde, Werkzeug.

an der Nordseite:

oben ein Gestell mit OlkrQgen, imten eine Kopfstütze, zwei Kugeln und eine I^m|}e

mit Sdiaft in Form dner BUnddsäule.

an der SOdaeUe:

zwei nuu- Sandalen, die Sdüeife und die Schldfe |
Die Schriftrichtung und die Verteihaig der Götter in der groSen InadiriftieSe am

oberen Rande ist folgende:
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N

Üstseite:

-JiOl 10*01

Westseite: —»

Nordseite: — Südseite: ^

n I 1S>
CM

mR 44.

I>er Inhalt des Grabes, dessen Kammer nürdlich von dem Einsteigeschacht lag,

war iltinb. hf rabgefallene Derkhalken <vo p^it wie. gajiz zerstört Nur eine Kopfstütze

(Abb, 175J war so erhalten, daü sie zu retten war. Sie

liesteht, wie Ubiidi, aus drei StUcken, dodi rncht, nicht

sehr gesdückt, das oberste Stüde bä in die Mitte des

Schaftes.

Amli dirsr's dral) st.immt in seiner Anlage wohl

nwh au.s der /.eit zwischen dem mittleren und alten Reiche

und ist im mitderen Rddie schon sum zwdten Male benutit

mR 45.

Unter den Särgen, die im Bahndmchnitt wesdidi vom

nOrdüdien Torbau gefunden wurden, befand sidi auch ein

Kastensarg des mittleren Reiches, die Seiten auf Gchr\rng

geschnitten, ohne [ti
. kr], q;anz monu-h und !f»er, und stark

aus der Richtung Nord-Sud verschoben. In der Nähe lag

dn gewiA dam gdiOrigcr Topf des mitderen Rddn n^ Nilschlammpfropfcn. Also befand

sich auch lüer dn Begräbnis des mitlleren Reichs, das bd der Anlage des sptttem Fried-

hofes zerstört worden ist (vgl Abb. aoa).

Abb. 175. mK 44.

Höbenia KofifitüUc; Unlcn: Aufakhl
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mR 46.

Nach ilirer La^e müßte die an der üstseite der N.O.-Ecku der l'rinzcssiniienmaütaba

gefundene Mumie h die Zeit des mittleren Reidies gehören, denn sie lag mit dem K<ipfe

nach Norden, das Geächt nach Osten gewendet Doch schien es bei ihrem schlechten Er-

haltunginstand geratener, ae unter den sptterenaufiull^ Sie iit beschrieben unter Sp. 1 1.

Abb. 176: HCfacnw Kopfiliibc mm cnon
Cnbe de« minienn Räches.

Oben: AB&kkt Bad Sdimtt dcf BwfecMUtckM.

Vamt AMd» anf du FaflbML



III.

Grabfunde aus der Spätzeit.

(Auf dem Obeniditi^lan blau und grOn gedruckt)

Die GrSber aus der Zeit der 6. Dynastie und <fie aus dem ntokren ^Reiche mad auf

rnnerem Friedhofe aim groBeo Tdle noch recht statdidie Anhgea. Bei den Gräbern, die

zu besprechen bleiben, Lst das garnkht mehr der Fall. Die Begräbnisse sind von einer aiifirr-

<>r<l«»ntlit lu ri nUrftlj.;kr-i£. \m<.\ <rf-nth' diese Ärmlichkeit, der fast völlige Mangel an wirklich

charaktfristischcn Beigaben und vor allem an ijischriftlichen Zeugiussai, maclu es fast un-

mi^&h die Funde genauer Über den langen Zeitraum vom mitderen Reiche (um 1900 v. Chr.)

bis in die ersten Jahrhunderte unsoer Zeitrechnung zu verteilen, besondas achwiet^ ist die

Datierung soweit die Zeit etwa v<mi 700 v. Chr. an in Frage kommt. Wenn wir im Folgenden

doch »-inrn \%Ts!irl^ <hm maclifn. so muß man sirh d.ihri bewußt bleiben, daß er keinen

Aiisimich auf unbeilingte Kichtigkeit macht. Die archäoiogisciie Verarbeitung der Ug)']JtLschen

Altertümer der Spätieit lii^ noch auAerordentüdi im Argen, sowohl auf rein kUnstlerisciKm

wie auf dem Gebiete der Gebraucb^genstSinde^ des B^äbniBwesens usw. Und doch wttre

«:inf: gründliche Bearbdtung geraile dieses Teiles der Archäologie wegtm der Beriihningen

mit der klassischen Kultur von besonderer WiduigkeiL Der Mangel an genau datierten

Funden ist aber das schwerste Hindernis Air diese Arbeit

Es hat mir praktisch geschienen bei der Unsidierfaeit der Datierungen die Funde »cht

wieder in Abscbratte am semiBen, sondem sie unter dem gemeinsamen Namen SiriiMit

zu.sammen2ufassen. Während wir sonst gewöhnt sind nut dem Namen Spätzeit erst die Zeit

etwa von 700 v. Chr. an zu bezeichnen, gilt also dieser Name hier ftir die ganze Zeit nach

dem neuen Reiche, nach 1000 v. Chr.

Grabfunde, die mit einiger Sidieriieit der Zeit des e^enllidien neuen Reidies (um

1600—1000 V. Chr.) nigewiesen werden ktSnnen, smd kaum vorhanden. Hödistens würde

ich die Mumie S[> 8 mit ihrer hübst lu-n Kette aus Gold und Halbedelsteinen noch in das

neue Rrirh set/rn. \\\r das Fehlen dt-r Gr;il»er a»K dem neuw R<:i< Iv .'u ( rktanin ist, dafür

gibt es \iele Moghchkciten. Am wahrscheinlichsten Ist es wohl, daß diese Zeit sich eine

andere Stelle iär ihre Bestattungen ausgesucht ha^ die wir nodi nicht kennen.

Die nodt xu besprechenden Funde gehßiren der Zdt nach 1000 v. Qir. an.

An den Anfang dieser Periotle, also in tlie Zeit, die wir sonst di< Iii >) sehe zu nennen

pflegen (um 800 v. Chr.), möchte ich mit Vorbehalt die sonderbaren Gräber setzen, deren
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dniakteristiKhe Foim dne loh aus Brndtstadcen des aken Tempdmataials oder gelegendidi

auch aus 2^1» gebaute Kuppel ist, die durdi Vondueben der oberen Stdnlageo nadi

innen gebildet wird. An DUrftigfceit der Beigaben unterscheiden sich diese- Gräber nicht von

den spätfren Finipe hütische Ketten aus Fayence- und Glasperlen fmdf n si( ]i, und henirrkcns-

wert sind die l'unde von l'ierknochen in zweien der Kuppeln, die zeigen, dalS man dem

Toten sein Liddingslfer mitgegeben hat, in Sp 39 einen' Hund, in Sp 42 einen Vogd. Die

abrigen „Kuppelgi9ber~ «nd Sp 3, 4, 37, 38, 40^ 41.

Etwa dersdben Zeä durften die bdden Masseitgrttber Sp i und 2 angehören, h dtmn

die Mumien ohne Särge einfach überdnajlder gesdndltet sind. Auch hier beschränken sich

die Rt'iq-nticn mcistriis n\if vm Krttrhen. Eine der Mumien war auf einr Mattr aus Palm-

rippen gebettet Atich die beidai Kindersärge Sp 6 werden der Zeil um «00 v. Chr. zuzu-

weisen sein.

Sicher in die Zeit der 26. Dynastie können wir nur den sdiOnen littlMmen Sargdedcel

des Auditnders Sp 14 setzen. Ldder aber ist er uns nur durch die W^ederttenntzung in

späterer Zeit bekannt gewurden. Wir wissen nidit, WO das ursprüngliche Grab, fllr das er

geferti_L;t wiirdp, üpqft und wie es atis^nh.

Der l'toiemäerzeit wird tler Sarg Sp 12 mit der reich verzierten Mumie angehören.

Ebenso aber wühl auch die interessa^itcn Sargfunde vor der Nordseite der Pyramide (in

Abschnitt G aufgezählt, Sp 35). Doch konnten dBese sich bis in die römisdie Zeit

erstrecken.

Die Richtung der Särge ist mit wenigen Ausnahmen von W. nadi O. und zwar so, daB

der Kopf nach W. gerichtet ist.

Daneben geht eine andere Grtippp, die zwar auch in d<TSfU>en Richtung, von W. rwirh

ü. liegt, aber mit den Köpfen nach U. Da eine ganze Reihe der sicher der griechischen

Kohmie gehörigen Särge in dieser Weise be^;esetst ist, liaben die Entdecker dieses Griechen-

friedhofes woM mit Recht alle so orienderten SSige dieser Gnippe luge^Üih, die von

Watzinger sdhion b einem besonderen Bande der PubEkalkm bduuiddt ist*

Tha Armband m Urrlin.

Am Ostende des langen Gan£^<^ nördlirh vom Säulenhofe (s. Tafel I) fand sik h ein

Massengrab mit ganz zerfallenen, übereinander geschichteten Leichen, olme eine Spur eines

Grabgebäudes. Dalid sind ein^ Kleinigkeiten gefunden:

i) Gricd)i»:hc I InlitarkaiihBse Mii dar Zot AlcModm dt» GmiBmi (6. Trinnmnfhifiliflin VeriKlaiinchiunc dar D«at-

sehen OTkiit'<jcaeU!KJia{i>.

Beschreibung der einzelnen Gräber aus der Spätzeit.

A. Gräber im Tolentempel.

Sp 1.



Pricitifgräber am Tolcmcmpcl des Nc-ustr-rf.

a. I-linigc l'*ayt;nc»*perlen.

b. Eine kleine Zange aiis Kupfer oder Bronze.

c. Figur eines sog. Patäken aus blaugrliner Fayence.

d. Ein Armband aus lo Muscheln und einer runden bunten Glasperle (Berlin 16173).

Die Perle Lst 0,45 cm in der Achse der B<jhrung lang untl hat 0,65 cm Durch-

messer. Die Grundmasse ist grauschwarz; in sie eingedrückt sind drei wciBe Ringe

1

—

-t—i., ttlunMiKuiä fiifc THuidiflmiiiii.

At>b. 181: Sp I. Abb. 182: S|i I. Schenutiicbe .Skiiie

(fUspcrlc (il). der Aufreihung des Armbandes (d).

(Abb. iSi). Von den Muscheln ist der Rücken künstlich abgeschliffen, sodaQ die

charakteristischen Merkmate fehlen, die erkennen ließen, ob Cyf>raea annulus oder

Cypraca momta vorliegt. Die Art der Verbindung durch die alte, aus Pflanzen-

faser bestehende Schnur zeigt die Abb. 182.

e. FigUrchen der kuhköpfigen Göttin Hathor mit dem Kinde auf dem Schoß, aus

blauer Fayence. Sehr feine gute Arbeit.

Nach den Fayencefiguren zu urt«^en

stammt dieses Massengrab aus der Zeil nicht

lange vor 800 v. Chr.

Sp 2.
Die Matte aus ralmrippen in Berlin.

Am Westende des langen Ganges nörd-

lich vom Säulenhofe (s. Tafel I) lag ein ähn-

lii lies Ma.ssengrab wie .Sp 1 , üb<.T ihm ein

l'ußboden aus Nilschlamm und ein Rt;st einer

schmalen Treppe aus Ziegeln mit Nilschlamm-

[)utz, also der Rest eines später angel«!gten

Hauses.

Die Begräbnisstelle war im Osten durch

eine rohe Mauer aus Kalksteinblöcken ab-

ges<:hlossen. Beigaben fanden sich nicht.

Eine der Mumien lag auf einer Matte aus

Palmrippen (Berlin 1 6 1 58), von der Abb. 1 83

ein Randstück zeigt. I^nge der ganzen

Matte 2,15 m, Breite 1,38 ni. Die Rippen

sind in Abständen von rund 15 cm durch

Schnüre aus Palmbast mit einander verschnürt.

Jeder Gang besteht aus zwei .Schnüren, deren jede wieder aus zwei Drähten zusammengesetzt ist.

Das Grab dlirfte, entsprechend dem ganz ähnlichen Sp 1 in die sogenannte libysche

Zeit zu setzen sein.

Abb. 183: Sp 3.

Stück vom Rande (oben) der Malte aus Palmrippcn.
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Grabfunde der SpSlieil, Sp 2—4. 11^

Sp 3 und 4.

Zwei einander gleiche Gräber, die ihrer Aiilay^e nacli den unter H geschilderten

Kuppelgräbem Sp 37—42 gleichen.

Sp 3.

Im Vorraum der Tür neben der Löwennische, also am Westende der Mittelachse

des Tempels, fand sich ein runder Einbau, dessen Wände im Wesentlichen aus zerhauenen

Reliefblücken bestanden (Abb. 184). Die allmählich nach innen vorgeschobenen ülocke bilden

eine rohe Kuppel, in einer Lücke im Basaltpflaster stand ein roher unverzierter Kindersarg

ohne Beigaben.

Nach seiner Ähnlichkeit mit Sp 4 stammt das Grab wohl au.s der libyschen Zeit

Abb. 1S4. j. Abb. i8<>: Sp 4.

„Kuppclgrab" in dci Miltcladisc des Tempels. Kviicni;bc<l :iu% C.]m.

Sp 4.

Die Kette in Berlin.

Südlich neben Sp 3 an .Stelle des zerstörten Mauermassivs lag ein ganz ähnliches rundes

Grab mit Kuppeldecke. I^arin fanden sich viele ärmliche Leichen, von denen eine die Kette

Berlin 16 182 trug. Die Kette besteht aus ringförmigen Fayenceperlen, gell>en, grünen und

braunroten, von 3— 5 mm I )urchme.sser. Darunter zwei andere Kettenglieder; das eine, aus

blauer Fayence, zeigt die Abb. 185, das andere (Abb. 1S6) Ist eine lin-senförmige Scheibe

gelben Glases mit einem blauen Glasfaden als Rand. Fs ist in der Mitte durchbohrt, auf der

einen Seile hat die Bohnmg das Glas zu einem starken Wulst emporgedrllckt.

Nach dieser Kette dürfte das Grab wohl dem linde des neuen Reiches oder besser

der libjschen Zeit angehören.

'5'
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B. Gräber an der Mastaba des Weser-ke-f-onch.

Sp 5.

In der Südostecke der Ma!;taba des Weser ke-f-onrh war, So cm von der SUdwand,

2,lo m von der Ostwand entfernt, ein Grab angelegt Die Leiche, deren Kopfende nach

Osten lag, war in Binden gewickelt, aber ohne Sarg beigesetzt. Statt dessen waren ret^hts

und links, am Kopf- und Fußende, flache, roh behauene Kalkste.instücke in den Sand gesteckt,

und das Ganze mit Kalksteinplatten Uberdeckt (Abb 187). Bei der Leiche fand sich ein

schlecht erhaltener Mohnkopf.

Das Begräbnis gehört danach wohl sicher der griechischen Zeit an. Vergleiche über

den Mohnkopf als Beigabe griechischer Leichen Watzinger, Holzsarkophagc, S. 30, Nr. 4.

Sp 6.
Die Kelten in llcrlin.

Zwei vermorschte Kindersärge in Kasten-

form, die Kopfenden standen nach Süden. Nur

Vxri dtrm südlichen der beiden Särge war noch

Abb, ISH; Sp 6. Abb. 189: S|> A.

AugcnamuMt aus Fayence Glasperle

(BerÜD 16679).

Abb. 187: Sp 5. .Anaitlil dei lirahr».

Abb. 190: Sp 6. Abb. igi: Sp 6.

AuKetumuleti aus Fjyrncc GUsperle

(Berlin 166S0).

die Länge, i m, zu ermitteln. Die Beigaben waren bei beiden dieselben: je eine Halskette,

von denen jede aus Augenamuletten in blaugrüner Fayence und einer Glasp<;rle bestand.

Berlin 16679 aus dem nördlichen Sarge: Vier Augen von 1,7 bis 2,3 cm Länge, aus blau-

grüner Fayence, ohne weitere Modelliening als eine dick schwarz aufgesetzte Braue und Fu|3ille

(Abb. 1 88). — Perle aus Glas in F'orm einer, in der Achse der Bohrung etwas abge|)latlcten

KugeJ. Dm. etwa 0,9 cm, in der Bohrung 0,7 cm. Der Grund der Perle blauschwarz, darin

cingetlriickt einmal ein einzelner, dreimal je zwei sich berührende Ringe mit blauem Zentrum,

von diesem aus nach auBen je ein gelber, ein .schwarzer uiul ein weißer Kreis (Abb. 1S9).

Berlin 16680 aus dem südlichen Sarge: Sechs Augen von etwa 1,3 cm Länge; in

Form und Farbe sind fünf genau wie die von Berlin 16679, cias aber trägt eingedrückte

Linien (Abb. 190). — Pcrie aus Glas, ganz ähnlich der von Berlin 16679, aber der Grund

grün und die konzentrischen Kreise der Ringe nur blau und weiß (Abb. 191).

Die Gestalt der Augenamulette scheint die .Särge in die lib)'sche, wenn nici>t gar in die

Zeit nach 700 v. Chr., zu weisen.
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C Grab an der „Mastaba des Unbekannten".

Sp 7.

An der Nordwestedee der Jkilastaba des Unbekannten" la|r eine in Nflsdilaaun gebettete

Miunie ohne Sarg und Beigaben.

D. Grab im Bereit der Mastabas der VL DynasUei

Sp 8.

OSa KatiB in FtuOdM a. M.

Am Weatende der Mastaba Oyn. VI, i, etwa, zwiacheo den beiden südlichen TUren za

den Ziegelkulträumen des W'esej- ke-r-ondi, lag in nemllch hoher Schidit eine Mtimie ohne

Sarg, die zwd Kettcben aus Periea trug.

Abb. 193; Sp 8. Kcttchcn .ius Fayence, Kamcnl, L-ipisbiuli und Gold.

Die Perlen bilden jetzt eine Kette (Abb. 192). Sie entldlt kkine Ringperien und

größere töimchenfbrinigc Ferien aus Fayence, Karneol und Lapislaxuli, auBerdem noch einige

andere Teile, wie zwei Ibisse uiu! das Zeichen „Leben" aus Gold, ^len anderen üna

und die Nachbilduni; cinM menst hliclK-n UiULTsrhcnkcls aus Karncfjl.

Die Mumie Lst offenbar noch zur Zeit des neuen Reiches beigesetzt.

£, Gräber im Beräch der Prinzesahineninastaba.

Sp 9.

In der zweiten Kammer der PrInzessiniKnniastaba, von Süden gerechnet, lag dne in

Päpynismatten gewlckdie Mumie ohne Saig.
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Sp 10.

In der Mitte der Nordhälfte des Massivs der Priiuessinncnmastaba fand sich eine Mumie

ganz wie Sp 9.

Sp 11.

An der Ostscitc der Nordostecke der i'rinzcssinncnmastaba lag auf dem Fundamente,

das um etwa ''i m vor die aufgehende Mauer vorspringt, eine ganz zerstürtc Mumie auf

einem kleinen Brette. Auf den drei freien Seiten war sie von einer Steinumfassung ein-

geschlossen. Der Kopf der Mumie lag nach Norden, das Gesicht nach Osten gewendet, also

wie bei den Begräbnissen des mR- Ob aber die Mumie deshalb in das mR zu verweisen

ist, muß bei ihrem Erhaltungszustand zweifelhaft bleiben.

Abb. 193: Sp 13. Lage des Sarges, von der Milte der l'nnicmnnennMstaba );e»:l>L-i>.

,\W>. |>)4. .S|> 13. .\nM<lit di-i S.ic^cTv Hill i^rliidricn l)«kcU
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Sp 12.

I>cr vergoldete l'.ip|>bclag der Mumie in Kjjro.

Hin Sarg lag auf dem nördlichen Ende der Prinzessinncnmastaba, mit seinem Kopfende,

das also nach W. gerichtet war, in die Ziegclhintcrmauerung der Mastaba eingebettet (Abb. 193).

Der schlecl« gearbeitete und stark

brüchige mumicnförmige Holzsarg (Abb. 1 94)

konnte nicht trajjsportiert werden. Er ist zer-

fallen. Das breite, flache Gesicht war aufgel-

ber Untermalung vergoldet. Die Augen

waren schwarz, die Lipjien rot, die Haare und

der Kinnbart blau gemalt, der Körper hellgelb.

Abb. 195; Sp I».

Die Inschrift auf

dem baliemcit Sai);e.

Abb. 196: Sp 12. Schema-

tische Skiuc der Verteilung des

Sdimuckes auf der Mumie.

Abb. i-y7- ^P 13- ^^'c vergoldete Maske.

Der bunte Halskragcn zeigte von oben nach unten Farbstreifen in der Folgt; blau, rosa,

weiß, rosa, blau, rosa, rot, rosa, blau, ro.sa, weiß, rosa, blau, weiß, rot, weiß, blau, weiß.

Auf dem Körper vom unter einem Himmel mit Sternen eine senkrechte dreizdiige In-

schrift in schwarz aufgemalten Hieroglyphen. I^och Ist der Text durch den Schreiber bis

zur Unkenntlichkeit entstellt. Was erkennbar schien, zeigt die Abb. 195 nach einer Kopie

des Herrn Dr. G. Möller.

Auf die Stelle der Fußriste waren z^vei liegende Schakale schwarz aufgemalt
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Die Mumie lag auf dem Kücken. Die Umwicklung war vollständig erhalten, doch

waren die äußeren binden mit einer pechartigen Masse zusammengeklebt. Die linke Seite

war in der I lUftgegend aufge-

Ijroclwn, ebenso war die Wicke-

lung d« r l'üßc leicht beschädigV

Auf die äußere Umhüllung

waren Amulette aus mit Stuck

überzogenen, vergoUleten I>ein-

wandstUckch<!n aufgeklebt, nicht

aufgenäht, obgleich die I^cher

dazu in der Pappe vorgesehen

waren. Solche Pappamulette,

wenn auch nicht so schön, fmden

sich in ähnlicher Anordnung

bei vielen Mumien der Spätzeit,

z. B. Berlin 17 105. Es sind

folgende Teile, deren Verteilung

Uber die Mumie die Abb. 196,

deren AussehenaberdieAbb. 197

und 19.S zeigen. In den Be-

schreibungen gelten die Worte

rechts und links stets von der

Leiche aus.

a. Die Maske (Abb. 197).

Die Frisur au.s goldnen

und blauen Streifen, der

Ma.skenrand ebenso wie

die Enden der Haar-

strähnen und der Hals-

kragen mit gepreßtem

Perlenornament. Die

Augen eingelegt, das

Gesicht vergoldet

b. Der Brustscbmuck

(Abb. 198), durchbro-

chen gearbeitet und mit

gepreßten Ornamenten,

ganz vergoldet. Er be-

steht aus dem breiten

Perlenkragen, dessen

Schulterenden durch

I'alk<!nköpfe mit Sonnensch«-il>en gebildet werden. Dieser Kragenabschluß geht auf

alte Vorbilder zurück, die mindestens schon im niR naclizuweisen sind. Der halb-

Abb. li/S: Sp 12.

Der verxoldete Pnppbctag der Muniio mit .Xusnahmc der Maske.
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kreisfbnnige Halsausschnitt ist oben abgescldossen durdi einen Skarabäus mit wdt

ausgdirdtetgD Flügeln <m^ff. Wie stets sind auch hier diese Flügel als V'ogelflUgd mit

Fetlem f^cstaltct. Man könnte diesen Teil des Selimui ks als eine Nachliildm^ ellKS

goldnen Haisbandes erklären. Unter di n Sk.irabäu.stlügeln hervor koiniiu

nämlich die Nachbildung einer vierstridinigen Perlenkette mit daran-

hängendem Amulett (Abb. 199). Dieses ist die aus Originalen vielfach
i jv^^l

bekannte .^i^arttafeh (BerGner Aiisf. Vetz. 1S99 S. 189), eine Amulett-
, Abb. nw; Spi2.

form, die, soviel ich weiß, bis jetzt erst seit dem mR bekannt ist Um' < i,i
, u:u,:\.iicV'

FntstHiiiiii/ ist tins nicht klar. Die srhwer erkennbare Prcssimr im Innern
"•^"^"'' '''R'^-

dieser kleinen Kapelle scheint einen Seelenvogel mit ausgebreiteten FlUgeln «Amudt

und Fedem in den Fangen damistdlen. ^ ''^

c. pie Figur der GOtUn Nut (Abb^ 198). Die Hhnmelsgöttin kniet und breitet die

Anne samt den daran haftenden FKlgdn aus. In den Händen hüt sie Fedenit auf

dem Kopfe trägt sie die S<innenscheil>e. C'ber den Armen sind die vier „Horus-

söhne!" anjTcbracht, und zwar links der schakalköpfipe Dwe-mut-f und der falken-

kbptige Kebeh-senu-f, rechts der affenköpfige Hape und der menschenkophge Emsctc.

Das Ganze ist vergoldet, durdibnidien gearlieitet und dngefafit durdi einen redit*

eck^n Rabmen, dessen Muster auf das Facbenband aullckgdien mag. Die Rgur

der HnrnnebgOttm liegt mit Absicht gerade an dieser Stelle, auf der Leibesmitte^

Sie ist eine Illustration zu einer iiraltt-n Stelle ans der relijriösfn Literatur, in der mm
Verstorbenen gesagt wird: „Deine Mutter Nut breitet sich über dich'' usw. Schon

aiir vielen Sargen des mR stdit dieser Satz ahnfidi bedeutungsvoll oben auf den

Deckel geschrieben (vgl oben S. 1 7). Die Gttttin ist aho nicht fliegend dargestdh,

irie man zuerst denken sollte, sondern benutst ihre Fli^ nur wie das Vogehrdb-

chen die seinen zum Schutze ihrer Brut'.

d. Der Inschriftstreifen über den Beinen (Abb. u)8\ Er ist jjan? verjrfddet, eingefaßt

von einem doppelten Ferienstab. Die eingepreßte Inschrift enthalt eine völlig ent-

stellte reEgüSae Formd. Der Streifen ttt nattixUch, wie der ganie Belag, fabrikmälig

hergestdit worden, und darum ein Pktts flir den Namen des Toten frei-' ^
gelassen. Dieser ist dann mit si hwarMrTinte einfach aufgeschrieben. Erlautet: "

Der Mann MeO also Chet-hape. Der ebenfaUs angegebene Name seiner ^^^^
Mutter ist nicht zu erkennen,

e-k. Sechs rechteckige Plätteben mit Götterdarstellungen (Abb. 19S).
'

Die vergoldeten GStterligoren heben sidt von blauem Grunde ab und

and von goldenem Rahmen eingefaßt. Vor Jedem ein goldnes rechteckiges

Feld für die Reiie uder wenitrslens den Xameii des Gottes. Wie sn oft auf

solchen späten Darstellungen ist die Inschrift nie eingesetzt worden. Die Götter

0 ^
t;'.

bcUcflcnden Siellcn m Krman» Hcxhrdbun^cn der Hrrlinrr SärRc im ,,.Au>(ülir1i<:li«n Venadmis". We
ii)(y^itbchc Plunla^c kennt k' ir.c L;itliii, Ii 1 McnwhcnfiguTcn, die ihre I-"lüj;el 7iini I hr>;ui vcr»'cndctcn oder verwenden

sulllcn. S<cU ist bvi den .iu-_' ji iil 1 Jj^cln der nicnsch<*n|!c?t.\Uigcn Götter uui jjj lUi Schüwcti gedacht, l'nd doch

scheinen ii.'-r .1^ , : u-,. i. [^•jilur'i Iten lioltcrli m :i in il' ; Kuii-iLL-icludilc der von .XgvRlcn bccinflurii n X Hikn ak

flicgcitdc »cj(t.i>rcwirkt lu h.ib<^n. Ucnii die au>wariigen 1' lugelnieitHtheo »cfaeinai al» KMiultyjitu samilich auf diese .'Uicn

aRYpiischcn zuiücknigchcD. Wenn Midi mit UaMnchicbans «nct «uderan Simiei. Die Flügel werdM 4m» «ach von den

Atmen kug«lust.

s«ur«r, Mmmiinv. lA
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sind nach cl«*r Mitte der Mumie zu jjewendet, also die rechten nach links, die

linken nach rechts.

e. f. Auf den Schultern der Mumie: rechts der falkenküpfige Kel)eh-senu-f mit der

Duppelkrone, links der afTenköpiige I lape mit der Sonnenscheibe,

g. h. Auf der Brust: die beiden anderen Horussöhne, rechts der menschenküpfigc

Emsete mit der Sonnenscheibe, links der schakalköpüge Dwe mut-f.

i. k. Auf dem Leibe der Mumie: rechts Isis und links Nephtliys knieend, die eine

Hand kiagejid erhoben.

I. m. Sandalensohlen (Abb. 1 98). Vergoldet, mit gepreßtem Perlenstab am Rande. Auf

dem Goldgrunde liegen sehr wirkungsvoll je drei lilaue I-ängsstreifen.

Unter den dick zusammengeklebten äußeren binden, die aufgeschnitten werden mußten,

war die Mumie in eine große Hülle eingeschlagen und darunter waren die Gliedmaßen alle

besonders eingewickelt.

Die Arme der Leiche lagen gekreuzt über der Brust, der rechte Unterarm über dem

linken, die Finger etwa auf den Schlüsselbeinen.

F. Gräber zwischen dem Tempel und 1 1

der Prinzessinnenmaslaba.

Kleine Mumie ohne Sarg, in Tlkher gewickelt, die

durch l\ilmri|)pen versteift waren. Welche der Mumien des

Lageplancs auf Taf. I gemeint ist, bleibt unklar.

Der Sargdeckel in Ik-iliii.

14.

Eine schlechte, ärmliche Mumie ohne Sarg, aber zu-

gedeckt mit dem gut gearbeiteten und erhaltenen Deckel

eines Sarges der 26. Dyn., der also einem älteren Begräbnis

entstammt (Abb. 200). Kr geliörte einem Manne namens

, 'Ebehem dem Sohne einer Frau
^

Qerebe'et Die beiden Namen sind sicher nicht ägyptisch.

l!)ie Entdecker haben sie semitisch genannt und ich wüßte

keine bessere Bezeichnung an die Stelle zu setzen. Aller-

dings scheint eine semitische Etymologie unmöglich. Der

Name könnte ebensogut etwa libysch sein.

Die Datierung des Sargdeckels Ist gegel)en durch den

Beinamen des Toten, der heißt: „genannt ,es lebt König

Hophra'" (588—569 v. Chr.). 'Ebehem lebte also unter

diesem Könige.

Der Sarg (Berlin 16 159), der 1,92 m lang und in den

Schultern 0,58 n\ breit ist, war gewiß, wie Reste weißer und
.\bl( 20a. Sj> 14.

Atiaidil d» Ilul£ui|;e9 dn 'Kbcticm.
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gdber Untemialung beweisen, eiaat bunt faemak oder vergoldet «ber MÜe «Sbk auBere

SdiOnheit abgefaUai ist, haben wir den Vorteil, die Koostndctioin genau ni ericennen (Abb. soi)'.

Das ist um so wichdger, als sehr werage Särge der Spittieit sidi so gut datjeren lasaen

wie dieser.

Der Deckel wurde erst roii aus Urettcrn zusammengesetzt, die wegen der durch die

Mumieoform bedingten Modellienmg recht stark, bis 2U 11 cm dick, waren.

Das Hauptstück bildet ein Brett, das der Länge nach die Mitte des Deckds bildet und

vom Sdidtd bis zu den FuBristen rddit (Abb. soi A). Seine Breite entsitridit dem Abstand

Abb. SOI: Sp 14. Xur Kon\lruklitin tliM Sarx" dfs Kbehctn.

A. Die obcme Bretterschicht. V. Die Zargen n.u h Kjiiftnnmj; iI<t ull<•r^l«l IircitiTsrJii< ht (A), die hindlipNddiCIt bt
C Uqgaschnin. O. Quendmin anter det Brust. E. Gnindhli des Fafikastens.

der äuBeren ObrrSnder von einander. Es ist cingefalzt in die vom Fuß- zum Kopff-nde immer

mehr von ihm fliehenden Längszargen der I )eckelhühiunp, allerdings, wegen dieser durch die

starke Verbreiterung des Deckels an den Schultern bedingten Schräglieit der Zargen, nur von

den Fullristen bis zu den Knieen. Von da ab g3>t es keine direkte Verbindung zwischen

beiden, es klaflbe eine sich allnildilidi verbreitemde LUcke. IMe Innenflächen der Längsiargen

treffen auf den Winkel zwischen Perrticke und Schulter. Am Fu0ende Springt die Zarge um

fast 20 cm über das Mittelbn-tt vor (;M)1» 201 H).

Die Zarge am Ko|»f»'iide besteht aus drei Teilen, einem Querstück auf dem SchetteJ, von

der Breite des Bßbdbrettes, sowie xwei Längsstilcken mit den Seiten des Kopfes (AbL soiB).

I) DiV Knii^triikilon'uri. linunRcn In AUk am m metaer IteThrallwug ranhak» ich der nmuidlidiheil des Hem
Rcgierunüoljauiiicuicn G. Müller.

|6»
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1 2^ PricslitgiubtT am Tütenhaupd de« N(Muer-ri.

Diese leiiteren schieben sidi wie Kaie in die Lücke xwischen dem Mittelbrett imd den groten

Läi\gszargen.

Üie Wölbung des iJeckels beträgt auf der Bnist c(wa if> nn, Täjlt von da zu den knicen

allmählich ab, und beträft vun da bis xum I'^ußrlst nur etwa lO cm. Um Hok zu sparen

hat man Air die groBen Längszargen nun nicht Bretter von 1 7 cm, sondern nur von 10 cm.

Bnt» genommen. Es muBten also von den Knieen bis nir Brust hän nodi je cm dünneres

Brett rechts und links vom Mittelbnrtt auf die Läiigszargcn genag«-Ii werden (Abb. 201 A).

Kleine Zwickel A^ütpn dnnn nwh die Fehler an den Treftpunkten aus.

Die FuBzarge .sit^^t /wisrhcn den I.änpsÄargen 'Ablj 201 Bl

Zur Bergung der Füöe der Leiche wurde auf die nun nocii dafür vorhandene Öffnung

dn Kasten aufgenagelt mit Sdtenwanden, die von 10 cm, der Hobe seiner Vorderfront, bis

auf 30 cm ansteigen. Der schri^ Dedcd dieses Kastens land in der Ris^egend den

AnschhiS an das FuBende des Mittdbrettes (Abb. soiCE).

Die sämtlichen flolzvcrbände sind, auBer vielleicht mit einem Kkbestoff, durch> Habinägel

hergestellt. Die Fugten sind tjeU-gentlich rot gcstriclT-n.

Der soweit im Rohen fertige Kasten wurde nun erst mit Dächsei und Folierstdn zur

Mumienfonn moddEert

Die letzten Fdiihdten aber, so sorgfältig die Arbeit an sich ist, blieben dem Stuck'

Überzug überlassen.

Die Inschrift ist vertieft eingeschnitten. Die Brauen und Wimpern, sowie die Iris sind

srhw:»r7; niiTyrituilt, cbriiso ein saubt-r L^r/riilnu-ii-r !Ic!;riiilcr Srliakal uljcr dem In.srhriftstreifen.

Diese Farbenreste gehören wohl schon ^ur »tr.sten iiemalung, die tier l abrikant während der

Albett auf dem Holz anbrachte, um die Wirkung des Gaiuen sdiun besser zu seliai. Sjjüter

wurden sie verdeckt

Dagegen sdidnen bd der Wiedertienutamg des Deckds oben auf die FuBriste zwd

liegende Sdudcalfiguren roh aufgemalt worden m sein.

Sp 15.

Ein sfrilter Sarg in Miunienform, mit dem Kopfe nach Süden. Er war sehr roh und

unbemah. Darin fanden sich nur die Knochen, an die ein paar Falmeniqipen angdcgt und

mit Binden festgebunden waren.

G. Gräber am nördlichen Eckbau.

Lageskizze in Abb. 202.

Bei der Anlage einer Förderbahn, die westlich parallel der \\V<;twand des nördlichen

Eckhaus auf die Pyramide zu getrieben wurde (Abb. 202}, stieß man auf » inen dicht be-

setzten Friedhuf der Spätzeit. Die Grüber hatlai alle die Richtung ü \\, mit den Kopf-

enden nadi W, und lagen in etwa i m Tiefe unter der heutigen Oberflädie. Zu konser-

vieren war von ihnen und ihrem Inhalte so gut wie nichts.
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Abb. 302; I.,if;»ki;<c der Gub«r Sp 16— 32.

Die BucbitaiMfi A und tt gcbrn den AmchluÜ an den Ugqklan auf Talet I.

Sp 16.

Zerstörter Sarg in Mumkoform. Der Deckel war rot bemalt iind trtij; m der Mhte,

der Länge nach, einen gelben Inschriftstroren ii»t blauen Schriftaeicheiv

Sp 17.

Kastenaarg nüt Eckpfosten, der Deckel rund gewttlbt mit runden Stimflächen.

A\if dem Dedcd b der Mitte dn Streifen mit blauen Schrifteddien. Daneben in eimgeni

Abstände ein rotes Band, ebenso an den Längskanttii <!'

s

Deckels. Auf den Längsflächt^ des Deckels in der Mitte ein

Auge auf einem an den Enden das Amulett ^, daz^vischen

Amtbis auf der Kapelle. Auf den Längsseiten des Kastens ein

sechsfach wiederholtes Ornament: die zusafniiicngebundenen

PapyruadoUen zinscben TUiOinainenten (Abb. 205). Im Innem

des Kastensarges lag ein Sarg 'm Mumienfonii, wdB getüncht

nüt rotem Gesicht. Die Perrücke blau, der Halskragcn schwarz

ausgemalt. Auf der ßrust ein liegender Anubis und unter ihm ein gelber Längsatreifen ohne

Inschrift Das FuBcnde war abgesägt.

Abb. 203: Sp 17. OiMment von

den lüniriseitcii des auBeren Sjotf*.

Sp 1&
Kastensarg mit rot bemalten Pfosten. GewSlbter Deckd mit runden Stirnflächen. Auf

den Längsflächen des Deckels in der Mitte ein .Xuge, am Kopfende ein „hockender" I-'alke,

am Fußende ein liegender Srhnkal, dazwischen TüronutnenCe (Abb. 204 oben). Auf den

Wändai des Ka:>tens ebenfalls 1 ururnamente (Abb. 304).
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f~1 In dem Kasten lag ein hölzerner

Sar^r in Mumicnform, weiß Lr<'lüni Iii

mit tldsclifarbenein Gesiciit und l lals

kragen auf der Brust Daninter gd-

ber» nut sdiwan und roten Limen dn-

fjefaßter Streifen, der nnr die Toten-

fornie-l f)hn(' Namen enthielt. 1 )aneben

die vier Honissohne mit Menschen-

köpfen, nadi innen {^wendet.

-o
lica

ie

Sp 19.
Abb. «04: Sf> 18.

Obc«: DecUL Unten

Otiuntenie vom äaflcren Saigc
Kastensarg mit Pfosten. Der

Deckel rund j^ewülht, alx r mit recht-

eckigen Stiniflächen zwisc ht-n ilen Pfo.sten. In der Mitte des Deckels die Totenformel in -Schwarz

auf den roten Mittelstreifen aufgeschrieben, der Name weggewaschen. Der Beginn der Inschrift

stand nach W. Auf den Lüngsflädien des Deckds am Kopiende ein stehender Falke, amFuB-

ende ebAuge in rediteck^em FeiMe

(.\bb. 205 oben). Auf den Seiten des

Kastens entstellte Pa]Anjsdolden

zwischen Türen (Abb. 205 unten

rechts), auf den Sfeunflüchen des

Dedcds konzentrische Halbkreise

(Abb. 305 unten Vela).

AM». M5: Sp 19. Omunente vom äufiercn Saige.

DwM. VMMlMkK
Abb. 306: Sp 19. Au

Im binem tän anadieioend wdB getUnditer Sarg m Mumienfonn mit bäuGcber Ferrücke.

Der Halskn^pen (Abb. 206} rot, weiB, gdb mh achwarc, weiB, roten Troddeln, am oberen

Rande LotusblUten. Fuftende wie bei Sp 25. Von dem Kragen bu zu den FüBen läuit die

rote Einfassung ftir die Insclirift, doch ist diese nicht ausgefüllt.

Sp 20.

Kinderlciche in einein Tontopf mit Hentetn (Abb. 207. Welcher der baden Sp 20 ist,

läBt sich nicht sagen).
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Sp 21.

Itas ArmlMncI in lierlin.

UnbemalliT Kindtirsarg. Darin an der Leiche ein kidnts Arm-

band (Berlin 17412, Abb. 208), ein einfacher, zusammengebogener Rdf

aus Kupfer oder Bronze, die Enden liegen unverbunden übereinander.

rXirchmesser 3,5 und 4 cm, Drahtstärke etwa 2 mm. Am Halse der

Leiche fanden sich einige Fayenceperlen.

10

Abb. S08: Sp 21.

BtoDicncr Kinderarmring.

Sp 22.

Sehr schmaler Sarg in Mumien-

form mit gelb Ubertünchtem Gesicht

au.s Nilschlamm, sonst unbemalt und

unbeschrieben.

Sp 23.

Roher Sarg in Mumienform.

Bru.st und Gesicht geweißt, das

übrige ungetiincht.

Sp 24.

Sarg aus altem, schon einmal

||AB|MHM||M^^^^^^^J ^^^^I^^^^^H I gebrauchtem Holz, Mumienform

Schultern. Von der Bemalung war

zu erkennen: das rote Gesicht, der

Halskragen, darunter, über dem

Streifen mit der Totenformel, der

Schakal auf dem Hause. Das untere Knde des Sarges scheint glatt abgeschnitten zu sein.

Abb. 107: Sp ]o und Sp 36.

Berlin 17389 (rvdits, H. 69 cm) und Berlin 17J90 (linlu, H. 58 cni).

Sp 25.

Sarg in Mumienform, anscheinend nicht bemalt Das Gesicht der Leiche

nach Norden. Einen Schnitt durch das Fußende des Kastens zeigt Abb. 209.

Sp 26. Abb.209: Sp 2;,

Sdicmatischcr

Tontopf mit Kinderlejche (Abb. 207. Welcher der beiden Sp 26 ist, Schnin durch

da» KuUcnde
bleibt ungewiß). des SaiK«.

Sp 27.

Kindersarg in Mumienform. Der Kopf oben eckig, die Schultern wenig vortrettsid.

Außen und innen mit Nilschlamm verschmiert, aufiai gelblich gestrichen.

Digitized by Google



12& FriaictgiflMr au» ToicwonHel 4ct Nc«teM*.

Sp 28.

Sarg und Leicfae waren ganz zerrallen, nur Reste von Holz und Knochen landen «eh.

Sp 29.
ühkImId von «iRtr KM« in Boilin.

Voflslamlij^ zerfallener, bunt bemalter Sarg in Mumlenform, das Kopfcnile n»ii piivm

Fugenschnitt wie F.i6d;\ub«n (Abb. 210). Die geschlossen! n Hände sind auf dem l >txkel in

Relief angegeben. Der Deckel rot bemalt, die Zeichen der Toienformel

auf dnem weißen Streifen. Der Kasten aufien g«1b bemalt Auf der Lddie

fanden aid) h der Lendengegend die Reste einer Kette aus Musdidn und

kleinen rohen Fay<'nci t'^äirchcn. Die Mtiadieln jetzt in Berlin 17 395« sie

sind von derselben Art wie die ans Sji i , auch nut WCggCSChliffeneoi
Abb. 210: Sp 29.

ächcmaiisdicr Sciutttt Rücken, die Figuren sind nicht mehr nachzuweisen.

durch iIm Kopftade

des SaigHi

Sp 30 und 3L
Zwei ganz zerstörte Holzsärge in Mumienform.

Sp 32.

Hblssai:]g in Miinnenfonn. Auf dem eingediOdcten Decicd die gesdilossenen, rot be-

malten Hände Der Deckel mit roter Giund&ibe» gdbem Mttebbrdfen und gdbem Quer-

band. Auf dem Mittelstreifen die Totenformel zwischen blauen Linien. An der .Stelle, wo

der Name stehen sollte, ist die Farbe abgduatxt Das Gesicht der Leicfae nach Norden.

Sp 33.

Höl«:nn:r i'Vauensarg in Mumienform. Der ncrk»-! vnllstllndiL,'' einj,»eilrlu-kt, Spuren

von Bemalung. Das Gesicht rot, der Halskrageo gelb, blau, gelb, blau, gelb, rot, blau, gelb.

Darunter schwarzer Schakal auf blauem Gestell und der blaue Längsstrafen zwischen zwei

schwanen Linien. Darin die Totenfonnd, der Name nidit erhalten.

Im Innern ein zweiter Sarg in Mumienform. WdOfiches Gesicht aus Holz mit Nilschlamm*

ansätzen. Gemalter Halskragen mit Falkf-nköjifen, darunter Anubis. Kreidiger GrundtiüO mit

Blau und Gelb. Am Schädel einige Haarreste.

Sp 34.

Kindersarg. Die Ldcbe, deren Gesicht nad) S gewendet war, trug einen völlig oacy'

dierten einJadien Ohrreif aus Kupfer oder Broate.

Sp 35.

Sarg in Mumienfonn. Deckelflädie ist gelb bemalt, das ans Nüschlamm angeseilte

Gesicht etwas dunkler: die Augen weiB; der bunte Halskragen mit Rosetten und Lotus-
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USttein, die Perrlldke blau und gdb gestraft. Die Inschriftzdle ist von Uauen LMeo dn-

gefafit; sie enthält die Totcnfurmd, ui der der Name des Toten nicht leabar ist Der Schüdd

tag mit dem Gesicht nach Süden.

Sp 36.
Die Amulette in Berlin.

An einer nicht genauer zu besümmendfn Stelle dieser Gräbcrgnippe fand sich eine

Kinderleiche, die ohne Sarg, mit dem Kopf nach W., beigesetzt war, Sic war stark /erfailen,

Abb. aiia. Abb. iiib.

Sp jfiu FagrcMMimilene,

von ihr wurden der ganz zcrfressciu: Rest eines ei.sciaen unkenntlichen Gerätes und einige

Ideihe Fayenoeatnulelte (BerBn 17394, Abb. 211) aus grüner Fayence aufgdesen. Es sind:

2 Augenaimilette (Abb. 211a, liiilcs unten und redtts oben).

Die Figur einer Sm (Abb. 211a, ßnks oben).

Ein Papyrusstengelainiilctt (Abb. 211a, Mitte).

Hin eiiuige.s, aus 4 Augen zusammengesetztes Amulett f.^bb 211a, unten).

Ein schildförmiges Kettenglied mit gezackten Rändern (Abb. 211a, rechts unten).

Ein Figarchen der das Honisidnd säugenden Isis (Abb^ 211b).

Ein Flürchen des Typus, den vrir den Gott Scfaow zu nennen pflegen: ein krieender

Gott, der mit erhobenen Hlnden eine 5onne»cbeibe trügt (Abb. 211b).

He Gräber tot dem. Ebogange der Pyramide.

Lageskizzen in Abb. 213 und Abb. 216.

Vor der Hifitte der Nordseite der Pynunide, in dem Einsdniitt, der iUr die Freilegung

des Eingangs angelegt wurde, ^den sich mehrere unregehnSBig nebeneinander Spende
kuppelformige Hohlräume, die aus überall zusammengelesenen Steinen mit etwas MörteJ

erbaut waren i'Abb. 212), ganz ähnüch den beiden Gräbern in der westlichen Hälfte d< s

Temixjis (Sp 3 imd 4). Ein Teil liegt auBerhaib (Abb. 3 1 3), ein anderer innerhalb (Abb. 2 1 6J des

j^rramidenbofes, beide also getrennt durdi die Hfrimaner. In dloen Giidxro waren bald eine,

bald mdirere Leidien mit den allerdilrf%>ten Beigaben bdgeaebtt Die Bestimmong der

daran anstoßenden rechteckigen Räume ist unbekannt Trotz der vielfach fehlenden Tlir-

cifTniiniren wird man sie doch Rir Wohnräume halten müssen. Sie sind bes|jri)(ht n unter den

Hausresten; siehe Abschnitt IV unter I i 3, S. 140. Nach den Funden zu schlieiicn diirtten die

Gräber der Zeit zw&chen dem Ende des neuen Reiches und der Spätzeit, also der Zeit um
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Abb. 112: Ansicht der „Kuppclgräber" nördlich vor dem Fjii]tiiO|;c der IVramidc, außerhalb der Holmaurr.

800 V. Chr. angehören. Späte mumienlürmigc Holzsärgc mit den Köpfen nach W. scijneiden

sie gelegenllii h. I )agcgen ruhen einige der Kuppelgräl>er ihr<;rseits auf Luftziegelmanem von

älteren Gebäuden, die auch erst nach der Zerstörung iles Tempels eingebaut sind.

Nürdlidte

Hoimauer

Abb. 31.1: Ijgedcizte der „Ku|>|>r1gräbrr" niirdlich vor dem EiiiKuiiKC der I'yramidr, außerhalb der Hufmauer.



Onbfuntle der !>|Hilzeii, S|> 3J. «3«

a. Die Kuppelgräber außerhalb des Hofes,

Lageskizze in Abb. 2
1
3.

Sp 37.
Kellrn uiul l'^iyrnc<'{i(;urL'n in Berlin.

(Nr. I in Abb. 2 1 3) Grab mit zwei Skeletten, deren Köpfe annäherd nach Osten lagen.

Iki dem einen fand sich die Kette Berlin 16534, bei dem anderen mehrere kleine Fayence-

figuren und eine Perle, Berlin 16533.

Die Kette Berlin 16534 (Abb.214) enthlilt:

Eine 6 cm hohe Fayencefigur dirr löwon

köpfigen Göttin Sechinet, die. wie die

Grabungen im Tempel des Sahure ge

lehrt haben, dort ein kleines Heiligtum

hatte, das etwa im nR angelegt ist.

Sie steht mit herabhängenden ge-

schlossenen Händen, ohne .Attribute.

Auf dem Kopfe ein Uräus. Hinter

diesem eine Öse. Rückenpfeiler, Basis

Öse, Uräus und Gesicht gelb, der

Rest grün.

Eine Reihe von Muscheln. Die beiden

größten sind von der Art Nctssa gib-

bosula L., tlie übrigen wohl Conus

HuditerraiieHs Nuhiss. Durch Ab-

schleifen des stumpfen Endes ist ein

Loch für den Faden hergestellt Die

größte ist 1,6 cm lang.

Kleine ringförmige Perlen aus blauer, stumpfer Fayence,

noch 3 oder 4 von der Fabrikation her zusammen.

Steg zum Verbinden zweier PerienschnUre, in Form zweier der I^nge nach an einander-

gebackenen Röhren

-

perlen von 2,6cmLänge

und je 0,6 cm Durch-

messer. Blaue Fayence.

Die Kette Berlin 16533

(Abb. 215) enthält:

Einckuglige, in der Achse

der Bohrung etwas ab-

geflachte Perie aus kla-

rem blauem Glas.

Eine Figur eines Pataeken

in der bekannten Hal-

tung. Auf dem abge- Abb. 215 Sp 37. Die Kcitc «et im It. 53,.

17*

Abb. 214; S|> 37. Die Kette Berlin 16334.

Wie üblich kleben meist
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platteten Kopre eine halbe Scmnemdieibe und zwd Federn. Der Rttckenpfeiter hat

die Form einer Feder. Höhe 4,7 cm.

Eine Figur der Göttin Tliueris in Gestalt rinf-s auf tkn Hinterl>einen stehendm Nii

pfcrdes mit Menschenarmen und lang hr ral>hangcnden WdlxTbriisten , sowit: drr

F>aiH*nfrisvir. l'nter dem dick«-« Haudu'. t:im: Stütze, die wohl dvm ^ entsi'rii lu.

Die Hände berühren das Zeichen nicht Auf dem Kupfe der Koj)fschniuck der

Hathor und dahincer swei hohe Federn. Auf dem Rndcen ein lünkodilschwanz

und die Che. HObe 4 an.

Eine Figur der Gdttin Sechmet, ähnlidi der von Berlin 16534, aber ohne Uraeus und

Rllcketijifeflcr. Höhe 4,4 cm.

Zwei kleine l'ii;urt-n drr Göttin Serlimr t Auf dem Kopfi- (]< r I'r;it iis, R< i:hte hangt

herab, die Linke liegt auf dem Leibe und hält das Göttinnenszepter. Basis, kein

Rückenpfeüer. Hinter dem Uraeus eine Öse. Höhe 2,7 cm.

Eine F^ur des Bes in der Ublidien Haltung. Hohe Federn auf dem Kx>pfe. Die

HSode liegen auf dem Bauche. Baais, kein Rtickenpfeiler. HBhe a^i cm.

Bm ganz rohes Amulett öi Fonm einer rechten I^d. Lange 1,6 cm.

Em Figttrchen dnes Frosches. Länge i cm.

Alle diese Figuren aus Fayence «eigen eine lielle griln-blaue (".hsur

Ncul^ dem Stile der Figuren zu urteilen, gehört das Grab etwa in die Zeit der Üyn. XXli

(um 800 V. Chr.).

Sp 38.

^r. V in Abb. 313.) Ausnahmsweise aus Luftziegeln gebaut, deren MaBe 23x17 bis

18x38 bis 40 cm smd.

Sp 39.

(Nr. VI in Abb. 213.) Grab mit den Knochen eintts Er wachsenen und eines VierfüOlers,

woU eines Hundes. Dabo audi dn serhrochener Krug. Im Pflaster unter diesem Grabe

fand aidi ein KallcsteinbnKfastildc mit Sternen, von der Decke des Tempeb, der also, wie su

erwarten, damals schon völlig zerstört war.

Sp 40.

(Nr. Vm m Abb. 213.) Grab mit einer vermorschten kleinen Sargkiste, die das

zerfallene Skdett eines Neugeborenen enthidt. Tiefer unten I^en <fie Reste des Skdettes

einer Frau.
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Crabtawk dar SidlMil, Sp 37—49.

Basis derPyramide.

Abb. ai6: LagwktfTf der aKu|i|>dgiabcc" und Uituserrcsie aördJidt vitr dem

b. Die Kuppelgräber innerhalb des Hofes.

Lagesldate in Abb. 216.

Sp 41.

Grab mit vier durchdnander geworfenen Skeletten. Dabei einige Faycnccperlen.

Sp 42.

Das Grab (Abb. 217) cnthiirlt das Skelett (a) eines Kindes,

dessen Kopf nach Südwesten gerichtet war. Neben der linken Schulter

(bei b) lagen Knochen enea Vogels, und zwar eines Geien von der

Gattung Cfxfit. Das Kmderskdett lag am Sudende des Raumes. Am
Nordende fanden sich die Knodien eines RindersclwnkdB (c)l
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IV.

Häuserreste.

Was in der Eudeitting zu Absdinitt DI von der Eitnänntichkdt der Grabfiinde aus der

Spatseit in unserem Hei^tiini gesagt wurde, glt noch viel mehr von den Häuserresten. Sie

wiesen im Allj^ftncincn tine solche Planlosij^kcit und Armseligkeit auf, daß sie bei d«;r Aus

j^rabiint,'' meistens einlach fntlVrnt wurden, zumal sie l'undc nirht i-rijatx'n, Sie sind ans Lehm

oder zusammengelesenen Ziegeln und Bruchstucken v<jn Ulütken dei> alten lemjjels hier und

da auf den Schutt gebaut. Nur einige «en^ lohnten eine Aufiudinie, und diese sind im

Folgenden besprochea UngewOhnficfa interessant ist danmter H i mit dem hUbsdien Funde

von Hausgöttern, Geräten und Schmucksachen. Während diese Hütte etwa der Zeit um

Soo V. Chr. angehören dlirfte, lassen sich andere Hausreste bis in die römische, ja wohl auch

bis in die arabische Zeit verfolgen, ohne aber eine genaue Datierung zu ermöglichen.

B 1 und H S.

Um die Nordostecke der Pyramide herum war innerhalb des Hofes eine ganze Gruppe

von roh ans alten Steinen anfgelnuten ärmlidien Hutten gefagert (Ablx 218).

Abbb aiS: LagaUm dtr tUmeiTctie M 4et NoidMiedw der TytamUt.
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Häuserresir, H i. '35

H 1,

nie interessantesten Funde ergab der an der O. Seite der Pyramide liegende ovale Bau H i

.

Er ist etwa i m über dem alten Pflaster auf dem Schutt unregelmäßig aus Kalksteinen ohne

Mörtel 40— 60 cm stark gebaut, nur ilie inneren kleinen Teilungsmauern, die sich um einen runden

Hehiilter gnijjpieren (Abb. 2
1 9), sind teilweise aus Ziegeln. Die durch diese Zwischenmauern

gebildeten kleinen Räume waren mit schwärzlichem Schutt und vertrocknetem Kraut gefüllt.

Auch fanden sich einzelne große flache Muscheln der Art Spatha rubens Lamartk var. Cailiamit\

die .sich auch sonst in großen Mengen im -Schutt fast alier Ruinen von Abusir flndet. OflTcnbar

haben die Tiere als Nahrung gedient So wird ja, wie mir Herr Dr. Thiele freundlichst mitteilt,

eine nahe Verwandte dieser Art, die Anmion/a. in verschiedenen Gegenden Frankreichs noch

heute gegessen. Die sonstigen I-'unde in diesem Hause verteilen sich auf folgende GruppeJi:

a) I. Dicht am Südende der Ostwand (bei a in Abb. 218) lagen, ebenfalls in dunkcl-

gefarbten feinen Schutt gebettet die Reste einer Kette, 59 Amulette und Figurcin aus guter

blauer Fayence, aber recht roh gearbeitet (Uerlin 17359). glaubt etwa folgendes zu

erkennen (vgl. Abb. 220 und 221):

HinunddreiBig einfache kleine Augen, 5—6mm lang, der Länge nach durchbohrt (Abb. 2 20).

Ein ähnliches Auge, aber 8,5 mm lang (Abb. 220).

Sieben Augenamulette, Uber den Brauen eine Rahe Uraeen, rechts und links je ein

hängender Uraeus (Abb. 220 und 221a). Länge 1,2 cm.

Zwei Herzamvilette, die seitlichen Aaswückse nicht zu erkenntrtJ, ilie Rückenseiten flach

(Abb. 2 20 und 221b)

Abb. 319: H I, Anaichl des Nordendes der Hülle.
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Eine Haml mit ejngesclilagenen Fingern, der Daumen liegt auf deni Mittelglied des

Zeigefingers (Abb. 220 und 221c). Länge 1,7 cm.

Hin Amulett in Form des Göttinnenkopfsthmuckes, die Mondhümer und die Sonne

(Abb. 330 und 32 id). Länge 1,4 cm.

Ein Plättchen mit der vertieft eingedrückten Figur einer Biene (Abb. 220 und 221c).

Länge 1,5 cm.

Ein ähnliches Flättchen, darauf ein stehender Falke mit Doppelkrone, der Rand des

Täfcichens auch im Relief. Länge 1,2 cm (Abb. 220).

Ein ähnliches Flättchen, darauf der knieende Gott mit dem Jahreszeichen

i^S*: cm (Abb. 230).

Ein Amulett in Form der Krone des Osiris (Abb. 330 und 22 if). Länge 1,6 cm.

Jm I I

Abb, 23a: II I. Die bei a in Abb. 218 gefundenen Amulette Min Fayence.

Abb. 221 : H I.

Skizien einiger der in Abb. 220

abgebildeten Amutdle.

Ein hockender Gott mit Mondhörnem und Sonne auf dem Kopfe Der Kopfschmuck

durchbohrt. Höhe 1,6 cm (Abb. 220).

Zweimal ein hockender Affe mit demselben Kopfschmuck wie der Gott. Höhe 1,5 cm

(Abb. 220).

Ein stehender Falke mit Dopiielkrone. Höhe 1,6 cm (Abb. 220).

Drei kleine Pataeken, von vorn gesehen im Relief, hinten platt. Krummbeinig, die

Hände auf die Oberschenkel gestützt. Hohe 1,1 cm (Abb. 220).

Eine flach gedrückte Röhrenperle, an den Enden etwas enger als In der Mitte.

Länge 1,9 cm (Abb. 220).

2. Eine rechteckige hölzerne Schale (Berlin 17404, Abb. 222).

3. Scliaft und NuQ eines Drillbohrers (Berlin 17405, .Abb. 223). Die Klinge fehlt jetzt

Der Schaft eines ähnlichen Bohrers aus Kahun (12. Dyn.) ist abgebildet bei Ft;trie,

lUahun, Kahun, Ciurob Taf \'II, 23.

4. Ein zweispitziges pfriemähnliches Knochenstück unbekannter Bestimmung (Berlin 17405,

Abb. 224).
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H I. «37

Brudutikk dnes GbsgefSlIles, dessen Form sidi nidit mehr hmtelleii iKBt (Berlin 1 7 364

Abb. 335). Der Grund ist blau und scheint sehr stark durch. Das Aussdien dieses

Gnindtjlases nähert sich schon aufTallend dem Glase, das die im östlichen Mittelmeer

wojt vi-rhrriti'tcn spaten Nachahmungen der schoni-n Gef äße der i S. Dynastie ent-

halten'. Das stimmt gut zu dem Aussehen der I'ayeiKefi^ren unter b, die etwa

der 22. Dynastie angehören «erden, also der Zeit um 800 v. Chr. Dw in den blaiien

Grund ea^edrUckten «d% gelegenen

Fäden sind abwechsehid weiß und gdlh

Durchmesser im Lichten bei a etwa 4,7 cm.

Das Wellenmuster reicht von b bis c in der

Schnittseichnung.

6. Ein stark oagrdierter Ring aus Kupfer oder

Bronze.

10

I I

AUk an: H 1. HUwrae ScInI«. Sdukt

Iii

Abbw »y H I. Ortllbaimr. Aaiiclil iwd Sduitt.

mkikmmmämmäimiiämiitm
'

1
AM. 224: H I. KnnclMiipIritm. Abb. 33j: H i. Stäck vom HalM ancr dadlaKhc

Linl»;Sclicnaii«dieSUne4tsHiMm, XcclM«: Sdnin.

b] Etwas weiter nördlidi als diese Gegenstände, ebenfals an der Oatwand, in ilem Winkel

und der Quenrauid (bei b in Abb. 218) wurden <fidit bei dnander Reste von elf

3—6 cm hohen Fijjiircn, wohl Hausgöttern, aus grünblauer I'aycnre i^i funden. Zwei davon, eine

Sechmet und ein Pataek<', sLinden mit d< m Rücken ^gegeneinander gelehnt aufrecht. lüniije Figuren

in Berlin 17396— 17401 (Abb. 226). Sie scheinen der Zeit der 22. Dyn. anzugehören.

c) Ganz in der Nähe, auch an der Ostwand, lagen unter einem vorspringenden Steine

5 ui^ilasierte und ungefibbte Tonscbalen zu je zweien mit den HoMsettan auf einander gd^
(Berlin 17402, Abb. 227).

0 Den in ägypsisthrn S.:inimluin;rn .ils i '.l.l^(;r(.lß^ ilt r iS. lYvn. ,iiifgcs(clllrn buntrn Kl.%v:hcn );rj;nuil)rr i i " i
'. nr-

siciu geboten. Viele von ihnen sind deutlich v)cl späteren l 'r»prun£s. Vcrferngt wurden sie bis lum Beginn unsrrcr /ciirct hnung.

Sckir», Mm«ni»«r. tS
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13» Pricrtergräber am Toienlempcl des NiMiscr nV

d) Der Winkel, den die Westwand dieses Gebäudes mit der I'jramide (bei c neben H i

in Abb. 2 1 8) bildet, war durch überkragende Steine gewölbeähnlich überdeckt. Iliese Höhle,

deren Anlage offenbar gleichzeitig mit der des Hauses ist, war fast ganz mit schwärzlicher

_i 1 I 1-

Abb. 226: H I. FaycncefigurcD von Götiem.

Erde und Asche angefüllt. Darin fanden sich (Abb. 228) außer einigen Händen voll Getreide

aufeinandergehäufte Hacken, Berlin 17370, 17371, 17372, ein Hackenstiel, Berlin 17373, eine

Trage, Berlin 17374, ein Nackenjoch mit den Brustgurten, Berlin 17260, ein zerbrochener, ge-

zähnter Holzstab, Berlin 17375,

wie ähnliche öfter mit Webe-

gcräten zusammen gefunden

werdeji, vergl. z. B. Berlin i o 389.

Es ist wohl ein Stück von einem

dej- Schäfte des Webstuhles.

Alle die.se Geräte sind wieder-

gegeben unter Abb. 229, A — G.

Abb. 227: U I. Tuncmcr Napf. Abb. 338: II I. Die Wcriucugc. Ansichl bei der Auffindung.

Das Joch ist veröffentlicht und im Zusammenhange mit den anderen im Original oder von den

Denkmälern bekannten Ackergeräten von mir I>esi)rochen im Annual of the British .School at

Athens X, 127— 143". Nach den damals vorliegenden Notizen' halti" ich das Joch in die

I) Der Anitab ist wieder abgedruckt in Anhang 4- 3) Miticilungcn der UOU. 34, S. 33.
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140 PricMctgräbcT atn ToMUempd An Nr-uKT-rt.

Spätzdt, nach 6oo v. Chr., setzen zu müssen geglaubt. Nach dem Aussebeo der Fayaicefiguren

in b kann man aber jeut den Fund etwas älter ansetzen'.

H 2.

Östlich von dem Hause H i lag eSn kreisrundeB Getrihide von rund 2,5 m Durch-

messer« Es ist woU en zu «Beaem Ibuse gehöriger Speicher.

H 3.

Zwischen den „Kuppelgriibcrn" im Norden der I'yramidr fSp 37 l)is 4?, vi^], .\hh 213

und 216) fandi.-n sirh allerlei uiirei.;,.lntaßij,' yelxiute Kanuiieni aus IJnulmiaterial vom Temiiel.

Die Angellöclier der 1 üren sind in das PHaster des Tempelhofcs gebohrt. Die Nordmauer von

H 3 (vgl Abb. 216) war gebiMet aus Blöcken des gerundeten oberen AbscMusses der

Umfassungsmauer (vgl Grabdenlonal S. 22. v. Bissing<Borchardt, Das Re-Hel^;tum des

Ne-woser-re Bd. I S 31), die hochkant auf das alte

Pflaster gestellt waren.

Spurai der einstigen Bewohner des Hauses Tanden

sich kaum. Dmen könnte gdMut haben eine Sdinunkbiichse

aus hdlblauer Fayence (Berlin 16477, Abb. 230) und die

Fayenceüirur eines Plataeken, ähnlich denen aus H i

Abb. tjos H 3.
/ h

Sdnunkbädoe ms Foyenoc (vgl. \t)1> 226].

Dagegen muß aus späterer Zeit hier hineingeraten

sein ein bronsener Buscfatiüger eines griechischen Helms, jetzt im Antiquarnim des Berlmer

Museums (Abb. 231), dessen ridit^ Deutung wir Herrn Professor P. Lauser verdanken.

Herr Dr. B. Schröder war so freundljdi mir folgende Nodzen Uber das interessante Stück

zur Verfügung zu stellen:

I )ie jjebogene IJronzesrhiene war dt-r 'IVliger <-ines Helinlnisches von einem

griechischen Helme des sech.sten Jahrh. v. Chr. und ist eins der sehr wenigen erhaltenen

Exemplare. Der Busdi war ein häufiger aber nidit unerläflJidier Bestandtefl des

Helmes; er dienie tum Schmuck und Sduits, erhöhte fiie Gestalt des Kriegers und

sollte die Feinde schrecken helfen. Die Stütze war auf dem Helme nur leicht mit

Nieten befestigt; -Spuren solcher Nieten sind vielfach in Helmen erhalten ivijl. Olympia IV',

Die Uronzcn, S. 166. 'l'af. l..\ll. .\rcli. Anz. 1905 ü. 30). Das vordere Ende ist zu-

weilen in Form eines V'ogelkopfes au.sgcbildet Das vorliegende Stüde ist audi des-

halb wichtig, wdl es die betarSditiiche Breite des Busdies beweist. Sie konnte aus

den Abbildungen auf Vasen usw. nicht erschlossen werden, da diese immer den Helm-

schmuck von der .S<'ite zeichnen, auch ila. wo er von vorne hätte jjesehen wertlen

müssen. Der Busch bestand aus Haaren, tlie meist lebhaft j^efärlit waren und wie

1) /u ik't in dem angeführten Aufsatac von mir eDlwkkcliL-n Tlu-oric-, cLiß du Nackcnjodi in Ag>'p<en mt seit

der Einführung de* Pferdes auftritt, daß man also Ncirhcr, wo m.iti nur ilomi;rjo<:lic kaaiMe) mir Rinder als Zugtiere

bcDUHt haben kann, möchte ich hier noch ein Wort Iiin2ufu).;<'n, um riiu-n Kinwurf vorrn'K ^ cnikrulten. In der

EniUnng vom Bauern (flii-ral. Pap. dvs IM. Mm. IUI. IVj ninimt diT gi-walltüliKr llrjmir dein lUui-m «innt Kscl nach

dnigen Cb«rsct»em „luin PllüKen" weK- In Wirklichkeit .iber sieh« an der betreffenden Stelle nicht das Wort für ,4>flügen'%

«mdcra ein Won fD^ ' itsend eiwjs anderes bedenlcl. Die Stelle bewent aloo nichts für da* VortiandiHwnin des

NadcenjoclMS im mK — Die Anm. i auf S. 140 de* A«rnliN» iit mig. Dm ZddNn kommt «chan kn akca Reidie vor.
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Häuserrate, H I—.V 141

Abb. 131: H 3. firicrhi scher I tclmbiuchträgrr de» 6. Jahrb. v. OiR Scilenamkht de» (lanien,

Schrägansichien der beiden Enden.

eine Hlirste oticr eine kiirzijcschorcnc Ponymähne aufstamlen. Ganz vorne und vor

allem hinten waren die Haare länger gelassen und hingen wie ein I'ferdcschweif

lose herab.

Uas neue Exemplar des Bu.srhträger-s gehört

zu der älteren Art, wo die Haarbürste nur mit

Nägeln an dem Metall befestigt war (vgl. den Helm

Abb. 333. Abb. 233. Abb. 334.

D.-itslellunKcn von Ifclmcn mit BturhiruKem nach M-hwranfiKuicn griechischen Vasen des fi. Jahrb. v. Chr.

des Achill auf der schwarzfigiirigcn Amphora des Berliner Antiquariums Nr. 1694,

Abb. 332). Jünger ist die Art, den Streifen da, wo die Haare befestigt waren, zu \er-
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142 PriesIcTgiähwr am Totenlnni>cl ile» Nr^usw-W.

breitem und mit Ornamenten zu versehen (vjjl. die schwarzfigurige Amphora Nr. 1 720

lies Berliner Antiquariums, Abb. 233, Ansatz das Bügels und oberer Teil des Helmes

sind ergänzt). Der aufrecht stehende Bügel mit Busch findet sich an korinthischen

und attischen Helmen (vgl. die schwarzfigurige Amphora, Berl. Ant Nr. 1846, Abb. 234);

er kann auch verdoppelt und verdreifacht werden oder ganz fehlen; dann liegt der

Busch unmittelbar der Wölbung des Helmes an.

H 4.

An der Sudostecke der Pyramide lag eine aus alten Blöcken des Tejnpels auf dem

Pflaster errichtete Hütte, ähnlich denen an der Nordostecke. Darin einiges Getreide und ein

alter Palmcnstamm.

H 5.

Nördlich von mR 21 fand sich dicht unter der modernen Oberfläche über Resten von

Zicgelmauerweric ein großes Tongeßiß (Abb. 235) in Nilschlamm gebettet Es war leer und

wies Spuren von rosagelbcr Tünche auf. Bo r ch a rd t

erinnert an die ähnlichen Gefäße, die die Färber im

heutigen Ag)'pten brauchen.

H 6.

über dem späten Friedhof westlich vom nörd-

lichen Eckbau (vgl. Abb. 202), dicht unter der moder-

nen Oberfläche, fand sich ein Stück geweißten Fuß-

bodens. Dabei ein wohl sehr junger irdener Kochtopf.

Der Estrich bestand aus einer Nilschlammschii.ht,

darauf eine weiße Mörtelschicht mit kleinen Kieseln,

darüber endlich eine geglättete dünne Mörtelschicht

ohne Kiesel. In einer der Mauern steckten hier

einige römische tönerne Abflußröhren. Auch eine

kleine römische Gesichtsvasc fand sich.

An derselben Stelle, in etwa i m Höhe Uber

dem Pflaster, ein Stück Ziegelmauer und ZiegelfuB-

boden. Die dabei gefundenen Krughälse schiencai

römisch zu sein.

Abb. 255: II 5.

In die Etd* «ogcUtKncr großer Tonbolticb,

vidkidit rä/bcfboiticl>.

H 7.

Westlich an mR 28 anstoßend lag ein Raum hoch auf dem Schutt. \n ihm wurde

ein Ziegenschädel und einige Fragmentchen von meist unlxrschriebenem Papyrus gefunden,

auf einzelnen waren ein paar koptische Zeichen erkennbar.
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Anhang 1.

Die Totentexte.

Die Tottuitextt: auf den Iimendächen der im Absclmitt II iMisproclienen Särgt^ des

mitdereii Reiches gehören w>U zu den verderbtesten Texten, die uns erinlten and. GewiB

«rerden ate gel^peodkh ftlr die Tex^gcsdiidite der reHgifioeQ Uteratnr Nutzen bringen, aber

es erschien als eine Verschwendung, die Texte, wir es eigentlich beabsidlllgt war, in extenso

al>xu(1nirken. Es genllgt, daA sie auf den UdUdmcktafeln jedem ktinfl^en Bearbeiter cur

Verfügung stehen.

Die Opferlisten der Särge sind im wesentlichen von dem Typus der von Lacau in

sdnen SaicofiliagCB anl&. verQlTeadichten Opferiiste des Kairener Sarges 38037, ^ j> Ql>^

hanpt dieser Sai^g, sowie der eng verwandte 38038 in der AuswaM der Texte unseren

Sfargen am nächsten steht

Für die Tutctitcxte verdanke ich Herrn H. Grapow die Iiier folgende Konkordanz der

Texte unter sich und mit sonst veröffentlichten.

Kookordans d«r Totentezte auf den Sirgen des Here-sclie-f-hotp I und II.

Festgestellt kt das Vorfcommen der Texte in den Pyramiden nadi dem Udler erschienenen

ersten Heft von Sethes Ausgabe und zwar mit den lechts anften stehenden Zahlen und Buch'

Stäben; snnst narli Maspero mit dessen Zeilcnzühiung'.

Tafel II—III = Deckel des äußeren Sarges des Here-sche- f-hotp I.

i— 3 = Fyr. M Zdic 131— 137 B. A. 1—3.

3— y—Pyr. 134; i35 = Amamu 18, 1—3 = Entef L. D.II, 145a: 28— 41 = Apa-

andiu L. D. II 99b: i

—

4 B. 1. 1—6 = B. A. 14'- 18 — D. L i—7.

7— »3 — Pyr. 136; 137a; »38b, c; 139 =- Amamu 18,3—6 — Entef L.D.n, 145a:

42—55 — Apaanchu L.D. Ilggb: 4-^ — B.I.6—8; 10— I4= B.A. 18—19;

21—25 = 0.17—9: 14—15.

1) AbUmoigeii:
D. &. — Deckel dn äußeren Sarves des 1 lcT««die.f4iotp I rrofei U; III).

B. A. - Bodea IV; V).

D. I. ~ Deckel de» mnen a „ „ „ {TtM VHAJi
B. I. Roden M „ » „ (TaMVnB)k
l'yr. — Selhr I')'famidcnlc.'ctc.

I*yr. M — Pyramide McrcnrC;

Pyr. T — Pj'tgmiHle 'leli.

Pyr. P — Pynuda Pupi 1.
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13—29-=Pyr. 140—143; 144a; X45— 149 = Amamu 18,6— 19,4 — 6.!. 14—a6

»•B.A. »5—37.

2Q — '^ ( — Pyr. 150— 151 — Amamu 19,4— 6 = 15. 1. 26—29.

34—57 = IV '52—154; '55atb,d; 156; 157a, b,d^ 158— 160 — Amamu 19,6—14

-B.I. 29-36.

57 = l^T. i6ia = Amamu 19*14.

Taftl IV und V» Boden des äufieren Sarjves des Here-^sche-f-hotp L

I— 3==l'yr. M Zeile 131— I36»-D. Ä.I—3.

3— 4 - I'y- M Zdlc 137—139.

4— 7
—

= l'yr. T Zeile 276— 277.

7— 1 3 => lucht tden^nert, weil sehr aserstört

14— 18 — Pyr. 134—135 = Amamu 18, 1—3 — Hntef L. D. II, 145a: 38—^41 — Apa-

andni L.D.n99b: 1—4 = B. I. 1 —6 P I 1 —7 = D. A. 3—7.

15— 35 -= l'yr 1 i^t) ^ Am.imii iS, 3— 6 = Hntef L. I). II 145a: 42— 55 '™ Apa-

andui L. 1). II 99 b: 4— 9 = B. I. 6— 14 — ü. I. 7— 15 - ! >• A. 7— 13.

25—37 Pyr. 140- 149 — ,\mamu 18,6— 194 •= B. I. 14— 26 = D. A. 13—29.

38—40= Pyr. 167 — Amamu 19, 20—3i — D. 1. 16—19.

40—43 — Pyr. 168 — Amamu 19, 31— ao, i — D. L 19—23.

42—45 = Pyr 169 ^ AiTi.imu 20, i— 2.

45—47 l\ r. 1 7ri Anvr-'i 3— 3 = !). I. 23— 28.

47—49 ^y^- = Amamu 20,4—6 = D.I. 28—32.

Ttifel VIA Ostseite des äuBeren Sarges des Here-sche-f-hotp I.

t— 8 — Pyr. 173 — Amamu 30,6— 7.

8— 15 = Pyr. 174 Amamu 20, 7—8.

15— 19 = Pyr. 175a, b = .\mamu 20, S—y D I. — 36

Tafel VIIA= Deckel des inneren Sarges d«:s Herr sche f-hot|> I.

7 - 'V- '34; 'o5 — Amamu 18, 1—3 -= EntefL.D.11 143a: 28—41 Apaanchu

I* D. II 99b: 1—4 — B. L 1—6 — B. A. 14—18 — D. Ä. 3 - 7.

7— 15 —Pyr. 136 — 138, 139a Amamu 18,3—6 = F.ntef L. D.n 145a: 42—55
Apaanchu L. I). II 99b: 4—9 = R. I. 6~t ? B A. 18—33 " Ä. 7—II.

16- 19 = Pyr. 167 b—d Amamu 19,20— 21 = B. A. 38—40.

ly—23 •= Pyr. 16S =- Amamu 19,21—20,1 — 6.^1.40—42.

23—a8 — Pyr. 1 70 — Amamu 30,3—3 *" B« Ä. 45—47.

28—32 — PjT. 172 = Amamu 20,4

—

6 — B. Ä. 47—49.

32— 36 = Pyr. 175 .\mamu 20,8—10 = Taf. VIA 15— 19.

37—41 Pyr. 176 .\mamu 20, 10— 1 1.

41—46 Pyr. 177= Amamu 20,11— 12.

46— 51 = Pyr. 1 78 « Amamu 30,12—13.

5?—56 — Pjrr. 181 = Amamu 20, 15—id.

56— 5;.! Pyr. 183 =- Aiiiaimi 20,17—18.

Tafel VIIB - Bod<-n des inneren Sarges des Hcrc-sche-f holi» I.

I— 6 •= Vyr. 134; 135 Amamu iS. 1 — 3 = Hntef L. D. II 145a; 28 — 41 ^ Apa-

andui L. D. II 99b; 1—4 B. A. 14—18 = IX 1. 1— 7 = D. A. 3 -7.

Digitized by Go



italMBC I. Ute ToMBMMe. 145

6—14 — Fyr. J36— 139 —' Amanm 18, 3—6 — Eblef L. D. II 145a: 42—55 — Apa-

anchu, L. D. n 99b: 4^9 «RA. 18—35 — D. L 7—15 — D. A. 7—13.

14—a6 = P>T. 140a; 141b—d; 14a—149 Amamu 18,6—194 — EA.3S—37 =
D. Ä. 15—29.

26—29 •= Pyr. 150— 151 = Amamu 19,4—6 " D. A. 29—34.

29—36 Pyr. 152— 154; i55a,b,d; 156a— Amamu 19,6—7~D.Ä.34—45.

Taiü IX — Sarg des Here-sche'Miotp II.

A: 1— 4 fast völlig zerstSct

4— 8 = Pyr. P Zdle 103— 104 (r)

8— 13 — Pyr. P Zeile 104— 107.

14

—

26 — Pyr. T Zeile 273—277 ^ Fyr. P Zeüe 25—31,

27—31 — Pyr. T Zeile 170—173,

3>—35 = 'V- T Zeile. 181— 183.

35—R t ff, Text fast vulli^r ^^er-itttrt.

B: Die Texte sind zu sehr beschädigt, um sie identiAzieren zu können.

•«»Mm. Filmii Willi; «9
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Anhang 2.

Ober vier Sdildel ans Abuair.

on Prof. Hr. F. von Luschan.

Der Aufforderung, hier über vier einzelne Schädel aus Abusir zu berichten, komme ich

nur wigem und out dnem gewissen Wideritrdwn nach. Die Zeiten, in denai man aus der

Betiadituag einMber Scfaidd etwas lernen konnte, and langst vorbei, und alles He3 fUr die

Wcitereotwickelung unserer Wissensdiaft nicht nur, sondern auch die Ivfogliclllceit allgemener

miieiessanter Eri^tbnissc ist allein mir vnn dem StiiJium großer Reihen m prwarten.

Immerhin liegen hier vier Schädel vor, die namendich bekannten Personen des mittleren

Reiches angehören und etwa rund 4 Jahrtausende alt ^d. Dies mag \ielleicht zur Ent-

schnldl^fang daflir dienen, wenn ich an dieser Stelle einige Worte Ober die Sdiädd sdbst

sage und damit eine kurze Erörterung Uber die Zide und Wege der Untersudiung 3tgyp-

tischer S<:hadel übcrhauiit verbinden.

8. 831. .Aus dem Sarge des Priesters En-hotp (mRi).

Cranium eines Mannes in reiferen Jahren, von vorwiegend dunkel gelbbrauner Färbung,

bw auf ganz kleine, v0l% unwesentSche Defdcte tadeOos ertialten. Die vollzählig vorhandenen

Zähne sind stark abgekaut, besonders ist der erste icdMe Mohr im Oberkiefer so stark ab-

geschliffen, daß innen schon die ganze Krone fehlt. Auch die benachbarten beiden Prae-

molaren sind gnm srhrSgf ahgesrhlifien, sodaß an ihrer Innenseite kaum eben norh ein kleiner

Rest der Krone erhalten ist. 1 )a die entsprechenden Zähne des Unterkiefers in einer nalie/u

horizontalen Ebene abgekaut aind, ergibt aidi bei geacfalossenem BSB eine höchst auffall i^^c

Lfldee; jedenfalls ist die starke AbscUeilung der Oberkielecäibne niebt durch die des Unter-

kiefers bedingt, sondern vielleicht durch irgend eine individuelle Gewohnheit des Priesters, der

harte und rauhe (ieg-enstStule dauernd auf der rechten Seite g-ekanf hahf>n maj:^. Übrigens

sind beide Kondylen des L'ntcrkicicrs krankhalt verändert; sie sind hochgradig atrophisch und

so porös, daB sdiwere EntzUndungsetscbeimingen anzimdunen sind.

Von diesen nicht ganz unwesentlkhen podiologischen Veränderungen abgesehen, erweist

dich der Schädel des En-hotp aber als sdir sdiSn, woUgefonnt und von einer last an

weibliche Formf>n erinnernden Zartheit.

S. 834. Aus dem Sarge des Priesters Here-scbe-f-hotp (mR8).

Cranium von dunkelgelber, stellenweise iast brauner Farbe. Groß, lang, mit per*

sistierender Stinuiaht und daher mit aufTallend breiter Stirn.



Aabaat *• Lgaeliiin, Ober *i«r Schidd.

Die rechte Schläfengegend wk etwas beachädigt, auch ille vnnderen Zahne sind be-

stoSen; die awei rechten Sdineidexahoe im Untccklefer dnd nadi dem Tode ausgeßdlen.

Der rechte untere Weisheitszahn fehlte sclion intra \itam. Die erhaltenen Zähne sind gleich-

mäßig' fitnrk ali^^cschüffcn. Die Nähte sind im V'erstreii i\i-n hegriffen. Aurli difser Mann

stand also in reifrn jähren, aber er war sehr viel größer und krältiger, als der Priester

En-hotp. Sdn Unterkiefer ist leicht schaukelstubliorniig und hat einen besonders hohen

au&te^endm AmL Bewnders auffaOend ist aber die sehr brehe und ganx dache Nasen-

wotmI, die nät einher Sicherheit auf Behnischiiiig Negerblut sdiUelen Isit Ober <ie

„negroiden" E^neoschafteii alter Ägypter werde ich noch am Schlüsse dieser NotiiE ein^

Worte sagen.

S. 832. Aus dem Sarge der Frau Nechet (mRi).

UngewOhnKcb cchOner, xacter und giaeOer SchKdel einer Frau in reiferen Jahren, Die

Nahte sind alle schon gesdiloasen oder auch ganz verstrichen. Hinter dem Bregma ist «iae

Sache Furche bemericbar» die vieiUeidit mit vorzeitiger Synostose des vordersten Abschnittes

der Pfeilnaht msammcnhäntft. B*"sondfrs auffallend ist aber auch b« die-^em SchSUld die

ungewöhnlich starke Abschleilung der Zähne; diese ist noch sehr viel weiter vorgeschritten,

ab bd dem Priester En-hotp und ilbezhaupt so starte, -mt sie bd KutturvOtkem nur sdir

selten beobachtet wird. Unter Hunderten von altügyptischen SdiSddn kenne ich nur ddge
wenige mit ähnlich starker Abschleifung; bei mehreren Zähnen ist sogar die Pulpa-Htthle

eröffnet, was auf Lcsondcn- Rasrhheit der Abschleifung schüeCen laCi, und cljcnso ist es bei

mehreren zur Bildung großer Fisteln gekommen. Es ist vielleicht bemerkenswert, daß keinerlei

Spuren einer Art von zahnärztBcfaer BduuxDung vorbanden sind, obwohl Frau Nechet nach

der edlen Poem thies Schädds zu sdiliellen, woM den hSheren Schichten der GeseOsdiart

aqgdlOrt hatte. Idl habe Ubrigeas niemals an einem altäg}'ptischen Sdiädel irgend etwas

selbst gesehen, ^va<; auf zahnärz tliche Eingriffe hätte scMieflen lassen, obwohl ich sehr viele

Hundert« darauHun untersucht liabe.

S. 838. Aus dem Sarge der Frau Sit-ubastet (mKi).

Sdu- schwerer und derber Sd^dd emer Frau in rdfen Jahren. Das groBe Gemdit

und die hodigehenden SdiUfediniea wUrden beinahe auf männüdies Geschledit haben schlieBen

lassen. Doch spricht die allgemeine Form eher flir die Bestimmung als weiblich, sodaB

k«n Grund vorliegt, an der Richtigkeit der Fundnotiz zu zweifeln Atißerdem .scheint das

bedcutoide Gewicht des Schädels auf patliologische Verhältnisse zurückzuführen zu »ein.

Wenigstens sdgt das hier bdm Aofstdien des Skdettes vom Präpaiator gemachte Bobr-

lodi hinter dem Bregma eine dfehbmarttge BQdm^ des Sdiadddaches bd vliill^em Fehlen

der Diploef Kbenso ist fast die ganze rechte Hälfte der Hirnkapsel außen mit sehr zahl-

reichen, ganz flachen ntndlirhfn teilweise konfliiirrmdpn Ostenphyten bedeckt. Es ist nirlit

leicht, eine bestimmte Ursache für diese Knochenerkrankung anzugeben; man könnte selbst

an Lues denken, h^Sk eine sotehe flldbt durch das Alter des Sdiädels völlig ausgeschlossen;

auch zdgen Gaumen und Nase keine Spur dner derartigen Ericrankung. ^^ellddit wnd man

eher an die Wirkung einer stark ätzenden Salbe zu denken habca

Auf die Beschreibuni,' dt r mit den vier Schädeln eingegangenen SkHette verzichte irh

einstweilen, da diese an dieser Stelle zu weit fUhren und auch nicht interessieren wüide.

Hingegen darf ich doch auch hier einige Schädebnate und Indices mitteilen, obwohl an »ich

19*
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148 PnoU-r^räbcr am Totcuunnpcl des Nctucr-rt.

aus den MaSen einiger weniger Schädel nkht vid zu lernen ist Ganz besonders Air ^
Anthropologie des alten Ägyptens, bei der so viflf uns noch Cf^nz dunkle Probleme nj lösen

sind, wird es nötig sein, viele hunderte und tau:i>ende von alten Schädeln sorgftiltig zu unter-

suchen, ehe man zu sichern Resultaten gelangt. Thomson und Mac Iver* haben IcQi^iA

eini^ Ma0e von Uber 1500 ahagyptiscben Sdiädeln mitgeteilt, ^nele Hunderte von anderen

Boldien Schädeln sind bereits sehr genau untersucht wurden mui flocJi sind wir kaum erst zu

rirhtigci) Fragestdlung^ gelangt, und fangen erst jetst an, ZU sdwn, «elcher Art die Auf-

gaben sind, die uns hier gestellt werden'.

S r h :i d (
• Im a ß c

Name
a
1

S-l

k f 1
Z

«
t/1

3

Name 1 ^1 Z

Z

«1

— ~9
2

S. «3 .1 Numnur
!
* 9 9

NummcT S.831 S. 834! S. 83" .S.834 S.Sil S.S}i

Cubischec lohait , . . •455
1

1370 Kltilil^ühv . . • • • 30 3J 32 M
CiröBte tünKe . . , , 174 183 170 1 7 < 56 70 53 56

GröQle Hrate . . , . .3« 139 137 «37 .1« 40 43 43

Höhe ...«>• "35 140 38 "33 18 1 10 113 (125'

Kl. Slinibrcitc , • . </> 97 m 89 Hortz. Umfang .... 496 Sil 487 490
Jucbbogenbreite . . 12« ("331 1 K) 118 3t6 3 «6 1

je«

Oberkieferbreite . . . 93 97 «4 88 Alxiaod zw. d. Scbllfen-

Gcddu^höbe .... ««9 t»
;

107 116

Obetsokbtshbhc . . . 74 6S 70 Sagittal-Umfaog . . . 368 364 360 358

NaMsnhähc 55 47 52 — des Stirnbeins . . .
iij iy> (129)

Breite der apeit. pirif. . }8 26 23 — der SchdielbeiDc . . '3i 133 (120) 106t

BasislüDge . < . . • 100 10$ 9S 97 — der H-h-^hup{ie . .
1 1

1

101 1 1

1

127-45

OeMchtsUnge .... 91 96 9* 95 Sehne de* Stimbetnt . . 109 117 (III) 1 1

1

Hreile der Orbila , . . 3« 40 37 37 — der Scheilelbcine . . 113 119 (03) 9«

Hebe der Otbitt . .
.

'

36 33 3' — der H-b schuppe . . VI 97 110!

Cmuneobreite ....
1

"
42 39 39 Ohthube "5 112 113

CaamenlänKe .... 44 46

.t,

5° Gescblswinkel .... 4 4 8

Ereile rw. d. Ohrpunkten '«3 ..5

1

106 Niuale Prognathie . . 7 4 4 7

CdSfiUrAblttnd der Kun- Alveolare Progaadiie 1
(«) 4 4

4rl«i des Cntcttk. . :.. (••9)j tu 101 XfiaumeiriBlBel dee For.

Emtowu« iw. den U- —

s

—

i

-3 -3
WWhelii .0, 9», 79 88 PM«Stoäak Länge ! ! 80 8s

Indices.

1

Name E»
hoip

Hcre-

«cbc-f-

hotp

Necbcc
Sil-

ubaMet

9^
S. S~3t S.834

1

S, 8^ 1 «3j

•m- iookB:L 770 7*6 806 79»

KU'* iao»H:L 776 7«S 7»3 7«9

Hfihcn-BieflKU- looxHiB l«07 1007 934 97«

Gciickii>> leoKGHsJb W» (917) 1 933 983
togxO|^:]1» jte (SS«)

I

5te 59)
Augcauaic« S6B 900 1 «3» 898

Nanea« loox NbiNh 4>B
1 $09

j 5S3 433

1) The ancicot noe* o( die ThelNüd. Oxford, CbNDta Fhh 1903.

2) H. Stahr, die RaMenfiagea im thm Agfpm, 6ei1]»Lei|NiK t9Q7. Mnndeh ein eehr matnoOm ScbUdnuMend
und bat auagezciduieie AbUldnngcn, ttt aber mb« dB Vemidi ntc iMaiMMieadcn Mincta.
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Aahuc >. V. Laichan, Ofaar vier SiiiaM.

Die idlerwichtigtten Probleme der pfayioKhen Aaliiropalogie Uberliaupt räd an die

alf^ Ag>T'tcr gr-kniipft; aoch trissctt wir nicht, woher diese urqwtlni^ich stainmen und wo

ihn" nSrhsicn \ cmandten zu suchen sind. Klar ist bisher mir, daß sis sprachlich zu den

Hamiten gehüren und somatisch zunik:hst an andere liamiüsche .Stämme, aber ebenso gut

auch an wirltUcbe Araber angcadikunen «erden können — d. h. an msenreine Beduinen,

also an richtige Semiten, ja. nicht etwa an die oberfladiÜch semidsierten und arabisch reden-

den Syrer, die zwdfdlos die Nachkomiripn r im r vorsemitischen, „hethitischen" oder «laRne-

noiden" Urbevölkerung- sind und extrem kurze, hohe Köpff* und ^chr große Nasen haheti.

Ff-mer scheint »eil den i orschungen von Erman und Sethe klar, daß sich die beiden

Sprachkreise, der hamidschc und der semitische noch enger berühren, als man frtther an-

genonunen hatte. DaO die bdden Knöse einander Uberhaupt nahestehen, war ja sdum im

Alteftum den Leuten Mar, denen wir die Völkertafel der Genesis zu danken haben, und

auBeidefll hat Wilhelm Bleek in s<un( r 1851 prdrurktcn Bonner Dissertation daß

nur diese beiden Sprachkrrist- und ilf-r indogernianisrhe ein grammatisches Geschlecht kennen,

während alle anderen Sprachen unserer Erde auf einer niedrigereti Entwicklungsstufe sielien

gebfieben sind

Darüber hinaus aber sind wir nncfa vflQig iBMrissend. Wür können anndunen, daB diese

diei Sprachlcreise untereinander wirklich so nahe verwandt sind, da0 sie auf gemeinsamen

Ursprung zurückgehen, und daß sich die F.ntwick'unij des grammatischen Gesrhierhtes also

tatsädilich nur einmal vollzogen hat — aber wir wissen nicht, wo diese große Errungenschaft

wirididi eirekht wurde — in Ägj'p^^ii oi^"' « Arabien, in Afiflca, in Vorderasien oder

in Europa?

Ebenso sind wir noch gänzlich im unklaren darflber, wie die hamitischen Völker des

afrikanischen Nordrands untereinander zusammenhängen. Ihre sprachliche Verwandtschaft

natürlich ist einwandfrei, aber ^-ir wissen, daß sie im Osten ausgesprochen brünett sind,

während sie im Westen einen sehr grölen PKuentiatz von blonden und blauäugigen Efemeutai

ehndiUeflen. Wr wissen weiter, daB die alten Giiandien blond waren und wo- vermuten das-

sc]i>e von den alten West>Europäern der Cromagnon-Rasse Daß diese die Träger unserer

nordeiu-opäisrhen Kultur g^cworden ^'\m\. ist nicht unwahrscheinlich, aber wie weil hat sich der

Einfluß der iilondcn nach dem Osten \on Nurdafrika erstreckt? Wo sind in Raum und Zeit

dk Grenzen der blonden Nurdafrikaner? Niemand kann heute auf diese Fragen sichere

AntwiiHt geben.

Neben sprachUchen Aibe&en wird man mehr und ndv aodi das anthropobgische

Material, vor allem die Schädel, schätzen müssen, um endlich Licht in diese ebenso dunklen

als interessanten Gebiete menschlicher Urgeschichte zu bringen Von solchem -Standpunkte

aus sind auch einzelne Schädel von W^ert, natürlich nicht an sich, sondern als einzelne Bau-

steine, die zusamraot nat Tausenden von anderen w» dennaleinst eine wirUiche und soüde

Gnmdlage fttr die Untersuchung darfiber Befera werden, in wekfaem somatischen Verldknisse

wir Nord-Europäer zu den alten Ägyptern stehen.

Deshalb verdienen die Leiter von Ausgrabimgen auch in Agj-pten so großen Dank,

wenn sie neben dem archäologischen auch das sumacisicli«; Material ftir die Wis.>>c(ischaft

retten und in den Museen der späteren Untersuchung zugänglich madien. Nur ganz grofie

Serien Itönnen schHeBIkh tu groBen Resultaten führen — deshalb muB aber erst recht jeder
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15° FriMttigriiber am Teteiucniicl de* Ne-werrt.

einzelne Schädel gerettet wf-rdm, df-s'^en man übc-rhanpt iiahhaft wt-rdr-n kann, deshalb darf

auch eine kleine Serie nicht an sich gering geschätzt werden und deshalb ist es auch kein

sacrilichuD- inidlecMB, dhe Ideine Serie gesondert tu besprechen.

Aus den vier hier vorEegendai Scbäddn freSidi äbd aOgenieieie SddOase niciit kidit «i

ziehen — sie Haben an eich nur eine Art von sozialem Interesse. Es ist nicht der Zusammen-

hancf mit blundf-n Hamit(?n im Westen und mit semitischen Arabern im Osten, der da in

Frage kommen kann, sondern nur Uire Beziehung zu den dunklen kraushaarigen Nachbarn

im Süden.

Auf die negerhaft flache imd breite Naseowunel dea Prieaten Here-ache-f-hotp habe

ich schon oben hingewiesen, aber auch die Frau Neihrt ist nicht völlig frei vom Verdacht,

etwas Negerblut gfhalit zu habtn Natüriirh würden für eine snlrln- Betrachtung auch die

Weirhteile, vor allen die knorpelige Nase, die Lippen, die Hautfarbe und die mehr oder

weniger gekräuselte Beschaifcnheit der Haare von grußer Bedeutung sein; aber selbst wenn

aDe Weüchteile verschwunden sind, kann nodi der icnöcheme Schüdd allein ,^groide" Eigeih

Schäften aubuwetsen haben. Vorgeschobenes Gebi6, geringe Höhe des Gesichts, grofie Brdte

Ji T fochbügcn. geringe Entfernung zwisrhi n Nnsenwiirzel und Naseastnrfii 1 und großf Rreitc

der birnfbrmigen Öffnung — all das kann den Verdacht auf Negerblut erwecken und je

mehr von diesen einzelnen Eigenschaften an einem und demselben Schädel gefunden werden

und je stiirker sk ausgeprägt sind, desto mehr wird em solcher Verdadit sich ai absoluter

Gewittidt verdichten mUssen.

Thomson und Mac Iver haben in ihrem oben erwähnten großen Buche den Versuch

gemacht, einen m< trisrhpn Ausdruck ftir <5olrl>p Beimengung von Negerblut zu finden. Sie legen

dabei das meiste Gewicht auf das Verhältnis der Hohe des Obergesichles zur Jochbreite und

auf das der Nasöibühe zur Breifee der bimfbnmgen Oflnung, also auf den Obeigesidits-

Index (loo^OghtJb) und auf den Nasen-bdex (iooxNb:Nh)i Sie teilen ihr ganzes

Mateiial von über 1500 altSLgyp&chcn Schädeln in drei Gruppen:

Als Negroid beieichn^ sie jeden Scbädd mit einem Gesidits-lndex unter 54 und einem

Nasen-Index über 50, als frei von Negerblut jeden Schädel mit einejn Gesichts Index über 54

und rincm Nastjn Index unter 51, Zu den Zwis< ]it nroimt-n gehören .Schädel mit Gesichts-

Index unter 54 und Nasen-lndex unter 51, Schädel mit Gesichts-Indc.\ Uber 54 und Nasen-

Index Uber 50, Schädd an denGreoien: also Gesichts-Index von 54 mit Nasen» Index 51 usw.

Sicher ist eine derart schemadsdie Teilung nicht einwandfrei und das um so weniger,

als sie die Form der Nasenwurzel, die bei den Negern oft kahnförmige Form der .Stime,

dir Prnjjnatliic, die Präna-salgruben, das Gewicht, die K.i|'a/Iiat und viele andere wichtige

Fal^toren ganz außer Betracht läßt, aber sie ist als ein erster Versuch doch von sehr großem

Interesse. Untersuchen wir, wie unsere vier Schädel in dieses .Schema einzureilien kämen, so

würden zunächst alle vier, wenn man äe nur nach der geringen rdativen Breiiie ihres Ge-

sichtes beurteilen wollte, mit ihren Indices von 562, 560, 593 und ± 556 noch rdchlidi m
die Reihe der reinen .\gyiJter hineinfallen. Würde man sie nur allein nach der relativen

Nasenbreite klassiAzieren, so würden nur der Priester £n-hotp und Frau Sit^ubastet die Probe

1. Negroide,

n. Reine Ägypter.

nL Zwischenformen.



Anhi^f 9. V. Luchas, Ober «ter SdUd. 1^1

beitehen «od «i den idnen Agyptem gerechnet werden kOmoen. Sowohl der uns ichon

früher wegen aeines fluhen fibaenrlkkena MMpdct gewordene Schädd des Priesters Here-

sche-f-hotp als auch der zarte und schüne Sdädcl der Frau Nechet würden — nur nach

der relativen Nascnbrdte beurtdlt — m dt> Gruppe der Nesnrsiden fallen. Bft der Kombination

beider Indkes aach Thomson und Mac Iver wären beide Schädel dann zu den „Zwischen-

foniKn'' SB ton. FUr Here-sche-f-hotp werden wir das «eher gerne uiterschrctben; es sdieint

mir gar ketneni Zweifel ni UDterliegen, daß schon m seiner recht nahen Asaendeos ein duokks

und krauslia;iriges Individuum sich befunden hat. Bei Frau Nechet ist eine solche unnuttei-

luirc \'er\\ andtschaft sicher aiwgreschlossen; daß sie überhaupt nicht einmal eine Spur von

Negerblut gehabt hat, möchte ich nicht vertreten; aber es ist sicher, daß eine solche Bei-

nuscJniiig, wenn fib«ri»apt vothaadei^ in der ReQie ihrer Ahnen sehr weft tntOddi^ Ebenso

ist es sicher, daß ähnliche Nasen-hufioes sehr häufig bei bdtvidnen gefunden werden, hd
dienen auch nur spurweises Vorhandensein von Negerblut nach measchlichem Eimeasen am-

geschlossen ist. Ich habe deshalb den Eindruck, daß Thomson und Mac h ers Gnippe von

„Zwischenformen" mit der nötigen Vorgeht betrachtet werden muß, wenn grobe Irrtümer ver-

mieden werden sollen. Auf der anderen Seite freilich geht aus der Betrachtung jeder großen

Rdhe von aliagyptischen Schäddn (und b unserem Falle auch aus unserer kleinen Reihe von

Abusir) hervor, daft selbst die gebildeten Kreise des mittleren Reiches nicht ganz

frei von Negerblut waren.

Es ist mir nichi hek.miu, <!,iB die Ägyptolng-en bisher \'eranlassunq- gehabt habeji,

sich mit der sozialen Stellung der Neger und ihrer Miscliiinge in Ägypten zu beschäftigen.

Das krause Haar und die wulst^en tippm des Tahaifco fröBtJi besetzen, daft in spiter

Zeit einem riditl|gen Afrikaner sogar der Hiron der Pharaonen errddibar war» aber wie man

damals und frUher in Ägypten Uber diese Dinge dachte, sdidnt mir noch sehr wenig

bekannt zu sein.

leb würde mich glücklich schätzen, wenn diese kurze Notiz auch nach dieser Richtung

hin nidit ganz unbemeikt bÜehe. Zunächst aber soH sie der DanUiarkcit Ausdruck geben,

die ein Anthropologe für die sorgfältige und gewissenhafte Beigung^ somatischen Materiales

bei den Ausgrabungen in Abusir empfindet
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Anhang 3.

Obflr «ÜB FflanseiirMte ma» mR und 30.

Von Prof. Dr. G. Schweinfnrth.

Herr Pioiessor Dr. G. Schweiafurth hat die Gfite gdiabt^ uns Uber (Ue Pfluuenreste,

die sich in den Gräbern mR 29 und mR 30 gefunden haben, die folgenden Aufjf lfbnnncfrn

fiir dirsc Publikation zur Verfügung zu str llrn. Der Abschnitt A ist bisher noch nicht im 1 'nu k

erscliienen. Der Abschnitt B enthält mit einigen Veränderungen des Verfassers den Aufsatz,

den Herr Professar Schweinfurth in der Vosnchen Zeitung vom 3 1. Juli 1904 hat erBchethen

lassen und der danach b den Annales du Servke des Antiquiiäs de fEgyptt Bd. S. 187

schon abgedruckt ist. Es erschien zwedcodflSg, ihn auch den Leaem der vorliegenden Publi-

kation bequem «ugäi^glkh 2u machen.

A. Die in der allen Emmerspreu enthalten gewesenen Pflanzenreste.

I. TritiCtun dicoccum Sehr. Die Hauptmasse der Ausfiillui-.L; dt s ( irabschachtes

und tum Schutze der auf dem Grunde desselben niedergeiegicn Särge gegen den Einfluß

von AtmosphifnUen verwandten Getreidereste bestand aus %ireu oder ..KaA^, d. h. aus infolge

von Dreschen entkörnten und in ihre Einselteite (die Ahrchen oder „Veesefl") verfallenen Ähren

des Emmers {Triticum dicoccum Sehr.) und zwar der zur Varietät tricoccum SchUbl. gc-

höriq^n Ff>nn. tlt'e dtirrh flie fliiri-hwctj t^li^irhmäßig begrannten Veesen der im übrigen

sehr nahestehenden Var. tarrum verschieden ist. Die letztgenannte Form hat an den unteren

Veesen der Ahre nur schwach entwidcdte oder gar keine Grannen aufeiweisen. Das Vor-

hankfiadB von drei Körnern m jedem Ahrdien bietet ilagegen keün durdigreifendes Merk-

mal zur Untersch^ung der Varietät tricoccum. Für gewöhnlich sind auch bei dieser nur

zwei KömtT in jeder Veese enthalten. Dies ist denn ai;rh (\(^r Fa!l hn dem au«; der Zeit des

Mittleren Reiches stammenden ]£mmer. Wo in einer Veese sich ein drittes Korn vorhndet,

ist dasselbe vecfcOmmerti ausammengeschnmipft und wahrscheinlich wird es seiner Zeit mefat

keimfölug gewesen sein. Die zwei vorhandenen ausgebildeten Kömer sind aber bd diesem alt-

ügyptischen Emmer stets wohlentwickelt und In Form tind GrOBe einander gleich.

Genau di^'^rll»' Kulturform des Fmmfr<, die der jüngst verstorbene Prof Fr. Körnicke,

bekannt als der beste Zerealienkennej- .seiner Zeit, bereits vor iS Jahren als solche (Tr.

dicoccam var. tricoccum) bestimmt hatte, fanden sich in den kleinen GrastiiscIlGbeQ vor, lUe'

in dem gleichfalls aus dem Mittleren Rdche stammenden Grabe des Ani zu Gebelen von
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Maspero im Winter 1885—Söaufgdesenwurdeo. Diese aus Grasatroh gefloditenen 'Hiachdien', •

deren einige 60 sich in dem erwähnten Grabe vorfanden, waren mit verschiedenen Früchten

und mit Getreideähren geftillt und sie hatten genau dasselbe Aussehen wie jene, die sich

unter den Beigaben ans deni Grabe fies HcriMt befirnlen, die, auch aus dem Ivlittleren Reiche,

im Berliner Museum ausgestellt sind. Vgl. Ausi. Verz. 99 S. 103.

GrOBere Mengen von Entmerkom sind iibi^ens bei zaMrddien Giabfunden des Neuen

Rödis, namentiSdi bei Theben, ans Tageslicht gebradit worden, und es kann kaum einem

Zweifel unterH^en, daß diese primitive, der wilduarh^enden Urform (Tr. die of idides Kckc.)

am nächsten stehrndr Unterart de«; Weizens im altrn Aijv'pten neben drr srrhszpilrg'en Gerste

dTe am häutigsten angebaute Brotfrucht ausgemacht hat. Allerdings hat man schon in den«

frilhesten Epochen neben dem Emmer wiHcEdien Ktilturweuen (Triticom aativum tenax

Aschers. Graeb.) angebaut, von dem die VaneUtiien durum und turgidum dordi aus ver'

schiedenen Gräbern erlangte Kömerfunde beglaubigt sind. Aber auch diese beiden Formen

i'dur s<J^^ Hartweizen}, die in den südlichen Mittelmeergebicten von j^rotter Verbreihmt^ sind,

können als dem Emmer besonders nahestehende aufgefaßt und unter den Kulturweizenformen

mit fester S^rndd als die am meisten priaütiven aufgefalt werden.

Die Art und Weise, in der die Emmerähren von den alten Ägyptern entkttmt worden

sind, läßt sich ans drm Befunde der Spreu von Abusir nicht nachweisen. Überraschend er-

scheint die Un\ «rsehrtheit der Hüll-, drr Deck- und der X'orspelzen, wodurch eine sehr

gewaltsame Entkörnungsmethode ausgeschlossen erscheint. Aber auch die hrutige Spe!t-

sprcu' zeigt vollständig erhalten gebliebene Klappen und Spelzen. Die Spelibaucrn in Sud-

dentsdiland nennen das EntkOmuqgsverfahren, das beim Spdt In Anwendung kommt, «Geiben"

und die dortigen Mühlen haben dazu dgene „Gerbegänge". Belcamdk^ kak der m seiner

geschichtlichen Entwickelung noch nicht aufgeklärte Spelt (Tr. Spelta), auch Dinkel genannt,

mit dem Frnmer das wegen der großen Brüchigkeit der Spindel bei der Reif« bedinj^fte

Zeriailen der Ähren in einzelne V eesen gemein, aber beiden ist ein um so festeres Umschließen

des Korns seieens der Spdien eigentOmBch, die hn aUgemmnen ai^eich auch von einer

xlberen Beschaffenheit xa sein sdiemen. Wahrsdidnüdi gestattete in Ägypten die groBe

Trockenheit bei den eingeernteten Emmerähren ein leichtes Herausfallen der Kömer, nachdem

die Ähren durch leichtes Klopfen zerfallen waren. Aber gerade die hochgradige Lnt'ttrocken-

heit hätte, das sollte man annehmen, ein Zerkrümeln dieser zum Teil so zarten Häutchen zur

Folge liaben soUeiL Statt dessen sehen wir bd der Spreu von Abosr die meisien Spelz«

weder aaifgeschBttt und zerrissen noch serstodcdt, ja an den Deckspeisen ist sogar immer

der untere Teil der stark entwickelten Granne nodi erhalten. An vielen Deckspehen sind

Gtannenreste von 3—4 cm Länge haften geHieben.

Eine beträchtliche Anzahl dieser Vcescn (ich erzielte davon ungefähr i kg) hat dem

EntkenuingsproseB widerstanden, und sie entbiehen die entwickdten KomfrUchte in völlig aus-

geieiftem Zustande, so dat sie eine fkhtiige Vontdlung von der alten Getrddeatt zu liefem

vermochten. Noch zusammenhängende SpindelstUcke von unzerbrochenen, mithin also einen

Übergang zum Hartweizen (Tr. durum! andeutenden Emmerähren fanden sich unter den

Vecsui der Spreu. $ bb 12 noch festverbundene Spindelglieder kamen unter diesea Fund-

t) Vgl. EnKler« Botanische Jahrbücher V'Ill 1886, Heft i. S. 15. 16.

a) Heutige Emmersprcu in mir buber letUcr nicbt zu Ceüdil yckommea.
SctUw. FriMHgilk». M
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• stiadGen vor. Die Bdmnmg derselben verdient hervorgdtoben zu vrerden. Die sdtlicheo

RSader der zusammengedrUckt-sUlnindcn Spindelglieder sind mit diclitzottiger Behaanmj; ver-

sehen, und zwar ist sü- in s;l'-ich< r Dichtigkeit längs des Ranclc; verteilt Dape^^cn sind tlie

Spindelfläclien gäiulich nackt, glatt und lebhaft glänzend. Die zu den stets zusammenhängenden

Ährchen (V'cesen) gehörigen Spbdeliistc sind durchaus unbehaart

In einem deuisdwn Expordiatise Dir Sennesblätter war mir in Cairo Gdegenhöt geboten,

die von Prof. Borchardt erhaltenen und mit der Emmersprcu von Abusir geftlllten Säcke

einer methndischt'n Durchmustmmg- zu unterziehen, auf daß allf darin entlialtencn Pflanzen-

reste anderer Art ausgeschieden werden konnten. Mit Hilfe einiger ara^Nscher Sieber von

Piofeaaion, Leuten, die in der Sondenmg der SemerfiÜUler vad SennesUtltcn geübt waren,

vermochte idi im Verlatd' von einigen Tagen den grOBten Teil des Vorrats ni mditen. Zwei

noch nicht durchmuatertB Sicke blieben in Cairo zurück. Das Ergebnis war ftt die Kenntnis

der alten Flora, wie sie vor 4000 Jahren im Nilta! bei Cairo beschaffen gewesen, ein einiger-

mafien enttäuschendes; denn unter den im Ganzen 2u nur 14 verschiedenen Fflanzeoarten

gdi^^en (Jbetbleibadn dieser groBe Masse von Emmenqirea haben sidi nkht melu* «b vier

bisher aus dem alten Ägypten nodi nidit nadigeiriesene Species att96ndig madien bssen.

Die ägyptischen Kornfelder müssen demnach liereits zu jener Zeit durch denselben auffäH^en

Mangel an Unkräutern ni'sq-t'reirhnet gewesen sein, der noch heutigen Tages den euro-

päiscben Landwirt in Erstaunen setzt

'

7. Lolium temulentum I#. Unter allen Pflaazenresten. die in der Emmcrspreu ent-

halten waren, gebtilut in dieser Aafieahlung dem bisher noch ddit aus dem ägyptütdien Alter-

tum nachgewiesenen Taumellolch die erste Stelle wegen der 'größten Menge wohlerhalteoer,

gröBtentei!?; norli mit alli-ii Grannen versehenen und vüUig ausgereifter .\hrchen, die sich von

dieser Art fast in jeder Handvoll Spreu vorlanden. Über dieses \'orkommen habe ich bereits

anderwärts berichtet', hier sei nur wiederholt, daß der Taumellolch, der zur Zeit des Mitüeren

Reichs dSc Emmerfeider Ägyptens in hohem Grade belästigt zu haben adieint, genau der*

jenigen Form entqMradi, die heute noch in dersdben Gqgend (bd Sa|;|$ära) die auf aamügen

Ackern dort angebaute Gerste zu ersticken droht, es ist die kngbegrannte Varietät (Lolium

temulcnttiTTi I,. var. macrochaeton A. Br).

In den nördlichen Gebieten vorzugsweise an den Hafö" gebunden, bereitet der Taumellolch

in Vordeiaaien haiiptatSrhUch den Genttenfddem eine besondere Plage, so auch in Unterägypten.

Oberitalb Cairo hat sich die Pflanze au£ den Feldern des Nütals bisher Uber 5alf|;ira lunaus

nicht südlicher nachweisen Ias6e& Auf den h<-aügen Weizenfeldern Agjrptens findet sidi der

Taumellolch meist* ebensowenig- wie auf drncn Iüiropa<5. e% ht daher unverständüeh, wie Theo-

phrast (Vni, Kap, 4) dazu kam, es beim ägyptischen Weizen eigens zu betonen, dalS er frei bleibe

von diesem lästigen Unkraut Vielleidit daB die Notiz tSatA Gegensatz zwisdien den Feldern

des echten Kulturweisens und denen des Enuners zum Ausdruck bringen sollte. Agypäsche

Acker, namentlich die der schwarzen tSlerde, sind überhaupt in auffallender Weise von Unkraut

frei, ohne daB der Mensch daw Anstrengungen ni machen brauchte.

1) VgL dm auca tigedrucfttai AuüMb an» der VeiiBdien Zahng n, Juli igo« vnd 4e& AumIcs d«i mvfcc de»

AaiiqiiilCi de l'ElBnile Bd. V, S. 187.

s) Ich iaDd, ab Amahme« bei SoSa. der SinBe «wi Cairo aadi Mataziek. ein nit diaeegn Unknnt «risntae

WaieenfidA
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Erwähnt ad noch, daS man den Tauiiiellolch Uberhaupt nie anders als auf beackciten

Gt irric'.efeldern angetroffen hat. Diese Grasart scheint sdt den ältesten Zeiten an dif»

Zerealien geknüpft und der Natlmdji ihrer ursprünglich x^ölden Heimat würde einen wert-

vollen Wink zur Ermittelung des eigendidien Ursprungslandes des Getreidebaus darbieten

können.

Der FÜi, der im TanndbliJi als Träger des giftigen Prauip« (des Temulins, «her nret

basigen Säure) gilt, ist bereits zur Zeit c!cs Mittleren Reichs genau in derselben Weise mit

dieser Grasart %-erknUpft gewesen (als sog. „Raumparasit"), wie die.'; noch heute bei Cairo

und Sakkära der Fall ist. Die niikruskupischcn Träparalc, die Prof. Dr. G. Lindau in

Beilb und Dr. E, Hannig in StnStmg von den völlig ausgereiften Kfiineni des ägyptischen

Altertums angefertigt liaben, stdien Unaiclididi Buer Deudidikeit in keiner Weise denjenigen

nadi, die von heutigen Exemplaren herrührten. Bei dem Zusammenleben des Hyphenpüzes

mit dem Taufru-llrslch ist der Umstand besondere; aufftillig, daß der crstere überhaupt noch

nicht ia fniktiAzicrendem Zusunde bekannt geworden ist, daC er sich demnach nur immerzu

fortmdisend, nicht durdi SporenbQdung b den Geweben des Grases auszubreiten vermag.

Und dodi hat der Fib bei da- bbB eiqjühnjgen Wadietum^ieriode des Tatmielloldis

unentvregt durch die Jahrtausende sich in jedetn Jahr, Ins hinauf in die Frucht, immer

wieder von neuem in seiner Wirtspflanze auszubreiten gewußt, ohne derselben durch

dicbcii Eingriff in ihre wichtigsten Organe irgend welche nadiweisbare Abänderung aufzu-

prägen, ein neues Bdspid von der groCaitigen Daneibeadind^Eeit des Arttjpus in der

ägypdBcben Natur.

Ich wiederhole, daß der vortreflSche Erhaltunganiatand der alten Ahrchen des Taumel-

lolchs eine bis in die letzten Fln/elheiten gehende l'ntersuehung gestattete, ^^'e^^;en der zShcn

Beschafi'enheit ihrer w ulilerhaltenen Grannen, die ein kiettenartiges Hängenbleiben veranlassen

mußten, werden sie sich durch Sichten und Werfen nur sehr schwer von der Spreu der

Emnwrveesen haben absondern lassen. An vielen Ahrchen war hSufig sogar noch die Hilll-

spebe erhalten, die »folge der e^;entUoiSdiien Stellung beider zur Abrenacfase der Gattung

Lolkun ein von Jen \erwandten Gräsern so abweichendes Gepräge erteilt.

3. Anthemis retusa Del. Aus der Emmerspreu ^\-urden im ganzen 42 Fruchtköpfchen

mit haften gebliebenen Achaenien, darunter 1 9 noch mit Stielen bis zu 2 cm Länge versehene,

ausgesiebt Bei der, abgesdien vom TaameDolch so ^drixdien AnsaU der in der ahen Sprva

voibanden gewesenen Unkrautreste ist aus diesem Funde auf eine damals besonders gio8e

Verbreitung der für Getreidefelder des heutigen Ägyptens besonders 1 harakteristischen,

aus dem alten A^-pten aber noch nicht nachgewiesenen Anthemis Jii sehLie.Oen.

Die vorliegenden Stücke geben in ihren Form- und Größenverhältnissen eine vollständige

ÜbereBttdntmung nüt der heutigen Pflanze zu erkennen. Unter den vdlkommen erhaltenen

alten Fruchtkiipfchen messen die grttBten 5x5x5 mm, eins dersdben, das bi Ungssduiitt

dne ovale Gestalt dartut, miBt 6x5x5 mm. Die kleinsten erreichen eine Unge von

nur 4,5 mm.

Die Spreublättchcn sind an allen Exemplaren bis auf wenige Basaireste abgebro< lu n

Dagegen erkennt man an den Achaenien deutlich die flach konkave Höhlung an ihrer oberen,

mehr viereckig als abgenindet erschdnenden Endflüdi«, wodurch sie skh von denen der nahe

verwandten und gleichfalls als Unkraut un ägyptischen Kulturlande {iberaus häufigen Anthemis
so*
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rotata B. var. leptopus Asch. Schwf ' unt!ii>i lieidcn, iVu- durch ein abgerundet konvexes

oberes Ende gekennzeichnet werden. Aucii sind die beiden Arien gemeinschaftlichen S bis lo

abgerundeten Längsrippen des Achaeniums der Art gestaltet, daß sie bei A. retusa am

oberen Rande zu dnem Vieredc oder einem Sechseck audaufen, d. h. daB sie der etwas

konkaven Endfläche des Achaennuns ebe solche UaniBgestalt erteOen, wjdirend sie bei

A. rotata zu einer etwas konvexen und gerundeten (daher der Name) Rosette zusammen-

fließen, nie Ffstff^kdt, mit der die Achaenien am kugelrunden oder ovalkiiq-oÜgen Fnirht-

boden halten, wi bei den alten Exemplaren ebenso bemerkenswert wie bei denen der

heutigen Flora.

4. Plialuls paradoia L. vw. ß. pnaaumä. Ltm. Es ist die auf den Feldern des

ägyptischen Kulturlandes noch heute als Unkraut vorherrschende Form der in Kiirop.i, Nord-

afrika und fi^Tipn vprbrpitrtcn Grasart. Sie liefert ein inites Bwsptfil \on der Iiis zw den

letzten Einzelheiten bewährten Formbeständigkeit äg>-ptischcr Pflanzenarten, denn gerade diese

stdk m deo komplizierten Banverfaltltnissen ihrer BtatenstSnde, soiwie b den besonders

der VaridSt eigenen monströsen Umbiklungen emsdner Teile ekie Röhe der feinsten

Merkmale zur Schau Die Bestimmung der nur vej-einzelt aus der alten Emmerspreu

ansge^siehten winzigen Pflanzenteüt' , die hauptsächlich aus Hlillspelzen und Rispcnastcn b(»

standen, wäre bei Benutzung botanischer Handbücher schwerlich so bald geJungen, wenn

nicht das gute Gedäditnis meines Freundes Ascherson mir alsbald den richtigen Weg
gewiesen hStte.

Bei Fhalaris bestehen (fie den Blutenstand zusammen-setzenden morphologischen Ein-

bdten aus Ährchengrup|)en, vnn dt^nen <'-\no jede aus einem fnirhfliaren Ahrrh« n dargestellt

wird, das von 4—6 rudimentären umgeben ist Die Aste dieser verkrüppelten Seitenährchen

sind oft einfach, dann wiederum teÜs dicjiotom, teils bidichotom verzweigt. An den aufge-

fimdeoen alten l^lspebcen ist meist die Spitze al^;d>rodKO und desgkadhen die kunw SpitM

des Tom Rlidten der HOlfapelK vmftnageadm Zahns. Eine gereifte Fracht fies sich unter

den ausgesiebten Stücken nicht auflF.nden.

Die noch im zusammenhängenden Zustande aufgefundenen, imzrrbrorhenen .Ährenrispen

erreichen eine Länge von 2 cm. Bei der typischen Phalaris paradoxa L. sind die iUiren-

rispen gewttholich' 4 cm lang und liei ihr and die grofien, 8 mm langen HflQspeben des

fruchtbaren Ahrcfaens mit dnem eifbrm^en oder laotetdidien 2^nforttats des ihrem Rücken

aufsitzenden Flügels versehen.

Die Varietät nraemorsa dag^j^pn hat derbe und kurze Ährchen uml das yrntrale meist

auch mit einer Granne versehene erreicht nur 5—6 mm Länge. Die gewöhnlich nur in der

Vienahl vorhandenen unfnichtburen und verkümmerten Ahrdien sind bei dieser Varietät oft

kaum I mm lang und von keil- oder nageiförmiger Gestalt Die Haftäihne am Grunde

1) Um Verwcchsdungen iwischcn beiden iVneu lu vermeiden, sei »um VctständDh f ji .ilti. rn.inienkundif!«n hier noch

erwähnt, il.iß A. tui.a.i 3. innerhalb der agj'ptischcii Flora in iwci Fiii:nt:i .lufitiM, Jn : i.iiihi-,. l^i- \'er-

brcitungsgremrn h .ih;':i. I>ie V.ir. leptupus .Asch. Schw f. ist übereil] un h- uIi^^m i: Kuhurl. itül- du-, .iy,\]Aiv iicn \iluih^ de*

Fajums und der 1 M .i ri . nn.'rcli' n desgleichen ab und lu in tlen Wüstentälem .rr . r.ili . 1 i r. Sin- dii 1 ;mr|r» und .iuf dem
Ufhmus »'on Sur - H.

i .ii -,11 I sjtm siticn die Dlütcnkopfchcn an gleichmäßig cntwiclcellcn , ijn.ht vodickten Stielen. Die

n.iliT. 1 ,1 liii
|. 1 iiuMi.L Asch. Schwf,, so beicichnct, »eil der Autor des Armamens (Doissicr, Flora Orientalis III. p. 318)

Ik-i Kincr Ueuibreibung nur diese Form im Sinne gch-ibt hat. Sic ist (ur dic^» Gebiet aul d;is iig>ptl3che Kii&tcnlwd am
MittelUndi«chcn Meer beschränkt. Bei der tweiten Form siiren die Rlüienköpfcbcn auf nach ubetuu stark .nitguchwulleuen,

ob. (emdetu kcuUgen Sliden. In onimr llluülratkiD de la Fkire dü^ptc, ä. yo, habeo wir dt« var. jsciiuina aU „.<\nth«rai»

•rvtiMit I. VAt. Incrattata (Lniiel) Bgm. Vojr. E«|nt9ie p, 994' an^efülnt.
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der Rupenüste sind hier mir wenig entwickdt Die letilerwSihnten GreReoverhültnisse en^

sprechen genau den unter der alten Enunerapraa aufgefiindenen Akrdiengnippen der

Varietät praemorsa.

Aus dem alten Ägypten war die Grasart bereits von Unger angegeben worden, der

von ihr Stücke in Luftäegdn aus dem mitderen Reidie (Pyr. von DahsdiAr) nadnreisen konnte.

Unger hat die gefimdenen Slllcke, die ich iddit vergleichen konnte, mit der Varietüt appen-

diculata Schultz identifiziert

5. Zizyphus Spina Christi L. Von dieser heute noch liberal! in Äcn, pten anzutrefTcnden

und in der Urzeit ohne Zweifel dem wilden Florenbestande d^ ägyptischen Niltals angehört

haboiden Banmart (jetrt als Obatbaun angdMUt und vidfach verwfldert) wurden ein^ Stein'

kerne der mit Vmiliebe von den Ägyptern verspeisten apfelartig schmeckenden kleinen Fracht

ausgesteht Bald sind es bloß die Steinkeme gewesen, bald die ganze erbsengroße Frucht

die sich untfr den TotPHbeigabcn des Neuen Reichs sehr Iiänhi; vorfanden. Auch aus dem

Mittleren Reich waren schon Irüher Früchte dieser Art bekannt geworden, gelegentlich der

Grabfunde von Gebelen und el Lahün.

6. Soocpiun» moiintiu L. Es fanden ndi, als neuer Beftrag zur Flora des alten

Ägyptens, unter der Enunerqpfeo 7 Bnichstikke von rdfen HUtsen und ein Samenkorn vor,

die in allen Merkmalen, die sie darbieten, genau dem heutigen Arttypus entsprechen, der im

Gpsamtfjebict der Mediterranreirif,n und vorni-hinlieh als Unkraut auf beackerten Getreide-

feldern anzutreffen ist Die vorgefundenen HUlscngticder messen 3,5 bis 5,5 mm Länge; eins

derselben, das das unterste Glied der zerstückelten Hübe darstellte, hat 9 mm Länge. Der

Samen miBt 3t75x3,5 nun. Er ist schwadi gekrümmt und die Oberflache gibt bei aofadier

VergrOSerung eine scliwache Chagrinierung zu erkennen. Mit bloßem Auge erscheint das

Samenkorn durthrius i:,datt, aber nicht rr];inz, nd, dabei von braunschwarzer Fiirbim;::^. Nach

allen Richtungen gleichmäßig abgernndet zeigt es auch am Nabelhof nur undeutlich ver-

schwommene Umrißschattcn der Vertiefung. An den erhabenen 13 Leisten, die an den

Hfitseng^edem vorbringen, sind stumpfabgerundete (sie hredien bei der Rdfe und runden

sich an der Spitse ab), kegdfiirmige und achwadigiekrilmmfte Hodcer angdnada.

7. Lupinus digitatus Forsk. Hin vereinzelter Samen dieser nur wüd und meist als

Unkraut auf Feldern der Kulturlupine vorkommender^ , in der Florn des Orients we(t\er-

breiteten Art fand sich unter der Emmerspreu. Aus dem alten Ägypten war dieselbe noch

nidit bekannt Da ihr Auftreten in der heul^nen Fkira gewOhiiKdi an den kultivierten Lupi-

nus Termis F. geknilpft erscheint, so iMBt sich annelunen, daB auch diese Art bereits seit

alter Zeit in .'Egypten eingebürgert war. Ich habe das bereits fiUher* auf Grund eines von

Prof. Schiapareüi 1SS5 zu Dra Abu-'i-Negga bei Tlieben (gemachten Fundes der Termis-

Lupine für möglich gehalten, auch ist die Art schon von VVilkinson als aus dem alten

Ägypten bekannt verzeidnet worden.

Obgleidi nur ein Samen vorB^, so genügt dersellie doch zur sicheren Bestimmung

der Art Wenige Schritte vom Sonnentempel des Ncuser-Re breiten sidi am R inde des

Kulturlandes sAiulIgt-, selir n\ini.ienvi:rtiL,'e Felder aii^. auf denf>n ieut Teriiiis Lupinf^n ange-

baut werden, und noch heute sind unter diesen große Mengen des wildwachsenden, durch

I) V«l. Eft«Urt botaa. ^ifa. VIII tm, Heft i. &«.
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schöne dunkelblaue Blüten aiisgpezdrhnetrn L. dit^itatus anziitrefipn. Man kaiin sirh vor-

stellen, daß der uns vorliegende eine Samen von einer Pflanze herrührt, die vor Jahrtausenden

an derselben Stdle miclu.

AuBer dem L digitatus bdicfbergen die hent^nen LiqNnenfdder von Abusir ei«-Ri^

noch eine zweite m'1d(- Art dieser Gattung, eine Ägy pten dgeotOmlicbe Form des im Mediterran-

gebiete teils angebaut, teils wild \ürkfimmtnden L angu<;tifolius L. Die von Delile, dem

Botaniker der französischen Expedition unter Bonaparte dort zuerst aufgefundene Lupinenart kt

bisher an einer zweiten Stelle von Ägypten nicht ausfindig gemacht worden. Diese wilden

Lupinen haben die Wurzeln mit unzähligen ICnQOdien bedeckt, auf denen der bodenvereddode

Einflufi aller Luphen beruht und von denen, da sie die entspredienden Bakterien beheibeiigen, du
sogenannte Bodenimpfung ausgeht. Der Nutzen, den ihr Auftreten ASr die sterilen Sandfelder

stiftet, muß schon den Alten erfahrungsmäßig Ix kumu g^vvfyfn ^fin, und deshalb wird wohl

von jeher zu ihrer Ausrottung seitens der Feldbauern nichts unternommen wordm sdn.

Der aufgefundeoe Samen entspricht an GrOBe und Gestak durchaus den Verhältnissen

des heutigenL dtgitatns. Die GrOflenveriiiiltmase des aken Samens sind 7x6,5x3 bis 3,25 nuiL

Bei der allen Vegctabilien aus dejn ägj'ptischen Altertum eigenen Volumenreduktion durch

Schrumpfung stimmen diese Maße gut mit den Samen des heutigen L. digitatus Uberein,

denn diese messen durclischnittUch 8x7x3,5 mm. Charakteristisch für diese Art ist ein

kiicser, stumj^tcr Schnabd am Nabeihof, wtthrend die weit grüfieren Samen des L Termls

an dieser Stdle mir eine abgestumpfte Spitse darbieten. Während die heutigen Samen des

L. digitatus ganz hell, fast sandfarbig und mit idnen bräunlichen Punkten bedeckt erscheinen,

zeigt das aus der Epoche des Mittleren Reichs stammende Exemplar gegenwärtig ein gleieli-

mäßiges Schwarz mit nicht walimdunbaren Flecken. Auch an ihm, wie an den heutigen Samen,

läfit sich ebe fein chagrinierte, «eim auch glänzemfe Oberfläche unterscheiden. Die Samen der

Agypdscben Kultur-Lupine* (L. Termis) sind stets einfarbig und hdlndunfarbig, gans glatt und

gkbisend. Sie messen gewöhnlich i)>;iox5mm.

8. Medicago hispida W. var, denticulata W. \ i.n diesem bereits durrh frühere

Funde aus dem Mitderen Reich (Ziegelpyramiden von el-Lahün und von I )ahschür) festgestellten

und heute im ganzen Kulturlande des ägjptischen Niltals ebenso wie im gesan»ten Mediterran-

gebiete Überaus verbreiteten Ackerunkraut wurden aus der Spreu von Abusir er-R^ einige

Hldsenfragmente ausgesiebt, die eine sichere Identifiziening mit der genannten audi jetzt noch

ta Ägypten liäufi.!,'sfen Sj-iirL-irt erstatteten.

9. Acacia nüotica Del. Einige entblätterte, aber durch die an ihnen sichtbaren Blatt-

narben und Stacheln, sowie durch die Beschaffenheit der Rinde zur Genüge kenntliche Zweig-

Stücke ^Deses Überall im NDtal bis zum 10* n. 6r. verbreiteten, am Weißen naCQriiche

Waldbeslände darstellenden und ursprünglich dem wiUen Florenbestande Agypteos aagd^
habenden Baumes fanden sich unter der Emmerspreu vor. Aus aDcn Epochen der ägyptischen

Ge.schichte sind Nutzg^enstände bekannt, die aus dem fetten Holze dieser Akazie her*

gestellt wurden.

la CttruUm Vtt^uis Schnd. var. colocynthoides SchwH Es liegen dnige ans

der Emmenpceu ausgesiebte, nur als Samenschalen erhalten gebliebene Kerne dieser primi-

tiven Kulturform der Wassermelone vor. Die vorhandenen Cberblcibsel genügten, um An
und Varietät sicher festoistdlen, denn Air die erstere ist die UmriSgestalt und Textur, liir die
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letxme die Kldiihdt iler SaminwnhaleB estidieide»]. Die noch bentigien Tag« in Nnbien

vnd im sOdUduten Tdl von Obeiagyptai, hanptaltcliücb wegen der dutdi Rttsteo echmaddinft

gemachten Samenkeme (m werden auf dem Markt von Assuan feilgeboten) viel angel^aute

und der in Kordofan und in anderen troplsc!i-;ifnI<anisilu-[i Geliieten wilcissacPisencIf-n Furm

der Wassermelone am nächsten stehende koloquintenblättrige Varietät wird heute „Gjurma''

(ein nubischer Name) gemonb

Aus GfSbem des Neuen Reichs stammende Samenkeme und Blätter dieser Pflanze

nnd aduMl frtlher bekannt geworden. Die der Epoche des Mitderen Reichs angehörigen

Samenschalen von Abusir er<Riga sdheinen das bis jetst älteste Beispiel vom Vorkommen der

Kulturj^flanze zu fspin.

11. Tamarix nUotica Ehrbg. Unter den ausgesiebten Pflanzenresten bciaiiden sich

10 Jdeine ZweigstUdEe, die noch mit Hireo aduippealttmngen Minem besetzt sind und die

bei dem Fdilen von Bloien- nnd Fiuditteilai ndi alerdiqgs wkt tat vDl^er SicheilKit

gerade dieser Tamarix-Art zuweisen lassen. Da aber die übrigen Arten der Gattung, die

heute im Niltal oder in dessen näherer Umgebung vorkommen, abweich^ndf? Merkmale dar-

bieten, erscheint bd der in anderen Fällen bestätigten Artenbeständigkeit der Flora jede

andere Bestimmung ausgeacldoaaen. Dasaeübe gilt von. den als Bestandtdl jener Roihnatte

besduiebenen* Zwdgen, die ndi in dem der XX. Dyn. angdtOrigen und aus einem Grabe

zu Sdiech Abd-el-Quma stammenden Sarge eines Privatmannes Namens Kent vorfandi-n.

12. Mimusops Schimperi Höchst. Von difüs« längst durch frühere Fundf, trils fals

Frucht) unter den Totenspeisen des Mittleren Reichs, teils in den Gräbern des Neuen Reichs,

auch in denen der giied]ndi*rBiniacbeo ^oclie, nachgewiesenen und namendidb als Blatt-

geirinde zur Ausstattung der Mumien überaus Miufig vertretenen Ait, &nden sidi unter der

alten Emmerspreu 15 BruchstUckei mefet balbc Samenschalen von ganz reifen Kernen, und

sie scheinen anzudt uten. daß diese wegen ihrer süBen Pulpa beliebten und noch beutig^pn Tag^

auf den Märkten des Jemen (daselbst oft auch in abgekochtem Zustande) feilgebotenen

FrOdite des geheiligten Baumes zur Zeit des mittleren Rddn ni Ägy pten überall zu haben

waren und daS sie sogar beim Einernten des Getreides, oder bd der Dresdiatbeit gegessen

worden sind. Denn hier handelt es sich nicht um eine ntudie Totenbeigabe; die Emmer-

spreu, die zur AusAUluiig des Grabes gedient bat, entstammt offenbar dner Arbeit auf

frdem Felde.

Victor Loret hat noch in der zweiten Auflage seiner Flore Pharaomque( 1892,5. 61—63)

fdie Frage als eine uneriedigte hingestellc, wddier Pflanzenart der von den SduiftsteDem des

-Idasttscheo Altertums unter dem Namen «Penea" aufgeführte hei%e Baum des alten Ägyptens

angehört haben mag. Ich habe aber länost den X'achweis geliefert', daß alle jene der

Sapotaceen-Gattung Mimusops zuzurechnenden Pflaii/entdle. die !5ich bisher in äg^-ptisrhen

Gräbern vorfanden (es waren Früchte, Samenkeme, Blätter in den Blumengewinden, dann in

fkn Grabkammem niedergelegte Laubzwdge, darunter sogar soldie mit Biiiten, die Ptof.

1) Vgl. Englcrii iK.un |.ihn>, \ IM iiS'\ Hüft l. S. 14.

3) Man vergleiche iv.i- .m n.n iuit:i .^-.lII' ii ','.,irüber gajigt i>t:

Furthcr discovcncs in Oit tlüra vi ^iv-^iuui i^sjji, in Nalure, Vol. X.K1X, S. Ilo. III.

Reise nocli dem Glücklichen j\rabien, :n Verh. der Ge*. t Eidk. IMiB XVI ttt^ Sw 501,

V'erfi. der Ce». f. Erdk. Beilin XIX iSyi. S. 16.

Ober Klorengcmeinnchalt von Südaiabien und Nordabcssinkfi, in Vcrh. dsr Ges. f. trdk. Berlin XVUl it^t. S. f.

Sur oertoiiit ra|^ns cntrs l'AraliM; Heureu&e et l'iUicKiuie Hg)'pte. Suc hüL lut, de Gtaevc 1890.
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Schüparelli im Jahre 1903 in dnem un Tale der Königinnengrüber von ihm aurgedeckten

Grabe der XVIQ. Dynastie erbeutete), alldn mit der Art M. Schimperi Höchst m iden-

tiüziercn sind.

Diese Art ist in den Bergländern von ;\bessinien und Jemen als hochwüchsiger W ald-

bamn von weiter Verbrdtnag, und es kaim mclit dem geringsten Zwelfd unieriiegen, daB er

seit den Hheslea Zeiten nebet der gleidi&lb auf die genannten Gebiete besdirjinitten S^ko-

more (Ficus Sycomorus L.) in Agj-pten als < in geheiligtes Geulirlis atis der Fremde ein-

gebürgert worden ist. Dfiri iirs[>riinp]ii lu n Flor' nbcstandc kann diese au4 tropische Bcr^länder

beschränkte Baumart ebensowenig angehört haben wie die Sykomore. Seit den Icuten zwei

oder xweinndeinhalb Jahxbunderten war die alte nPecsea*^ aus den Girten Agj-ptens vcr-

adnmndien. W^thrend der anbisdi^DildKihen Zeit, ab von ihr, wie Vansleb aus der zweiten

HSdfte des XVII. Jahrhiuuleris berichtet, noch in einigen Gärten Exemplare vorhanden

waren, wurde der Baum (nach Vansleb) „Lebbach" ;;cnannt und denselben Namen flibrt die

Baumart, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, noch heute im Glücklichen Arabien. In ganz

neuer Zdt, sdt etwa bundectondläBfiifp Jahren, wurd« dieser Name auf den gi^emrärtig

Überall b Ägypten vctbreiteieQ AUeebaum Albizsia Lebbek Bth. Ubertragen, dne Mimo-

saceenart, die dem Fufie des Himalaya entstamint.

Es sei norh crwShnt, daß ich in den letzten J.^hren daliir Sorgte getragen habe,

aus nordabessinischen Samen {vom italienischen Gebiet der „Colonia Eritrea") gezogene

Exemplare des Mimusops Schimperi Höchst in den Gärten Ägyptens wieder heimisch zu

machen. Gut gedeihende, aber nur sehr langsam sich entwickelnde Exemplare wurden von

Christian Stamm m Cairo und mit liesonderer Sorgfalt von dem Dbdelor der GSittn des

Delta-Barrage, Mr. Walter Draper, herangezogen. Seit 1907 sind auch in den das Museum

von Cairo unigebenden Gartenanlagen Exemplare vorhanden, wo sie G. Maspero, der General-

direktor der Ägyptischen Altertümer, in besondere Obhut genommen hat.

13. Cyperus longua L« Es fänden sich unter der Emmerspreu ein^ Icngllenartigie

Rhiioroe, die dieser heute ObcraU im Kuhurlande des ägyptisdwo Mtaäs verbreiteten Ried-

grasart wohl zu entsprechen scheinen. Ich gestehe indes, daß eine eingehendere Untenmdmnig

des Körpers nicht stattgefunden hat. AuBerlich betrachtet läßt derselbe mit keinem analogrpti

Gebilde der beutigen Flora einen V^ergleich zu. Mit den bedeutend kleineren und anders

gefcmnten RUaomen von Cyperus rotundus L. te3en diejenigen von C longus L. die aroma*

tischen Eigenschaften, die «ch begcdfÜcherweise an den dcenExempbum lücfat mdir nadiwdsen

lassen. Jedenfalls werden sie schon in alten Zeiten infolge ihres angenehmen Aroms zu Arznd-^

vielleicht auch zu kosmetischen Zwerken X'erwenduny L,'ernr.den lialieii, \'on den beiden ge-

nannten Cyperus-Arten finden sich in der Ägyptischen .Abteilung des Berliner Museums Exemplare,

die in einer aus dem Mittleren Rddie stammenden und aus Papyrus-Schäften geflochtenen

Koibsdiacbtd enthalten waren, die, mit wohlriedienden Substanzen und versdiiedenen Toflette-

gegenstünden geiUllt, sich als Totengabe im Grabe einer Königin Mentu^^ vorgefunden hat.

Vgl. Ausf V'erz. 99 S. loS. Diese l't1an; ei;teile, die im Niltal beim Beackern der Felder leii hc

an die Oberfläche gelangen, können auch bei der Ernte, wenn diese ach durch Ausraufen

der EmmerhaJme vollzog, zufällig unter die Spreu geraten sein.

14. Fbmgmites communis Trin. /i istacus Dd. Von 'dem gemdnen im Gesamt-

gebiete des Niltals verbrdtecen Sdiitfrohr fanden ddi vida Sdäfte mit daran haftenden
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Bttttem und z. T. auch mit den Bhitenrispen. Sie gelittrten «1 dem Scbflf, das xmsdieQ die

Schalbretter der Kammerdecke und dem dartiberliegenden Mauerwerk eingesteckt war (vg).

oben S. 99). Schilfslücke lassen sich häufig; unter Jen ÜlM-rlilcib-ii-In des alt<-'u Restaftimpspnmps

auftindf*n. Viele von dm mr häuslichen Kinriciuung gehörigen Gegenstanden habai Schilf-

rohr autzuweisen. In den Gräbern des Neuen Reichs fanden sich zu Theben auch wiederholt

ans SdiOfrohr hergestellte Pfeflschäfce.

B, Der Tdu:; Uolch (Lolium temulenlum L.) in altägyptischen Gräbern.

Wie wenig 4000 Jahre in der Geschichte einej i'tlanzenart bedeuten, wird aus einigen

hervorstechenden Bd^elen klar, die ims die altäg^'ptischen Grttber übetmittdt haba. Bd

seinen Ausgrabui^nen im Auftrag der Dentsdien Orieot-Gesellscliaft, die Dr. L. Borchardt

zur Freilegung des aus der V. Dynastie stammenden Totentempds des KOnigS Ne-user re

bei Atnmtr Im Slklr n tl' r großen P\'ramid( n vor^t-enommen hatte, stieß derselbe auf zwd

Grabhöhlen, die zur Zeit des Mittleren Reichs ^rund 2000 vor Chr.) in den Grundmauern des

damals schon in Verfall geratenen Tempels ndenemander angelegt worden 'waren. Von diesen

durch eine scMedite Hohdeeke gegen die noch darüber lagernden Reste der Mauer ge-

schittltea Giäbem enthielt das eine den mit einer Inschrift versehenen Sarg des königlichen

Siegelfuhrers Mereri, smlat! uLrr die T'pui he kein Zweifel rsl)\v.i1tf'n k.^nn. Es fand .sich nun,

daß der ganzf Holiirantn über dem von den üblichen Beigaben begleiteten Sarge sowie der

des daranstoßenden Grabes, das ein Skelett ohne Sarg enthielt, durchweg mit Spreu oder

,iKaiP* 'KKi Enuner {Tritieian tUcoccunii angeßUIt war, jener Getreideart des alten Ag>ptens,

die heudgen nur noch in wenigen Landern (Sdiwaben* badisRhes Oberland, Nordsdmeiz,

Be^[ien, Baskische Provinzen, Serbien, Luristan) angebaut wird und eine Urform des Kultur-

weizens darstellt, die vorzugsweise von den Ägj'ptern der älteren Kpochcn hf>r\orgebracht

worden zu sein scheint. Der Emmcr unterscheidet sich von den meisten Formen des Kultur-

weisens hauptsädiBch durch die BrOchigkett der Ahreospindd und den leicbten ZerM adner

Ähren liei der Rdfe^ eine Eigenachaft, die er mit einer anderen Art primitiven Weisens, dem

Spelz oder Dinkd {Tr. ^^eÜa), desgleichen mit dem Einkorn (Tr. manococcum) gemein hat,

von welcher JptJtfren .Art auch noch wildwacli sende Formen vorluuxleii sind. Dtirrh lange

Zeiträume umlassejidc Zuchtwahl hat eben der Mensch diese üble Eigenschaft des Ahrenzerfalls

bei den heutigen Kulturzerealien beadtigt, so namendicb auch beun Rds.

Aus dem Gesagten gdit hervor, da0 ^ Spreu oder „KalT* von Enuner ein sdir

verschiedenes Aus.se.hen haben muß von dem, was uns die durch Dreschen entkOmten leeren

Weizenäliren d;irliii't<n l^e eine Ahre zu-sammensetzenden Ahrchen, deutsch „Vee^en" genannt,

gliedern ^if h mit den» Stück der Ahrenspindel, an der sie sitzen, ab und müssen durch Zcr-

malilen („Gerben von den Körnern befreit werden, die zu je zwei in ihnen angeordnet sind

und die in den fertilen Einzdblüten stecken, von denen im ganzen (fertile und sterile) vier

eine Veese ifaa«tdle& So kidit nun auch die letzteren bdm Emmer ddi abUSaen, um so

fester hängen die BlUtenspfilzen zusammen, sie widerstehen daher dem Prozeß des „Gerbens",

sodaß die r-ntleerten Vecsen von den noch gefüütr-n cft kaum anders als durch den Verlast

der zerbrechlichen tirannen zu imtcrschetden sind. In dieser Hezieiiung gleicht auch die alt-

ägyptische Spreu, abgesdien von 3n<er durdi flas Aller hervorgerufenen tiefen Biüunung voll-
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kommen derjenigen in den Iwutigen Spdt- und Bmraeriuidvn, und der erste Eindruck bei

Entdeckung der envähntcn Gräber, bevor Dr. Borrbardt bis zu dem Sarff des Mercri vor-

jjednmj^cn, war «Icr. als biTarnlt» er sirh <"irif>r ^pr^pr Sppirh'TqTiihpn iSilo* t»-p«pjiiil>er^

in Ägypten zu verschkdcncn Lpochcn unter bcnuuimy von alten örabkatiiinern angelegt zu

werden pflegten. Eine soldie Annahme erwies sidi nun in der Folge wegen der ander-

weiti^fen Fundumstiinde ab vöUig ati^feschlosiaen.

Über ileji Zweck, den die Alten bei der Ausfüllung der Grabkammern niit Kminerspreii

im AvLL;r l;i habt halif n mögen, ersihcinen zwei Erklänmgt;n zulässig, i's ist bekannt, daß nach

ägyptischer X'orstellung bei Opfern und Beigaben zur Ausstattung der Totenbehausung die

Silbstituierung eüiea Teis fllr das Game Geltung hatte, wie ja Lebensnnttel 2U dksem Zwecke

atich m 'ffip* zur Verwendung kamen. Entweder war also in diesem Falle die Absicht

maßgebend gewesen, das Totenheim mit ausgiebigein Vorrat an Getreide zu versdien« oder

aber die Ausfülkuji:, dii rite l infac h m-.w Si Init/i der Särge geilen dif Einwirkung von Atmo-

sphärilien. i>ie Spreu sollte die .Särge trocken halten. Bei der großen Menge der alten

Spreu, die hier durch nahezu vierzig Jahrhunderte intakt' gelagert hatte, ein Fund von noch

nie in Ägypten erreichter Bedeutung Air die Botanik, war »i erwarten, daB eine Durcbsuchuiig

des ganzen, viele HektoHter umfassenden Vonrats allerhand Überbleibsel von Ackerunkräutem

an den Tag bringen würde, deren Vorhandensein viel Licht auf die Zusammensetzung der

alten Flora und namentlich auf den Ursprung der in Ag)pten angebauten Kultuqjflanzen

werfen konnte. Eine derartige Masse ausgedroschener Spreu hätte bei uns eine groBe An-

zahl versdüedener Fflanzenarten eigeben. Dem war leider »cht so im vor]i^[enden Falle.

Das ganze Ergebnis beschränkte akh, abgesehen vom Emmer, auf eu) Dutzend Pflanzenarten,

v on denen Überbleilisel der Früchte, Blüten, Knollen otler Zweige ausfindig zu machen waren,

daninter ni:r drri bisher aus altäg)i)lischen Gräberfunden noch nicht nachgewiesene Arten.*

So obertlächiich und ungenau die alten Ägypter in inanclien Stücken ihrer gcwerbliclien

TXtigkttt auch gewesen sem mbgen, in diesem Falle, beim Siditen des Getreides, haben sie

eine fUr die Wissensdiaft weni^ ersprieBIiche Grllndfidikeit an den Tag gelegt

AI«; das- häufigste l'nkraut auf den Kmmerfeldern des Mittleren Reichs hat sich durch

diese L'iu< i s.ii hung der Taumelloich {Loliuni (fmii/enfunA hf fauswt'^tplft. die ii-raii der Fran-

zosen, das Unkraut par exceUetue. In unserer Epoch« . \ i' IN kht auch im Altertum, erscheint

diese Landplage des Ackeibaus auf die wesdiche Umgebung von Kwo und auf Unterägy pten

beschrankt Die bd uns audi wegen der Giftigkeit Dires Korns geftlrchtete Grasatt — schon

\'irq:t] nannte sie infiKx, die „unselige" — tritt in Ägypten heute noch in der typischen,

l,i»<_:'L>r L;mnntnn Form auf, die sich an den iin\'er!pt?tpn .'\Iirp!i ivulnvcisen läßt, welche in

großer Menge unter die alte .Spreu gcmcngi sind. Die letzteren haben sich, wahrscheinlich

wi^[en der zäheti Beschaffenheit ihrer wohlerhaltenen Grannen, die ein klettenarüges Hängen-

Ueiben gestatteten, duidi Slditen und Werfen nur sdir schwer von d«- Spreu sondern

lassen. .Se legen in allen Einzdhdten ihrer Bestandteile ^e vdlkonunenste Oberenstinummg

mit dem Iveutigen TaumdMch der ägyptisdien Ftoia aus der Umgegend von Sa|^ftra an

den Tag.

i) Es (uraicm iiervorgchobcn la wcnfco, daft niisuds Auteidwf) vprhaiUten waren, AiA diuetnc PflaMcnieilc dndi
Imcktcnfiaft wntört worden «md,

a) Lafiimi MmulaMim L.. Amhcmi« Mwu Dd, $«oipiiirM nmricatin L.
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Von der groflen Dauerbestandigkeit des Ait^us lassen sich aber auf biologischem

Gebiet weit überi isrlv ndere Nachweise Gefem. Der Taumcllolch enthält in seinen Kömem
eine zweibasijre Saure, Air :\h Trmtjlin wepcn d^r «^owoM für Tim- als aucl! fUr Menschen

lebensgefalirlichen Wirkungen einen (jiftstofi darstellt, der die Pflanze von aitersher in üblen

Ruf gebracht hat Neben dem Alkaloid soll aber noch ein Saponin (Glucosid) darin ent>

halten sein, dem von L. Lewin ein Teil der giftigen Wirkungen des TaumeUoldis zugeschrieben

wird. Es ist nun in neuerer Zeit, wo man alles, was scbädlicii ersclieint, auf Pilze zurik-k-

zuftihren geneigt ist, auch in dieser Pflanze ein solcher ausfindig gemaLlit wordrn Erst

sechs Jahr«' sind verflossen sr-it dif'^or von «nd Gu«;rin fast gleichzeitig gemachten

Entdeckung. Dieselbe bestand in der ^\uttinüung eines steril bleibenden Hypbenpilzes,

Ober dessen systematische SieQung man bis auf den heudgai Tag noch völl^ im Unklaren

geblieben ut, obgleich durch Freeman vor kurtem der Nadtweis erbracht tat, dafi die

in df ti rinCeren Lagen des Samenkerns unter dem Perikarp zu einem dichten Geflecht

vrrrinij;t( n i.itl» nfnrmigen Schläuche (Hyphen) mit der Keimung durch die ganze Pflanze fort-

wachsen, ohne dieselbe im geringsten in ihrer 1-nuvickelung zu hemmen. Alle Versuche, den

Filz auileriialb des LoEums cur Entwiekdwg und Sporenbildung zu bringen, haben feht

gescMagen. Es liegt hier ein besonders wunderbares, bei^neUaaes Zusammenleben von Fils

und Graspflanze vor, eine %mbi08e, kein Parasitismus, darüber änd alle Forscher einig.

Gf-wis^r- Anzeichen berechtigen sogar, die V'ermutung aus/usprechon, da'.l hdde Gewächse

von einander Vorteil ziehen und daß der Pilz in »einer Eigenschaft als unschuldiger ,Jiaum-

paraat** ach dun^ das EntgcgenkommcD seines IKßrts so sehr an die durdi letarteren b»

glinstigte Wachstufflsweise gewohnt habe, daB Sun die I^ihigkeit der Sporenbildung allmählich

abhanden kam und er es schließlich vor/.og, stets von neuem durch den Keimling in die

werdende Pf^nnrr- eindringend, auf solche Weise der Fortsetzung seines Daseins unbegrenzte

Dauer zu verleihen.

Das geschilderte Verhältnis, in dem der Taumellolch als Wirt zu dem unbekannten und

undefioieibaren Pilz steht, hat sich in Ägypten durch die Jahrhunderte in stets gleicher Wene
fortgesetzt, und diese interessante Tatsache ist letzthin durch önen hervomgenden FStskenoer

nachgf^uiosen wordm, durch Profes.sor G. Lindau, der darüber demnächst in den Denk-

schriften der berliner Akademie bfrirhten wird, und dem ich scmohl von d'-n heuti^pn n!s

audi von den aus den Gräbern l)ei Abusir stammenden Körnern des ägyptischen l aumel-

loklis Exemplare zur Untersuchung Ubeigab. Rrof. Lindau hat an beiden die ttfaereinstimmen>

den Erschemungen feststdlen künnen, irie sie in Europa an dieser Pflanze beobachtet worden

sind. Die alten Korner zeigten auf den ersten Schnitt das Bild des zwischen den Aleuron-

schichtr n und dem Perikarp als dichtes LaE^er eingp..schaltete.n Flpcim^ rrks der Pilz-Hyphen in

vollkommenster Klarheit, und dk: altäg)'plischcn Präparate übertreffen in dieser Hinsicht

womöglich noch die lier heut^en Pflanze.

Da «nrd nun zunächst die Frage anger^: Ist es denkbar, daB eine derart^ Soli-

darität zwischen zw i L,'anz verschiedenen Gewächsformen von so langem Bestand i^c.vesen

sein kann, etwa einem MieLsvertrag vergleichbar, von viertausend iährigrr Daurr. ohne Kün-

digung? Sollte wirklich eine viertausendmalige Wiederholung (Lolium ist einjährig) desselben

\ organgs haben stattfinden können, ohne Spuren zu hinteriassen, ohne die Merkmale beider

Pflanzen in wesenllidien Stücken umzugestalten? Wahrend also auf der dnen Stite die sieht-
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baren Ergebüsae dieser Symbine aidi an den alten Loliiun-Kämem genau in dersdben

Gestalt zu erkennen geben wie an den heutigen, so ist andererseits der Beweis bisher durch

nichts erbracht, dafi dabei eine Erneuerung der Püzvegeiation durch Sporenbildung uneriäfilich

gewesen wäre.

Das Problem der dem unbekannten File nigeschndMnen Urheberschaft an der Giftig-

keit des TaumeOoIchs wird erst gdöst werden kdnnen, wenn mit den pilzfreien Kttmem, die

ludl Frccman einen beträchtlichen Prozentsatz (bis zu 20 Proz.) betragen können, Versuche

an empfind'ii'hen Tieren angestellt worden. I>ie Mü^rliclikcit cinor Irichtcn Aussrlu-itliing der

pilzfreien Samen ist durch die auch oluie Mikroskop deutlich erkennbare Verschiedenheit' der

piUbeherbergenden geboten. Sie ist durch Füfbung und Gestalt der Körner in die Augen

stecheiML Auch Hellen sidi aus plzfreien Samen entsprediende Kulturen ketansiehen, um
größere Mengen davon zu gewinnen.

Bt-i ilf-r in dieser Hinsicht hannlüst n Ptlanzf nkhsse der Gräsej- spricht ja in betreff der

Giftigkeit von Hause aus vieles zu Ungunsten des Pilzes. Ein Beweis ist von solcher Kr

wägung niclit abzuleiten, auch darf nicht auBer Acht gelassen werden, daß in der Toxikologie

von Lewin, einem grundlegenden Werke, nicht wen^ner als acht Grasaiten aufgetährt werden,

deren GenuB, sei es bei Menschen oder bei Tieren, giftige Wirkungen zur Folge kat. Be*

sonders gefürchtet ist in Indien Paspalum scrobiadatum fdn- ..Kridro" Bengalens), ein Tropen-

kosmnpoüt, dessen Körner, den Speisen beigemengt, Erscheinungen herbeiführen können,

die denen analog sind, die der Tauniellolch veranlaßt

Es gibt Leute, dw nkbt müde werden, nach der Mils^keit eines keinienden Mumien-

weizens zu Ingen. EKese haben vor der Zeit einen nur geringen Respekt Andere verfallen

in das Extrem, indem sie bd jeder Gelegenheit den Ursprung aller pflanzlichen und tierischen

Dinge in der Form, wie sie uns heule umgeben, bis in die Tcrtiäririt hinatifrUcken wollen.

Dabei wird gewöhnlich Ubersehen, wie oft das Antlitz der Erde allein schon in dem cigent-

lieb verfaältnismaBig kurzen Zeitraum des Quartars gewedisdt, wie tJk besonders in den

nttrdfichen Erdgegenden. Ich sdncke das voraus, weS ich irrigen Annahmen m betreif der

Abstammung und Herkunft des Taumellolchs und des Pilzes, den er beherlu rgt, begegneji

möchte. I'iisiTe Pflanze ist ausschließlich Ackenmkraut, und heute bei uns und in den nörd-

lichen Gegenden an Hafer- und Gerstenfelder, in Äg^en und Vorderasien hauptsächlich

an die Icuteren gebunden. Nirgends Aidet dch der Taumdhddi fem von Kulturen in einer

wiklwQchaigen Natur. Er ist auf demselben Wege nach Europa gdangt, und fiUher auf

demselben nach .Ägypten*, wie die Zerealien, die er begleitet In der Heimat flerselben, im

zentralen Asien, wird uich die seinige, sowie der Ursprung seiner Angewöhnung an den ftag-

Itcben Pilz zu suchen sein.

[1) Di«« Annahme iat iniwi?<hen ilurrli di« UntcrsuchuiiLjtri . u Dr. E. Hannix »idcrlcgt »oidcn
l

j) Die EinführuitK von Geräte uod Weilen (Enuntri lißl »ich lur .ijjyplen in <l,is fünfte bis sechste J^ilirtauicnd v. (. hr.

verlegen, «cheilich nicht «piitcr. 1897 wurden von ti. I.egrain bei Silsile (iriiber mit Leichen in kuittrakter Kciqierlage auf.

gedeckt, die einer sehr frühen Epoche angehören und keine iSpur voo Kupfer oder Bronte auliuwciMa hatten. TroUdcm
fMld<-'Q sich in den mit Asche gefüllten Tunkrügcn. die in diesen GlSbem niedtTggieyt VHKC ikn vcrkohltca ReaUm
Mwolll Kittwr VQQ WciMU (Emmct), als ag<h Köni«r ron Cetslo.



Anhang 4.

AUagyptitdie Fflflget Joche niid «nden landwirteduiftHdM» QeriUt«.*

Von Heinrieh Schäfer.

[S. 127]' Die Agj'ptische Abteilung der Königlichen Mu&een zu Beriin besitzt seit dem

Jahre 1897 einen dtiigyptiscliea FRi^. Da dieser bisher nodi nicbt in brauchbarer Form

verefiendkht ist*, benutse ich gern die freuodiiche Auifordening, 3m hier abzubSdeo und dabei

einiges zu bemerken, was mir bei dor I^iirchsicht des in den Museen erluJteiien oder (Sw 1 28

auf den Denkmälern darj^psteUten ähnlichi n Materials au%pfa!!pn ist.

Der Pflug stammt aus der bekannten i^iekropoie von Dra' abu-l negga auf der West-

seite von Theben. Genaueres tiber die Auflbidung und das Grab, in dem er gefunden ist,

lieS aiefa indessen nicht cnmttda

Die eÜQsdnen Teile kamen von einander losgelöst in unsere Hände, doch war ihre

Zusammensetzung nicht schwer. Das Ges.imtbi!d, das die Rekonstruktinn erg;nh, hirtet die

Abb. I [336], bei der folgende Teile modern ergänzt sind; die Ddchsel mitsamt den Kiemen,

wdche abt am ScharteS und am Joch befestigen, die Iciuzen rediteclc^en PftOdce hn Joch,

und die Brustgurte.

Der eigentliche Körper des Pfluges (Berlin 13 ''76, Abb. 2[237l) besteJit hauptsächlich aus

zwei von Natur knif^riirtnit,^ fm stitmiiffri \Mnktl gebogenen Stütken resK-n Hohes, die so

zusammengefügt sind, daü je zwei [kurze) Schenkel parallel dicht neben einander liegen, während

die [langen] andern beiden von einander weg streben. Die paraBden Sclwnlcd, die die Sohle
|

IjOden, sind flach und spitcwinldig nigeedmitten, stellen also eine Schar von der Form [S. 129

eines gldchschenUigen Dreie« ks dar, das im Ruhezustand platt auf dem Boden liegt An den

beiden horhstrhrnden Sckenkeln dii-scr Knidiol/r-r siinl inticn mit Hulznäi^cln dit^ Sterzen

befestigt, .schmale, nach oben sich etwas verbreiternde lirettciien mit stfiglnigtirormii^cn

Grifilöcbern. Die breitesten Flächen der Sterzbretter stehen in der Längsrichtung des

ganien Pfluges.

() Atgedruckl aus dem jlmmmi e/ti* Buithk Seieo/ tl Aiient Nr. X, 1903—1904 8k ISflf.]

[* Di« edtigen Kbmmem benkiiiiai dia hier eingcfügTcn Zusäue, duunter auch die MimiwIiIwi «las ÄmmtL]

• Von (iem Ifluj; ist eine ii'hlechte AWiBJbh im MuflUkrHektm Vtruuk«i, J,r Sg. AtUrOmtr itff, S. 225 entlultcii.

10 wie ich ihn scincrtcit rckonsnuiert hübe. Hat Material ni die*em Aafsatt hnbe ich 1897 gosammeh und wHtdein gdcgcnt-

Uch cqiinit. Diebeitc der frühcrrn Arbeiten libn- ümtn ( ^CKenslüiid gind Ermans B<nierkui>i;cn in seinem J^gyt''* S. J^gf.,

wo nur dieEridlning des Pfluge» im C»be di» l'ohcri tcpsius PtiUtm. III loa vcifehk ist. ^Uiv Kbeinbdre LeaksiutKe ka

der ansgestreute Sarai-. In der Publikiiion des ExploialMfii FUmI ist das deutlich.) AMh Moeperoa Anfiati Ut «Mmr *t

tu ttttlMut ia teiacn Etmiti ist >u t>eucbten.



1^ FricsteigiBiMr am Totcntcmp«! de$ Nenicr-rt,

Die Steneo werden tm ridiägen Abstand, der oben 50 cm betiägtf von emander

gehalten durch eint cinjjczapftc Qucrs[)rossL', die das .Vufeinanderltlappcn verhindert. Das

Entweichen nach auß» n verbietet eine kräftii:;'^ rmschnürung von Pnlmb.iststrirkpn Diese

liegt b der Hohe der Sjirossc, ist erst einlach um die beiden Sterzen herumgelegi, dann

Abb. I \2}0[: Rekonajuklion <!« l'flugcs Berlin 13 876.

aber durch eine dichte Wickelum,' an (l;V S].i<j>s- lu rany ilrih um! w sehr straff gespannt.

Solche Quersprofispri zwischen den Sterzen tehlcn aut den Denk:na!' rn srlir oft, vor allem

fast immer im alten Reiche. Man sieht sie zuerst am Ende des alten Reichs- und dann im

AW.«|«37l: Sohle und Stencn des MlngBi Abb 3 li^Sj: Pflug der iS. DyDaiiit. MmUrcn kcifh». \.ich ^'ti,-

BcfÜB 13(76. Skia« nacb Mim. Jt U Uitt, V. 4;^ Sm «/ £(, BtrMcktk I. TaL 31.

Unten am Knie der Scbai-hötser zeigen Dnickspuren, daB auch hier, wie es ja audi zu

erwarten ist, eine Umschnürung gesessen hat. Dies« wtirde durch mehrere sdiarf markierte

Vorsprünge und Kerbe an ihrer Stelle fi sty. !alten.

Ks ist klar, daC diese ümsclinUrung niclit nur die beiden Hälften der Schar zusammen-

S. 1 50] lialten sollte, sondern dafi sie auch die jetzt, und angebllcfa ; audi schon bei der Auf-

findung, fehlende DdcJuel festnihalten hatte, die gewIB am hinteren Ende durch einen Pflode

gegen das Herausrutschen gesichert gewesen ist. Die DenlunlÜer zeigen dfese ümschnUrung und

den Pflock oft recht deutlich (vgl. Abb. 4 [239] und 10 [24-' 1 >ns vordere Ende di'T Dt i( list l

muQ, wie die Bearbeitung des Joches zeigt, oben flach geschnitten gewesen sein, und außerdem

> Du «licue Bcnpid finde kh in der Dyoaacie {Anh. Smv. </£e-. «AGMnM Tai. VII).
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4. Schälcr. MOgrfMt PiWft» Jocfce aad andere landwirachtlMkhe CeHUfe 167

ebenfalls einen nach unten gerichteten Pflock oder nasenähnlichen Vorsprung getragen haben.

Auf den DenkmXkm rdcht die Ddchsd oft our bis etwa in die Mitte der KOrper der Zxig-

tiere. Durch das Deichsdende ist dann eb Pflock gesteckt und nm diesen dn ScO ge-

sdihuigen, das von der Deichsel zum Joch führt (vgl. j-1rc/t. Su>t>. of Fg., Sheikh Saii/T^f. XVl).

Auf solche X'orrirhtiingf ist vielleicht das unten zu erwähnende Joch aus Abusir (vpl. Al>t>. h
\

'2.\\

und 229]) eingcrichlcU Auf den Denkmälern sind Deichsel und Strang oft so gezeichnet, als

lagen sie an der Aulenaeite der Herei statt nrisdien ihnen; dodi das ist nur eine Unge-

sdiickHchkeit der alten Zeidmer.

Während die Sohlen- und Sterzenhölzer recht roh zugehauen sind, webt das Jodl

(Berlin 13877, vjrl. Abb. 5 {240]) verhältni^imäßig sauhrre Arbeit auf. Es Ist in seinem mittleren

Teil oben abgerundet, an den Enden jedoch viereckig. Auf den viereckigen Enden sitzt je

ein halbkrettfbnniger SdiÜd, aus demsdben Stüde Holz gearbeitet wie der Jodilnnim. Diese

Sdiflde dienen dem Nadcen des Zugtieres als Wideilager. Daher nt hier die untere Untere

Kante des Jochbaumes kräftig abgerutulet und die Hinlerseite der Nai ken.si hikle leicht aus-

gehöhlt. Rechts und links von den -Schilden lii't^t j<' ein Loch, und zwar innen \r ein |.S. 131

rechteckiges, außen je ein rundes. In jedem der runden Löcher steckt ein langer höUej-ner

Bolzen mit kegeUormigem Kopf und einem Loch am unteren Ende. Zwischen den Jochbaum

und den Bobenkopf ist dne Lederscheibe

eingeschoben, bi das Lodi im Ende des r-n-- .;; —b^^^nssai
Bolzens war ein jetzt \ erIorener Riemen fest

eingcknüf 'ft. der als breiter Gurt unter dem

Hals des Tieres auf der Urust hindurchlicf

und auf der anderen Sdte b dem recht-

eddgen Lodi festgeknüpft oder um dnen Die ,21cw£rpi£?iÄo
kur?en Pflock geschlungen war, der in dem

Loch gesteckt haben muß. aber jetzt verloren ist. Die ganze X'orrichtung ist, wenn wir den

rechteckigen Pflock annehmen, genau so wie man sie noch heute in Ag)pten oft sehen kann

IvgL den Pflug Biser. de f£f. /82J Uat mod. II Taf. VDI und IX].

IHe Sifitte des Jodies trägt einen aus demsdben Holze gearbdteten nach vom ge-

richteten Vorsi>nmg vom selben Querschnitt wie der mittlere Teil des Jochbalkens. Er diente

zur Befestigung auf dem vorderen Ende der Deichsel Man sieht an dieser Stelle deutliche

Druckspuren einer Kreuzwickelung.

Ein zwdtes ganz Mhnliches Joch, angeblkh aus demsdben Funde, (BerGn 1387S) be-

findet sich in Berlin. Es ist etwas schwerer gearlieiteti dabd aber etwas kUrser, die Leder-

scheiben fehlen und die Bolzenköpfe sind flacher. Ein drittes gleiches kenne ich aus der

unvollkommenen Abbildung bei W'ilkinson, Manuers and Cusl. iS^i IV. .\\\ I-'s befand

sich damals in der Sammlung Anastasi. Ein viertes, etwas abweichendes, ist bei den

Grabungen der Deutschen Orient-Gesellschaft in Abusir gefunden*, und behndet sich

d)en&lb in Berfin ^erEn 17260 vgl Abb. 6 [241]). Bd ihm sind die Pflöcke und Bolzen

durdi dnfadie Verknotung ' flberflOsdg gemacht und die Veibmdung mit der Dddwd [S. 132

' U.it riiitU-rr <".t'r.jE^ W'iJkin^on .i- ;i <> T'iit J(jrh iii \'<:rlj:iicluni; liiin^-i, Int withl mit dieser Art Joch Clichls

ni tun.

' \'g\. Mmttlumgtm det Dcuiücbea Ucienl-Liesellschafi 24 & 22 [und oben S. 138—139^.
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ist, wie oben enriilnt, etwas andm. Die Brustgurte sind Mer erfaaltefi. Das Ganse ist vid

roher gearbeitet

Die hölzerne Schar unseres Pfluges war gewiß mit Mi ull lirsrhlagen. Der in :\hh. ~ 1^42]

wiccicri^i-tji-lx-nr, 1 3 ( !ti lange, oisernr Sihuh ;I5erlin i3'5.S-; gehört nicht zu diesem l'tiuge,

denn er ist angeblich in Gebelen gefunden, hat aber docl» gaiu die Form, die wir l\ir den

Besclilag unterer hOhenien Schar verlangen nüsaen. Nur das deudidi ericennbare Nagdlodt

wäre bei dnem gespaltenen Scharholz wie das unseres Pfluges ist, schwer unterzubringen.

Der Nagel srlCr -a •^ja.de. in der Fuge. Jener nveitc Pflug muß also ein tingetciltcs Sohlen-

holz gehabt halirn. Ob die offene Seite des Beschlages oben oder unten lag bleibt unsicher,

duch ist das erste wohl wahrscheinlicher.

Das Bild, das uns <Seser Pflug bietet, ist anfierordeniBdi einfaidit dodi sdminC et durch-

aus zo dem, was wir vwi den Denknüilem her kennen. Et itt dn sioipler Haken, der die

Abb. 6 (341 J: .Sackcnjoch US Abniir. Berlin 1716» Abb. 7 [24s]: PiirnifT Sdaibadilac
«N GtbeUa, Bartfai 13687.

Erde nur leidit ritzt, und noch nidit darauf eingerichtet ist, sie zu wenden. FUr guten

äg}"ptischen Boden genügt das ja auch, und der Pflug des heutigen Fellachen steht nodi

immer auf derselben Stufe. Am alten Pflug ist Pniigbaurn uml 1 )eir]isel eins. Ein I'flug-

messer (Kolter), das, unmittelbar über der Spitze der Schar schräg im Baume steckend, die

Abb. S la43]: Pfli« tBÜ Mjuillkini Abb. 9 [344]: VOat dM Akm Rcieh* vmi AriMÜer ndi

ittch Prittc, J/mh. 35. Zeil AiHwinphlii TV. der Hadw. Nach Baedeker T9es, S. 14t.

Erde vorschneidet, fmdet siiii rKu h niclit, so nahe der Gedanke lag, durch Einfügung eines

solchen Gliedes den starken iJruck zu mildern, der sich gegen das Gelaik zwischen Sohle

und Baum richtete. Nur ein Rdid* ist mir bekamt, bd dem man [vidleicht] ein Pflugmesser

sehen könnte [wem rocht dodi eine Söitze des Pflugbaumes gemeint ist]. Es ist die unter

Abb. 8 (243] reproduzierte Darstellung aus der Zeit AmenopMs IV (Prisse, Mon. Taf. 35).

Es hat auch sonst so mancherlei Absonderlichkeiten, daß wir noch öfter darauf zurückkommen

müssen, und es lohnte wohl, wenn Jemand den angeblich im Chonstcmpel in Kamak ver-

bauten Blodc auf die Ridit^keit der Zeichnung hin prüfte.
|

S. 133] So ein&ch der Pfli^ aber ist, wie wir ihn ab Games in Abb. i [236] rdcoostruiert

haben, so hat er doch verschiedene Eigentümlichkeiten, die ein nähen s Eingehen verdienen.

Besonders auffällig ist vor allem die erstaunliche Niedri;;k' ii drr Sterzen, die kaum

55 cm hoch sind, also grade bis zur Hohe eines Männerknies reic iien. .\ber die alten Reliefs

besttttigea uns diese Eigentümlichkeit, wie das unter Abb. 9 [244] gezdchnete Relief aus dem
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Anbd^g 4. Schlier, Ai^^fffidtdkt Püiigt, Joch« und wiiere tondwixiichafdkh« GuiM.

Alten Rdche «agjt. Der uoten »1 erwühnende ägyptische Pflug aus römischer Zeit ist ja fast

noch niedriger als der unsere'.

Anstoß könnte attrh die schlechte Verbindung zwischen ilr-r Deirhse) und drr Sohlr

erregen. Aber auch daiür haben wir viele Beispiele, vor allem aus dem Altcjj Reiche i^vgi.

Abb. 9 [244]}. und giade die Beweg&Mcd.^ die die Schar durch diese Befestigung beloint wird

man als oben Vorteil empfunden haben. Durch Heben und Niederdrüdcen der Sterzen konnte

die Schar sehr leicht zum Tie^r oder Fbrhgehen gebracht wrrdtn Immeriun aber liegt

es in der Xatiir der Sache, dall die Schar beim Pflügen beständig die Neigvingf zeigte sich

senkrecht zu stellen oder
|

wenigstens zu tief zugehen, sodaß der Fflügcr furtwahrend [S. 134

einen knüUgen I^dc auf iKe Stenen ausüben miiBte. Um diese Neigung der Sdiar in der

richtigen Grenze tu halten, hat man sidi durch Eodbgung eines neuen Konsttidcdonsteiles

geholfen. Man verlängerte die Sohle des Pfluges und legte dicht hinter die dgendiciie

Schar einen kurzen Str.infj, d^r zum l'dugbaum hinaufführt (vgl. Abb. 4 [239]). Da dieser Strang

nicht, wie die Verbindung zwisc hen den Sterzen, einen Kern aus Holz hatte, sondern nur aus

Stricken bestand (vgl Abb. lo [245], nach Rosellini JAk. Gv. 32 [eine Ausnahme würde viel-

leicht der Pflug von Abb. 8 [243] bdden, s. a]), war damit nur ein Ausgleiten der Schar nadi

unten verhindert, während es immer noch möglich war, sie

etwas flacher zu drücken. An tmserpin l'fluf^e ist keine Sfnir

eines solchen Vcrbindungsirangcs zu sehen und auch keine

Stelle, an der er denkbar wäre. Dieser Strang findet sich

gdegendich schon auf den Rdiefs der 3. Dyn. in MedAm

(vgL Petrie, ÜAdl», Taf. 1 8), häufiger aber erat vom Ende ^ ^ i^^t fo« niHkm
des alten Reiches ab. Zur Datierung h* stSa FcMen oder Md» nach RoMllini, Ate. Gr. 3«. $.

Vorkommen also nicht zu benutzen.

Eine weitere Eigentümlichkeit des Berliner Pfluges ist die außerordentliche Kürze der

Jocbei Wühlend das von Wilkiason* abgebildete rund 145 cm lang ist, miflt von unseren

Berliner Jodien das grOOeie nur 104 cm, das kleinere nur 99 cm, das in Abosir geftindene

gar nur 96 cm. Ich weiß nicht, ob diese Maße es noch möglich machen an Rinder oder

Pferde als Zii;^>rf im denken, und ob man nicht viel mehr an Kse! denken muß, obcfleich

wir auf den Denkmälern nie Esel unter dem Pfluge gehen sehen.' Beweiskraft kann man dem

Schweigen der DenkmUter ridit behnessen, vor allem da es sich faieri wie wr sdien werden, am

die Zeiten nach dem Ende des neuen Rddws handelt Auf den Denkmälern sind es
|
(S. 135

immer Rinder, die den Pflug ziehen, und nur einmal, in unserer Abb. S [243], finden wir Maultiere

vorgespannt In einem Märchen des neuen Reichs werden sogar Pferde am Pfluge erwifant*.

I Die Möhr wcdisiclt nrai im Laufe der Zeit, und bcsondm im neun Kaicbl ilulBWl WS adl etmii Bbcr ini Dimlh
schnhl herrscht die seht niedrige Foi.ii Eriuan u.a. O.).

[ Bei di-r Lu>dwirL>i:liaitliiJici> Ariwii wird der l'-xl im alten und miltleren Reidiu bekanntlich nur tum Lastcntragcn

und luni .Au-ntreien der Kcirncr, pewiyicrmaOen aUo zum Dreschen, gebmucht. .\uf Gr.ib«lrin<'n de» inR und der fol^;endet»

Zeit (Kairo 204159. 20505. 20530; Siigl der Tiitc, er hätte „gc)>(lüg1 mit «;inem Crri|«mn, jtedroücJicii ('01]^^ oder [ni(|[^^^

mit uHaten Ewln." Dab«i wird das Wort für „Grspann" in den beiden letzten Stellen mit dem Kinde determiniert, die or^te

aber mim PhotoRruphie deutlich einen feel. Wahrschemlith i.it di* in der »ehr schlecht geschriebenen ln«:hrilt

nur ein Schreiblehler, eine Vnr»if,Tiahmc des unmittelbar folgenden ..I'iwl". Afacf cBe Stelle st.^mmt aus der Ubergaiig»ieit

iwiscbcn den niK und nK, also der Zeit dei Eiofiihiuag des Pferdes in A^plen. So könnie der Schreiber visUctclM

doch wirklich an Evclgesponne gedacht haben. VgL das ira Folgenden Ausgeführte.]

* Cnde mitRaiduicbiaiif die Mwliiere biAbb. S[t4j} «che ich Iteiaeii Gnmd, waRan»Mi duaarwdftta toHI, wie «•

Ermaa a. O. Wt, daft im Fapyrn dtMiaet mit fwup «irklkh PferdB gemciiit äad. Kmioia and du w
Schir«, Fdiif»ift». SS
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Wm die Form des Jodies betrifft, so wird jedem, der Sgyptädie Denkmäler auf soldie

Fiagen hin durchmustert hat, aufgefallen seiiv, daß die Rinder, wo sie zum Ziehen von

Pflügen oder Schleifi-n gebraut lit werden, fast stets Hömer oder Stirnjoche tragen, witlirend

Nackenjociie in der Art wie die unseren so gut wie nie vorkommen. Vor der Zeit des

neuen Reiches v>l ja das einzige Zugtier der Ag>-pter das Rtml, und zwar das gtAdmit Rind,

und für dieses bt das einfadie, an die HOroeniirunda gebundene Jodx, das e^[eiididi aus

nidits weiter ab einer krtlftigen Stang« besteht (vgL Abb. 11 (246)], ao oatBi^ und radoneD,

daß ich glaube, es ist diesmal kein Zufall, daß uns weder im Original noch auf den grade für

dies« Zrit sehr beredten Ilenkmälem ein Nackpnioch ans dpr Zeit vor dem neuen Reiche

erhalten ist. Ge%vil} ist die nationale ägj'ptische Jochform das Stirn- oder Hömerjoch.

Wiedemn wird man, dxn wdl man nur das HOmerjodi kanme, nidd auf den Gedanlcen

gduMumen sein, bondoae Tiere einniqMnnenl*]. Anders wurde das mk, dem Bq^mne des

neuen Reiches. Als die .Ägy pter dan^ flas Pferd als Zugtier ke»aea lernten und einführtai,

mußten sie mit dem Tiere /tusrl*'''"h auch die neur IJespannungsart aus der T'remde über-

nehmoi, das Joch, das auf dem Nacken und der Brust ruht, also das Joch, wie wir es von

S. 136] den Slfritwagen her kennen. Bd den Rindem wird man nodt lange bei dem alten,

prmutiven, aber eigendkh praktischeren HOmerjoch gdilieben sab. Daneben

aber wird man schon friih der neuen Mode gefcJgt Sein, xumal man nun die

Mög^lichkeit hatte, aurli hornlnse Tiere einzusrhirren. So •^ehen \\\r ja die

Maultiere in Abb. 8 [243) den l'riug ziehen, und im Grabe des Hui, ebenfalls

Abb II [246I Hör-
Dynasdc, hornlose Rinder vor den Wagen einer Negerprinzessin

nerrodi euch ArH. oespamt (Lopsius, Dtttim. in Iii).* Zebt in «Sesen beiden Faflen das

SM "at i& Naclcenjoch noch deutlich seine Herkunft von dem eleganten Pferdegeschirr,

so hat sich <ler Bauer Pur seine Zwecke eine [)!um]iere Form gebildet, dir abpr

auch ihre Zwecke erfiillt, eben die foehform, die unsere Abbildungen 5 und 6 zeigen.

Dieses Nackenjoch kann also schon seit dem Anfange des neuen Rciciies in Ägypten existiert

haben, hi der Tat finden wir es in einten Füllen seit der 18. D]mastie wirkEch auf den

Denkmälern. Das ifliesiie Beispiel ist das bdaamte Rdief aus den Steinbrüchen von Twa.

unter Amoais I, in welchem syrische Gefangene Steine auf Schleifen transportieren {zu kom-

binieren aus LepsiuB, Denkm. HI, 3, Vyse, Pyramids III, Maasara Quarries, Tablet Nr. 6,

[Wilkinson, Manners and cust. iS^2 III S. 32 7J). Auch die Ochsenwagen der Feinde

Ramses m, Wilkittson, Mmutt He. 184» I S. 369 — Rosellmi, Abu. sttr. ta8)

werden am Naclcenjoch gesogen. Aber nicfat nur bd Ausländem treffen wir es im Gebrauch,

sondern auch beim ägyptischen Bauern, wie das Turiner Totenbuch des Neb-hapet beweist

(vgl. Lanzone, Diziomirto dl Milo!ogüi Taf. = Maspero, Hh,'. T. S. 192). In allen

drei Fällen Ist es leider so riüchüg und schematisch gezeichnet, daß wenig mehr als der

Brustgurt zu ericennen ist und vieles unklar oder imsicher bleibt Bemerkt sei übrigens,

daB die dngeqiannten Rinder zwar m den beiden eisten DarsteDungen kurse, in der letzten

aber stattliche lange Hömer tragen[, die vollkommen zum Anbinden geeignet wären]. Wenn

das Na^enjod) auch auf den sfAtera Denkmälern so selten dargestellt wird, so beweist das

Kczogeneu Pflüge Lcpiius, Dnkm. III lo* (Dyn. i8J und WilklaiOB TXf SM*. A* ^ </ AmMit. LondimiS$7
S.?}, anijeblich nach einein Reüel «Irr |8. Dyn. im l.ouvte.

> Vgl. M.r.;.,Tn ,, .-. .1,

1* \°gU dazu die Anmerkung auf S. 140.J (*) Vgl. auUi S, 169 Aiun. 2I.
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bekannt]^ nichts. Denn vom Ende des neuen Reidies an geben die DenkiDlIer, die fllr die

Geschichte der Geratfermen usw. bis dahin so reichliches Material liefern, illr solche Fragen

kaum nooh etwas ans Denn einersoitf; nehrnrn dip n ligiiUi-n und schcmalischcn Darstellungen

immer mehr überhand, andrerseits weiß man, wo sich scheinbar Bilder aus dem Leben finden,

de, ob die Geräte wirfclidi so gesddmet sind, wie sie » der Zeit waren, oder ob die leidige

Sudit zu archaidefen auch hier ihr SfM trdht

Jedenfalls aber ergibt sich aus dem Gesagten, daß ein Nackenjodl, das in Ägypten

gefunden Ist, ixho auch unser Pllui;, nicht älter sein kann ' als frühestens aus dem (S. IJ7

Anfange des neuen Reiches, aus der Zeit nach der Einflihrung des Pferdes'.

Auf dasselbe Ergebnis führt für unseren PAug auch die Betrachtung der Sterzen, Denn

während im ganzen ahen und mittleren Reiche die Stersen nur in mdur oder weniger hand-

gerecht gebogene Griffe auslaufen (vgL Abb. 9 [344) und 10 [345]), finden aicbr wie Ernian

bemerkt hat, Grifflöcher in den Stenen erst seit dem Anfange des neuen Reidies (vj^.

Abb. 3 !2 3S|l

Wenn wir so durch genaue Betrachtung unseres Pfluges für seine Entstehungszeit eine

obere Grenie sehen konneen» so ist daout auch alies gegeben, was wv fbr sdne IDuiena^

sicher sagen lieonen. Bei der groBen Stabi-

lität der Gerätformen tn Ägypten dUrfen wir

an und fiir sich sehr weit über diese Grenze

mit unserem Pflug hinabgelien. In der Tat

zeigt ja auch eb Pifaig, der in einem tthnischen

Hause in Harit(Theaiddphn) hnFaiphn gefunden

ist, und sich jeut im Museum von Kairo be-
A^-»»N7J= Pm»d*rt«lg«^

findet (vgl. Abb. 12 [247I, nach der Idder sehr

dürftigen Abbildung in den Fayum Tovms Taf. 9), eine grofie Ähnlichkeit mit dem unseren.

Dodi nt damik keinesw^ bduuptet, daS andi unser Plh^ aua ctSmiacher Zeit stammen mllBte.

\inihrend der Pflug in Kaho aus einem Wohnhaitse kommt, sind unser PHug und das Joch

der Sammlung Anastasi in Nekro polen gefunden. Da nun die Gräber der griechischen [5. 138

und römischen Zeit niilit nu-lir so wie die Slteren mit vielen weJtlichen Ceig.il)en ausjrestattet

zu sein [jliegen, würde ich eher dazu neigen, unsem Pflug und das Anastasische Joch für

wesentlich alter zu halten. In der Tat scheint Ja auch das Joch aus Abusir aus der sai'tischen

Zeit zu stammen*. Nicfats Undert übrigens, mit unserem Grabfunde noch näher an das neue

Reich hemn^gdien. Künftige Funde mOsseK Mer Khilieit schaffen.

Mit dem Pfluge zusammen sind nun noch ein^ andere Geritte, dfe BUdi dem Adcer-

bau dienten, in da.<; Rfrliner Mtiseiim gelangt.

Sicher zu dem Funde, der den Pflug enthielt, gehört ein kleiner hölzerner Winkel aus

natOrSdi gebogenem Holz, an dessen etwa 10 cm hnge Schenkel zwei Ldnen aus Fabnbast

von etwa 2,50 m LSnge und i cm Dicke gdmUpft sind. Sie sind etwa 35 cm von dem Hol»

*) Natürlich gilt die Behitu|ilun); , daB das Nackiaäjoch enx mit dan Pferde lusammeuhängt , eb«n nur (ür Agypiea

Das kaptbcbc Wort für Joch Uutct n«^^ hängt augcn»cbdnticb mit nfc^&e Nacken lusammeiL Wenn das richtig ist,

kflnilM du Wort ha^A 'J"*^' nicht aller sein ah der Anfang des neuen Rcichs(, iibcrhaupi der nicht »diene Slamm btine

Bedeunm eoHnJlcB, die aus dem Begriff ..Joch" folgt]. Wie d.u alte Hömcr)och hicO, wissen wir nicht. Den in 4cr bcblä-

Mnh Fooie m beliebt«« bUdüchea Cebraud» de» schwer towndwi NackcnJochM kenne «eh Agyptisdi nkb«.
* Uitnifmmpm 4. Dentickcu Orient-Cetclltehafta. a.O. [«gl. bcr Jost atai 5. ijS wid 144
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stttdc aisatninei^iekiioiet und jede eiwelne ist am Ende durch einen Knoten gegen AnrdriSadn

geaidiert (Berlin 13879, vgl. Abb. 13 [24SI). IXr Scheitel des Holzwinkels ist innen staric aiis-

S. 130] genutzt, als i'b hii-r zwei .Si-üc lange Zeit rieljen haben. Ganz ähnliche .Stücke sind

auch im 1-aijüni und /war in römischen Hausern g<:iiinden [/\iyihn fini iis Taf. 17). Zu diesem

Strang, oder was es sonst sd, soll angeblich ein kleiner durchbohrter liölzemer Knebel

(Balin 13686, vgl Abb. 13 [248B von it cm Länge gehören.

Bd den im Folgenden genannten Sdldcen ist die Zugehttrigkeit zu demselben Funde

nicht ganz so .sicher, aber doch «dir «ahrscheailicfa. Jedenfalls kommen sie auch aus der

Nelcropole von Dra' abu-l-negga.

Es sind zwei Schleifen (Berlin 13 881), die offenbar zum Traaisijorte von Konisäcken

gedient haben. Eine jede besteht (vgl. Abb. 14 [249]) aus zwei so gut wie unbeaibeiieten, fast

reditwinklig gebogenen Stocken Holz, die durch cingexapfte und verdUbdte Quersprossen,

zwd in jedem Schenkel, verbunden sind. Die eine .Seite, die auf dem Boden lief, ist roh

g^llattet und durch den Gebrauch abgeschliffen. An der oberen Sprosse der nmd 35 cm

AUh 13 (34S}: SM« Bnün i^tin, nd Mb. 14 (949): HfiboM SAMC«.
dMR«diiM|w KmM, Barlin I3«B6. BctUa i^ttl.

hohen aulredit stdienden Seite sitzt bei der einen der beiden Sdddfcn noch ein Stück des

Pabnbaststrickes, der zum 2Sehen diente, und der das Holz stark abgenutzt hat

Ferner ist mit dem Pfluge zusammen erworben ein großer ovaler aus Palmbast ge-

flochtener Korb (Berlin 13S85, vgl. .\hh. 15 (250]) von etwa 50 cm Länge. .Seine eine Längs*

wand steht normal aufrecht, während die andere wagerccht hcruntergcklai>pt ist Auf der

vorderen, heruntergeklappten Hälfte ist der Rand durch einen aufgeflochtenen Saum versttiilct,
|

S. 140] den die hintere Hüfte nie gdiabt hat Nadi der Angabe des eingeborenen Veridfufers

diente der Korb zum Reinigen des Weizens und auch L. IJon hardt schrieb mir seinerzeit,

daß er ein ganz ahnliches Werk/rug |als .Schwinge] noch heute Leim Reinigen des erdroschenen

Getreides von Nilschlammstückchen usw. ip Tätigkeit gesehen liabe'.

Damit wären alle Geräte besprochen, die zu diesem mteressanten thebanischen Funde

von Adeergeräten gdiflran. Das BDd vom Arbeitszeug eines altägyptischen Bauern, das er

uns gewährt, bliebe aber albu unvoDsiündig, wenn wir nicht noch zweier anderer wididger

Geräte gedäcbten.

' Ein vemiultcs Cicrät ist vicUciclit auch mil dem rechteckigen Kasten {gemeint, der im allen Keicb fi. U. Lepsiut,
n,i,im I! q und 47) nun Biinigiii da* Kanw KriiniKht «iid, wann er nidit etira nMliGh «n SM» vonnBt, «ic

Ermau ineiM. ,
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Da ist vor aOem das Wericsei^ m neonen, das die Arbeit des Pfluges ergänzt und

auf leidMeai Boden oft alem venichten oinB, dfe HadK[t die ddi genau so sdion auf den

Denkoiälera <ler l. Dyn. findet, vgl. Quibcll, HimAu^oBs I Taf. XXVIc|. Ihre Form ist fUr

Ägypten gradeau charakteristisch. Fin rund 65 cm langer hölzerner Scliaft, in den in sehr

spitzem Winkel ein breites hülzemes Blatt fest eingelassen ist. Eine i'almbastsclinur, die auUen

um das Blatt herumgesdihn^en oder durdi swei n ihm befindüdie Lttcher hindurchgezogen

ist, verbindet Blatt tmd Sdd noch besonders*. Unter den wden Exemplaren, die das Berliner

Museum besiut, sind sweä Arien vertreten (vgl. Abb. 16 [251 Dazu jetzt Abb. 229]), die eine

mit spitzem (Berlin 710 ;. ans der 19. Dyn.), die andere mit stumpfem Blatt (Berlin 7104)'. |S. 141

An die Stelle des spitzen flachen Blattes tritt oft ein einfaches Rundholz (vgl. Abb. 229CJ.

Dal diese Vewdiiedenheit der BUitier kdn ZufaQ Ist, zeigen die zahlrciclien Tomfiguren, die

bekanntfich dem Verstorbenen ins Grab mitgegeben worden, um auf den Adcero des jenseits

die Arbeit Air ihn zu \ ( rrii luen, und die deshalb auSer den Säckchen für Saatgetreide zwd

Hacken b den Händen halten. Auch sie tragen «nmer zwei verwtiiedene Arten von Hacken,

Abb. 15 Uso]: Worfdkorb [Schwinge]. Abb, 16 (251]: HAbenie Hacken.

Berim 13X5. Beriin 7103 wk' 7><4>

eine spitze und eine breite (vgl Abb. 17 [252], Berlin 4392). Es ist interessant zu sehen, daU

diese beiden Hacken auf den Figuren des neuen Reiches ersichtlich beide noch die alten

ht&emen Wetfcseuge sind, während auf den Toten^uren der Rätselt an die Stdie der

breiten hölzernen Hacke offenbar eine andere tritt mit dner Metallldinge, die aie vollkommen

dem heutigen Allcrweltswcrkzeuge des Fellachen, dem fäs oder der turije ähnlich macht

(vgl. Abb. 18 [353], Berlin 45 12). Die Arbeit mit den Hacken zeigt die Abb. 9 [244]. |

S. 142) Weiter ist das Ueine unadienibare Wericzeu; n nennen, das eine ganz ähnliche

Arbeit zu verrichten hat wie der oben beschriebene Korb. Es sind die schHcbten, etwa 35 cm

langen, paarweise zusammcni,^i liöriq;cn WorfdhBber, von denen w in Beriin mehrere Exem-

plare besitzen (vgl. Abb. 19 I254I, Berlin 10950, 12478, das erste, in der Abbildunt,r rechts

Stehende, aus I>> n. 1 2). Bei der Arbeit zeigt sie die Abb. 20 [255] (nach einem Relief [S, 143

der 18. Dyn.}.' Ihre Form scheint sich von den Silesten Zeilen bis in die Späueit hinein im

wesenlidien stets gleich geblid)en su sein.

VnMr dM ZeidiMi der HietoKtyjihenscbrtft befindet ddi efais, das nur ^pat vorkommi und eine üailiGhe Hacke,

aber ohne die Sdurar, dumneOen Kheim, du Zeidien hat den Lauiwert ^/>. Im CrbrAuch jedoch kann idi eine suklu

Hacke nMit nadiwcttcn, und es wäre möglich, daß er nur eine Venin?taltung der vollständigen Hjcke ist. [Vgl. ü.l^,•^•^;<n

die AomTkunK :iuf S. 140.]

> Ertnan weisi darauf hm, dafl in i-inci Darstellung des alten Reicbs bei Lepsius, Dmim. II ^ff tweiiinki);c Hacken

«Winkomnicn scheinen. Doch ist «ohl mt ibs Original de* IMM( MKhNprtfm.
• Vgl. auch ZtitKhr. /. äg. S/r, S. 85.
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Neooea wir dazu noch einen Eselsattel (BerEn 789) und rohe KoramaOe (Berlin 13893,

13894), einen MeBstrick (Berlin 797), die hölzernen, Kinnbacken ähnlichen Sicheln mit Feuei^

steinschneiden, die erst nach der 18. Dyn. iliirch metalhn- i-rsctzt wt-rdt-n, Säcke aus Leder

(Berlin 1371 1) oder aus Falmbast (Berlin 795), Uesen verschiedener Form, und vergessen wir

nidit, daB das hohe Schweogdgerilst des Sdiaddft sdion oiiadesfeens seit der 18. Dynastie

diemo em Wahrzeichen des äg^'ptischen Ackerbaus gewesen ist, wie heutsulageP], ^ haben

wir ein wühl ziemlich voUständiges BÜd von dem Aussehen der treuen stammen GebiUen des

altSgyptischen Bauern.

Abb. 20 [25}]. Worfeln. Nach Sg. £*ft.

94, iU«ri TA ID.
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Sachregister.

Abflußröhrcn auü Ton. H: S. 14^.

Ackcrbaugeratc. Anhang ^
Alfe s. Amulette und OOtter.

Amaicttc, Entstehung der A. der

Mumien. S. 12-

aus Pappe auf Mumien. Sp: S. L2£l

Affe a. Fayence. H: S. 136^.

Augen an Sarge gemalt mR: S. 12.

2&. iz. ^ io, ^ ^ (ß.

Sp: S. 12^ u. Ii.

Angcn aus Fayenc«. Sp: S. uh.

123, H: S.'

Augen in gemalten Kelten. luR:

S. 58.

Biene a. Kay. H: S. i.'^ö.

„Brusttafcl" a. Kay. Sp: S. 1 ?i.

Falke a. Fay. H: S. 136,

Froscli a. Fay. Sp; S. fji.

Gott mit Jaliresieiehen, Fayence

H: S. 1.^6.

Hand a. Fay. Sp: S. 1^ i.^6.

Herz a. Fay. H: i.vv

Ibis Sp: S. 117.

Koptschmuck u. Fay. Des Osiris

H: S. 1^ Der Göttinnen H:

S.

Papyrusstcngcl a. Fay. Sp; S. 129.

Schleifen und ^,

Au.i Gtild Sp: S. 1 17.

(jcm.ilt niR: S. ^ iivt. Sp:

S.

Unterschenkel. Sp: .S. 1 ly.

aus Fay. H: S. i <<;.

Siehe auch G5tterrigur«n und Ska-

rabaeon.

Anordnung der G'Utcr iiuf Sargen

und Mumien s. Götter.

Armband aus FuyenLf . niR: S. 107.

aus Bronze. Sp: S. 127,

aus Horn{?), gemalt. mR; 5.^.

lr\K

aus Peilen u. Muscheln, .Sp: S. i ij.

aus Perlen, gemalt mR: S. 50. 53.

Augen s. Amulette.

AugenschminkbOchse Schmink-

bOchse.

Beil s. Waffen- and Tischlerwerk-

zeug.

Bcinringc s. Fu£bandei.

Des s. Gfitter.
|

Besen. .Anhang ^ I

Bett gemalt mR: S, ^ 5^ 8£;
|

BeutelgeläBe ». GeC^.
|

Biene s. Amulette.

„Binden" als HoltVerbindung. mR:
|

S.
21;

!

Bleiglauz. mR: S. 1^ i

Bogen *. Waffen.

Bnisttafel s. .\mulette.

BuschtrSgcr eines gricch. Helms s.

Waffen.

Clions s. Götter.

DAchscl 8. Tischlerwerkzeug.

Dcd 3. Amulette
J

Dienerinnen s. Statuetten.

Preschen durch KseL Anhang 4.

Drillbohrer &. Tischlerwcrkzcug.

Dvn VI. Definition der Bezeichnung

S. 3.

F.hnas, Herc-sche-f Gott von, S. li
Eisernes Gerat s. Werkzeug.

Usel, voi Kinfilhrung de* Pferde« nicht

als Zugtier benutzt Anhang ^
Zum Ureschen benutzt ebda.

Eselsattel ebila.
1

Fächer, Kcmalt mK: S. ^ Sj. qt
Fahncnfacher s, Fächer.

i

Falke s. Amulette und Götter.
j

Farberbottich aus Ton. H: S. 141.
\

Fliegenwedel, gemalt. mR: S. 51. 33.

85-

Frontalitat, das Gesetz der, durch-

brochen. S. 25.

Frosch s. Amulette.

FuBbander au» Fayence mR: S. 107;

gemalt mR: S, 50. S3. 58. 85.

§2; mS.
Futterale JÜi Waffen, oder Kocher

s. Waffen.

GeläSe, gemalt mR: S. 4Q. jo. 51.

Wascbgcrat, gematt. mR: S. ^
öl- und SalbkrQge, gemalt mR:

S. 50- 51- 53- 59. 85- 82; 90^ iflS,

Beutel- oder SackgefäBe, gemalt

mR: & 50, 5i ä2i 85. 90,

Napf mit Kugel, gemalt mR:S. .so.

ü: 52: 8i- §5i
Blumenvasen und Schalen, getnalt.

mR: Sl 42-

aus Ton. Dyn VI: S. 5. ß. 3.

mR: S. Iii, 37. jg. ji. 44.

£2. 82. go. 9Ö. 2». loi.

102 107. log. Sp: S. 132. II:

S. 137. J'i2: mit Kinderleiclieo.

Sp: S. i2f>. 127.

aus Alabaster. mR: S. 82. 102.

aus Saudstein. mR: S.

aus Glas. H: S. 137.

aus Holz. H: S. 136.

BUS Kupfer. mR : S. ^^j, bo. b3.

Gehrung, oben verdeckt mR: S. 21

u, 0.

oben u. innen verdeckt mR: S. 46.

47.

Gerate, landwirtschaftliche, s. Werk-

zeug.

Gestelle s. Tische, vierbeinig.

Gewölbe. Dyn VI: S. i^!i.2;a. mR:
S. Ii 12. 2i lOi

CUiNgefafle s. Gefäße.

Glasperlen .s. Perlen.

23*
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Gott loit JaliresJeii'licn s. Amulette

und Ciötter.

Götter, Verteilung auf den SaiReii.

mR: S. t2 u. ß. Auf Mumien.

Sp: S. 121. Auf Schiffen. mR:

auf VerschlußnSsoln der Sarge.

mR: S, ü.
Hausgötter, Fund von. H: S. IM.

Figuren aus Fayence. Sp: S. litL

•3"

Affe a, Kay. H: S. n6.

Bcs a. Faj'. Sp: S.

Chons(?) a. Fay. H; -S. t_a>.

Falke a. Fay. H: S. 1^6. Gemalt

Sp: S. I2S- u^'. FaJkeiiköpfc

an HaJsktagen Sp: S. L2a. L2A.

ij8.

Gott mit Jahreszeichen a. Fay. H

:

Hathor a. Fay. Sp: S. 114.

Hcre-9che-f von Ehnas. S. ifi.

Horussöhnc. mR: S. 12- Sp; S. liL
12? Lih. Auf den Eeknagcin

der Sarge. mR: S. ü. ^6,

IbU. Sp: S. ISL
Isis. Sp: S. I3J

mit Horus a. Fay. Sp: S. 12q.

Nephthy». Sp: S. 122.

Nut. Sp: S. 1 ?t

l'ataeke a. Fay. Sp: S. H4. Hl.

H; S. 1.^6, H7. H».
Sau ;i. Fay. Sp: S. ijg,

Schakal, gemalt. Sp: S. ll()v.O.

Schow a. Fay. Sp: S. I Jf».

Sechraet a. Fay. Sp: S. t\i. na.

ThuPtis a. Fay. Sp: S. 1

Siehe auch Amulette.

Gfittinnenkopfschniuck .v Amulette

(Kop&chmuck).

tirabsteine. DynVl; S. iL IßT.

Griffel s. Salbstiffel und Sohmink-

eriffel.

Ciriffkloben au Sargen. Dyn. VI : S. 5
u. ö. mR: S. ih, mu. 0.

Hacken s. Werkzeug. Verschiedene

Arten. Anhang ^
Halsketten », Perlen u. Perlenketten.

Halakragcn s. Perlenkragcn.

Hand 5. Amulette.

Harfe, gemalt. mR; S. 85. QO. lüS.

Hathor ». Götter.

Hanser als Vorbilder Rlr Sarg- und

Grabformen- S. 5 i S-

Hausgötter s. Götter.

Helm, Buschtiijier eineJ griechischen,

s. Waffen.

Herakleopolis-Ehnas, Hcre-schc-f der

Gott von. S. ÜL

' Hcrc-schc-f s. Götter.

Herz s. Amulette.
\

Hömerjcx h. Anhang 4.

Horus mit Isis 5. Götter,

Horussöhne ». Gölter.

Hund, Anubis alü, ». Götter (Schakal).
|

Ibis s. Amulette und Götter,

j

Instrumente Werkzeug,

j

Iiis s. Götter.

Jahreszeichen, Gott mit, s. Götter.

Joch S.Werkzeug. Verichiedene Allen.

Anhang ^

Kasten (?). gemalt. mR; S. 51. 52.-

Kellen ». Perlen un<l Perlenketten.

Kettenglieder a Perlen, Götter (Figu- '

ren), Amulette (Augen), Skara-

baecn.

„Kettenmuäter*'. mR; S. 43 u. ö.

Kiesen [?), gemalt. mR : S. ^ 5^ 53.

Kitt. mR : S. 05.

Knöche>nes Gerat ». Werkzeug.

Köcher s. Waffen.

Kopfschmuck ». Amulette.

KopfstQt/e. mR: S. 44. 60. 62.

S". Qo. Q.^. q4. gg. 100. isü io.t.

io8. lOQ. MO.

gemalt mR: .S. £2. ü- 32. 85, S^;

QO. luL
Kragen s. Pcrlenkragen.

Krouc s. Amulette (Kopfschmuck).

KiQgc s. Gcfaic.

Küchenmodelle. Dyn VI: S. i iL

1
mR: S. lü. Ml Öil- £22.

ÖQ. öi. 03; 20. IGT.

j

Kugel von Weihrauch oder Natron,

!

gemall. mR: S. 52. lufi.

im Napf: S. 50,^5. 52: ^ Mi-

Kuluaumc. Dyn VI: S. ^ mR:
S. Ii S2. 2i

„Kuppelgraber". Sp : S.ui 1
1
5. 1 29 ff.

Lampe, gemalt. mR; S.^ S^. IdK.

Landwirtschaftliche Gerate. .Anhang 4.

„Leben" ^ s. Amulette (Schleifen).

Lufllücheri?) im Sarg, mR: S. '

Masken auf Mumien. Dyn VI: S. 5.
,

ib. mR; S. Ui- 2^ £5. 30, ai
5^'- .17. .?9. 6q. (il- öi. »a. 22:

mj. 107. Sp; S. ' >"

;

Massengräber. Sp; S. 1 1 1 r j.

' Matte s. Papyru.i und Palmri]>pen.

Maultiere als Zugtiere, Anhang. ^
Mciilel 5. Tischlerwcrkzeug.

! Messer s. Werkzeug,

j

Mcßstritk. .\iihang ^
: Mohnkopf. Sji: S. oiL

Mörtel. mR; S. lov

Mumien. L'mvicklung der M. mR:
S. 2^ ja ^ fio. Sp; S. 120.

121.

Siehe auch Amulette der M.

Muscheln an Ketten. Sp: S. 1 1 j.

IJS.

als Grabbeigahe. mR: S. ma.

als Speise. H: S. i.y;.

Natkeiijoch. Anhang ^
Nadel ». Werkzeug.

Nagel der Slrgc mit GCttemamcn

». Götter.

„N-then" als Holzvetbinrlung. niR:

S. 21-

Napfe s. GcfaBc.

Nephthys s. Götter.

Nischen in Grabkammem. Dyn VI:

S. h. mR: S. lit üi ton.

Nut s. Götter.

Ohrring s. Ring.

ÖlkrDgc s. Gefäße.

Opfcriistc. mR: S. gc). fjS. 8a. QQ.

108.

Orientierung der Leichen. Dyn VI:

3U.Ö. mR; S. 2U.Ü. Sp; S. 2-

u. ö. Griech.: S. 2, 1 1 \.

der Grabkammern. Dyn VI: S. ^
5 u. C\. niR: S. it u. ö.

Oiiiis, Krone des, s. Amulette (Kopf-

schmuck).

Pakete ». Ki.ssen.

Palmrippcn zur Versteifung der Mu-

mien. Sp: S. L12.

Matte aus P. Sp: S. ilj, it^.

Papyrus, Matte aus P. Sp: S.

LLÜ.

Pap.-Düldcn als Endigung der

Schiffe. mR: S. M.- 70- 7.V 7lL

/nsammcngebundene P.-D., ge-

malt. Sp: S. litL

Papyrusstengel ». Amulette.

Pataeke *- (iötter.

Peilen aas tiold. Sp: S. uj.

aus Halbedelsteinen. mR; S.

Ü JO, ii^ .«p; S. LU. |_12;

aus Glas. Sp; 5. tü lü

aus Fayence, Dyn VI ; S. 5. 2; S. 2:

mR; S. liL 2^ 40. 41. 'o. tu.

Iii. «x. I02; iflfi- Sp: S. LLL
114. IIS. lUx I 17. I20. Ml.

II; S. n6.
Perlenketten, gemalt. niR; S. 2.S. .so-

in Pappe gepreßt Sp: S, lü.

Pcrlenkragen aus Fayencepcrlun. luR-

S, bü. iiL Iii. üi, lor.



Sochreglsler. iSi

gemalt mR; S, Jj. iii. 30. i2; 52:

58. iiL 8i 85. qo. lua Sp:

S. n2 u. ö. Siehe auch Maske,

in Pappe gepreBt. Sp: S. 110.

Falkcnküpfe als Abichlut. Sp:

S. L2Q. liL LZä
Frofilzeichnung, unbeholfene, der

Schultern. Dvn VI: S. i£l IX-

Pfcilc 5. Waffen.

Pferd, Einführung in Ägypten zu-

Hammcn mit Nackenjoch. An-

hang ^
Pflanzenreste. mR: S. 23. iSB^ Sp:

S. H . S. rjz. Anhang i
Pflug. Anhang ^
Polierstein s. Tischlerwerkiteug.

Portratfiguren .s. Statuetten.

Quaste aus Perlen, gemalt. mR: S. .SQ.

Richtung der Schriftzeichen auf Sar-

gen. mR: S. iS.

Ring aus Bronze. H: S. 137. Ohr-

ring. Sp: S. t;8.

{Urhr .1. Armband.

Rosette, auf Schifisendcii ijemalt. mR:
S.

()2s. ifiSi

Sacke aus Palmbast und Lcder. An-

hang ^
SackgcfMt^ !.. OefaBe {B«utelgefaflc).

Sage ?. Tischlcrwcrkzcug.

S-ilbgcfaBc s. GefiBe (Öl- und Salb-

krilse).

Salbgriilet, gemalt, mR: S. jj^

Sandalen, gemalt. mR: S. ü 5^ 50.

87. 108.

Modelli-. mR: S. ih. .»6. Bü. OQ.

inr, Sp: S. 122.

Sau s. (iüttcr.

Schädel. Anhang 2.

Schaddr. Anliang 4^

.Sch.-jft des Webstuhls s. Werkzeug.

Schakal s. Gütter.

Schalen s. Gefilfl«.

Stlicinlliür. Dvn VI: S. Li. 1,1^

(icmalt. mR; S. ^q. 58.

Schiflimodelle und ihre Teile. Dxti VI:

S. 5, mR: S. Iii, 12: 22: 38.

4.^. 44. 6^ff. iz. ÜS. ^^(jo. 24;

QJ. (jS^ 100. 104. iq6. t07.

ithildc s. Waffen.

SrhlarluhormodcU s. KQchenmodelle.

Schleifen. ^ uutl ^ . s. Amulette.

Schleifen, Schlitttn. Anhang ^
SchminkbCichsc a. Kay. H: S. 140.

Schmhikgriflel. gematt. mR: S. s 1

.

; Schow s. Götter.

: Schwinge ». Worfelkorb.

: Sechmet ». (iAtter.

j

Sessel, gemalt. mR: 5.^1.8^
Sichel. Anhang ^

i

Skaiabaeen. n>R: S. M. 4 t.

gemalt, an Ketten. mR: S. 50. 58.

r fliegend, aus Pappe. Sp; S. 1 ji.

Sp. Definition dcrBoseichoung. S. 1 1 1.

, Spcicliermodelle. mR: S. ul^ 6^
' 64, 65. fii SS. Sit ifl^ i2L
I
Speisen, gemalt. mR: S. 4g. 38. 84.

Speisetisch, gemalt, s. Speisen und

Tische. Ort im Sarge. mR:
S. 12-

Spiegel. mR: S. ii2.iL2i Gemalt

mR: S. 50. il; 52: 8^ §2;

Stabe s. Waffen (Stöcke).

Statuetten desCrabinhabers. Pyn VI:

S. 5, z. a. mR: S. £i. £5;

ili. J2: 32. 42: 4^ fiö- IZ;

107.

von Dienerinnen. mR; S. ils. ^
4O. ß<2.

•Steg für doppelte PcrlcnschnOre. Sp:

S. i.^t.

Stirnjodi. Anhang ^
Stöcke s. Waffen,

I

Tasche mit Instrumenten s. Werk-

zeug (Instnimenie}; s. a. Spiegel,

gemalt T.i8cl>en aus Gras, mit

Früchten. Anhang ^
Thron s. Sessel.

Thuüris s. Götter.

Tierktiochen als Beigaben. mR : S. 22..

SSL Sp: S. 1^. rii.

Tische, gemalt. Einbeinig. mR: S. 4Q.

50. Sj. mS. Vierbeinig. mR:

S. 5a 53. 59. 8^. 85. 22: iQß-

Tischlerw'erkzeug, gemalt mR:S.

Modelle. mR: S. iL. 46.

Beil. Mod. mR: S. fil. Gern. mR:

55. 59- 8i
Dächsei. Mod. mR: S. Hl, Gem.

mR; S, 5^ 6a- 83,

Drillbohrer. Original. H: S. 136.

137. Gemalt mR: S. j^. 52: 55;

MeiBcl. Mod. mR: .S. Sl. Gem. mR:
S. 55. 59. (ja. 85.

Polierstein. Gem. mR: S. 5^ JiSJ»

§5:

sage. Mod. mR: S.81. Gem. mR:

I

s. 5i 60, 8^
!
Toilettenkasten der Königin Mentu-

! hotp. Anhang 4.

I Töpfe s. t'.efafl«.

' Tolcnfiguren mit Hacken. Anhang ^

Totentexte. mR: S. 4^: 52; 5i- ^
pg 04. Anh. l

Trage s. Werkzeug.

Türomament, wiederholt auBcn an

Sargen. Sp;S. 12.S. s.auchSchein-

tOr.

Unterschenkel s. Amulette.

Uscbebti Totenfiguren.

Verteilung der Götter auf den Sarg:en

s. Götter.

Waffen, Stöcke und Stäbe.

Beil, geroalt mR: S. 52. 5^. 52:

Bogen. mR: S. Ul.^ fio. 6i. Ge-

malt mR; S. ^ 85.

Bogensehne, gem. mR; S. gi.

Buschtrager eine» griecli. Helms.

H: S. L40,

Köcher, gem. mR: S. 51. 85. qi.

loS. Modelle. mR: S. 46. 71.

28. Sj.

Pfeile aus Schilf. Anhang ^ Ge-

malt mR: S. ^ 8^ iiiS.

Schilde, gemalt mR: S. $2. S.s.

91. 108.

Stöcke, Stabe. mR; S. liu 2^ iJi

i2i ü ^ ^ §L 22: 22: IÖ£L

104. Gemalt mR: S. 59.

83. latL

Waffenstander, gemalt mR ; S. 5_t

85. gl. mS.

Waffenstander «. Waffen,

Waschgorat, gemalt. mR: S.^
Webstuhl, Schaft des, s. Werkzeug.

Wedel s. FHegcnwcdel.

Werkzeug aus Eisen. Sp: S. 12q.

Hacken. mR: S.22: ISSL H; S. yS.

Auf Totenßguren. Anhang ^
Instrumente in einer Tasche, ge-

malt mR: S. 50. 58. 83.

Joch. H: S. ^8. .Anhang ^
aus Knochen. mR : S, H:S.i.^6.

137-

Landwirtschaftliche Gerate. An-

hang ^
s. auch Tischlerwerk7.cug.

Messerchen a. Kupfer. mR;S.44.6^.

Nadel aus Kupfer. Dyn VI; S. 2^

Schaft des Websttihls. H: S. 138.

Trage. H: S. 1.^8.

Wirtschaflshof s. KQchenmodelle.

Worfelholz. Anhang ^
Worfelkorb. Anhang ^
Wurfleinc otler Bogensehne s. Waffen.

Zange au.* Bronze. Sp; S. 1 14.

Zed ft s, Amulette,
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Hieroglyphisches Wortregister.

iM7v yj*^ wt-Jr.

Ji^-t c lieto ....

'tili * siehe

J6j i| n (j
n. pr. m. DyaVllp S. 12.

jßj-si-/ (|o||^ n pr- ni. luRjö: S. lOlC

f/J (|»- {|
ii.pr.iB. liehe ilm-n/r.

}mj- ri «=>
,

*~| siehe mr.

jmfjj I. ^ '»RiS: S. 0tT.

II. "^ijij n.pf.m. Eri«:Si2'Md(l§aiR42:

jmn-m-j^-wt i]'^^jj^ci>) pr. m. »iehe jn-m-

84 (W). icx) (\V).

jmstj £=|l1^ u. a. mR; S. -3. 29. 3.3. 35. (nur NO).

& TJ. 15.

idirielien
{|

1^ n. pr. m. E» iit:

{mj WKl heilt H^^J^mRnSwiiff
Jihm-^ti-/ n. pr. m. nit 43: S. lojff.

(l2]SiilJZ-~-k""'

undo

mR t: S. 34tf.

^ ^1 Br he» ^

IL

lU. A Q
& fOl.

n. pr. m. mRl l : S. 89.

II. pr. HL Er iit: ^ |
mR^a;

fi^
||

i«^ tt. DynVli«j S. la. DjmVIiS:

DvnVIig: S. 14: mR:&S7 (S)i. 83(8). lOS 6».

mRr S. 36 i N). 57 (W).

,32. 35. 48. 56. 83. (nur D).

^ u.a. DynVIis: S.II. mR: S. 48 (S).97.

niR: .S. 23 ,.^W).

4U. ,57. 58. 63. 84, g2. 100. 105 (nur Wl.

&33(W).

^If)^
DynVl«: S. 11.

^ ^ u.a. DynVIi8sat3,»«R:S,48(P).

4 • ' >
• 57 (W l 5S(0). 83(0). 84 (OX 9»(P).

(\V). 105 109 (O).

JsJ-iMcl (4^ ^^ u. pr. m. DjaVIij:

& II. 12.

ß.t jja bR: S. 24m «9 (0). 19 («X 33 <8.) 3» (SJ.

Ji-/o „Sache* DyDVI»r S. it.
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1*3

7|r
1]

<=> ^ DynVIio: S. 9. lO.

Jtf "^1^^ ^''^'"^ jn-fUf I.

jtm ^ mR: S. 3.^ (O),

n. pr. m. Sp 14: & »a.

'tt/t-wifi-jb-r ^ (0^^ n. pr. m. sehe *i/i}tH*.

'tt^-tnrjj-r
(o^ilH j

mit anderem Namen

pynVUg: & 14.

II. L .Frieuet«. OynViM: & 11. mR: «iehe

/«-A//> /.

siefie / und J»-fit/> II,

•wbisl-/ ^^^^^ "• P"^'
f- sH-wbiiH'

w/t'iv ^1 siehe y'«-*^^ ^

Vti-Jr jj-<s>- u- a, DynVIie: S. 13.

jj^^^Q Dvt!\TtS: S. 13.

fl 1 ^ DynVIls: S. II.

taR:&S3(K).37.

""^11 mR: S.36(S).

ini-TJ® «^"^"^^"

i:^:JT^•»'^-^•^'^«)

u.a. mR: S.4£i.49.50. 50.itj.84. (05. 109. (nurO).

3J. 35. (» OJu

^-l-j '~7^ DjmVl«: S. It.

/r-V IJynVIis: S. u.

frl-(r)-hrtv ^Cüu a. D>iiVI[8: S. 13. DynVIig;

S. 14. 'mk: S. 23 (O). 33(0). 35(0). 48(0).

49 (O). 36(0). 57 (Ol. .57 (S). 58(0). «3(0).

84 (O). 92 (O). 105 (O). 109 (O).

DynVItj: & 11.

1? j
°

f IL pr. n. DynVIio; a 11.

>«:
] -fli und ^X1^5l_ü*

Bit abgeielmllleiiem KopC aRs ag*. 109.

^312111 8-33^ 35(P).

49 lO). 57 (W). 58 (AV).

«It-/ DynVllo: S. 9. 10.

I
sielic /i-f-ntr und ^nt-JtiW-i.

ittp II und /«.

«W |^<=>jjQ DynVIis: S. tl.

^ y i siehe />t(i-sU . .

.

siehe /

siehe >;/77 //.

I
n.pr. rn. F.r ist:

p^^^
Siehe//jl-iif., .

.

mlj-i'Si ~P*HIM* 3. aichc lirj-S-J-hlp 1 and

3-f-lilp II und jn-litp I und «rr/.

»Wr-r' f^iP—

1

«Rs ««ehe M-^f» Ä
^ ^""^

aar/

„Hen". u. I. liebe »kt imd tit^iitt.
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t|
n. pr. f. Sie ist mR i : S. 27ff.

184

nA-t-/i-t ^ mR: S. 24 (S). 39 (K). 3J (N). 36 (N)

l^jl mR 13: S. 89.

«/r
II

(»K; .\49(0)- 58 (W).

'i']']^
mK S. 33(W).

ni-^^fc^ mK:S.35(0}.57CW).

•=11 mR: S. 24 (SW;. 29(0). 29

°|
I DynVIis: S. 11. mK: S.57 (N). 103 i,N). loqiV, ).

Sidw «Kh «H^-J'r.

^J^^ ILI, DynVIio: &9.10. DynVIi;: S. 12.

mR: S.23(D). 24(NO)k3Xa«PX48(N>a3(N>
92 tSJ. 103 ;D).

liehe ^hM(<r.

°|
J

liehe iUMi^.

*^ IQ- 31S läki^^-i

^ ^ DjmVIlO: S. 9. ta

^ mR: a 57 (O).

mR: 8.57(00-

mR: S.37(0).

C^^^ mR: S.S7 (O).

B. i, BiRi a 43- 29- 33- 35. <»

^li^J
siehe >-//// /.

hr'i-i-H'P J_
11. L

^ und P^^^^ t luRö: S. 43"".

und
I(HE

mR8: S. Sitt

1 []^ «. 1. mR: liehe »Jifl/-^twA

ffxvhr ^ o •— ^']
|

siehe ptli-sU- . .

(Dl, 4K (D). 56 (D). 83 CD). 105 ;W).

^«iw-y
,

|j "f/

jij n. pr. f. Sie bt
J ^ Ihr«

TotenprieaMr 'ehe unter pth'Sit-

^4ff ^ I ^^ P^"- I^«' Haxat der Mutter lücbt

zu lesen. Spu: S. 121.

I^mwitv» Q^ B. p», IB. eiehe 'n^-mr^r

H-f'^ J mR: &49.jA: Siehe mch pMH-ji^»^

hr-t

.i-!i-f>th

mR: S S7 (SV

n. pr. m. «khc /.

n.pr.f. DynVIlS: S.13.14.

ist: am)

u. a. n. pr. t Sie

mR i: S. 31 ff.

si-t-ty'r n-P'-t Si«»t: ^^^^ laRiö:

$.9ilC

'**')BK'^I>J«VIi6:aia.

-arJä Dy»viw! a ii.

mU-ti mR: a *3 (O). 3* C©)- 95 (D).

5 *3C*5^ *»<W> M(«0.*

35 48 (W) 49CW). 56(0). 58(W). 84(W).

105 (D). 109 (W).

j^4r ]^ liehe vad M
56(0),

iiwr
P j

liehe j^j) f.

stel» 'li-mrJJ^' und «wr^.

X«»«/-/ » siehe

irff-t ^a. mR: & U (SO).

PI "jj
liehe /.
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i8s

siehe pllisit ....

Pl/^
siehe ptlt-sH

ihljw ^en<t jn-litp l.

iim-nfr
j '^i^ö'i'^^" ^J*^*"'®-**'

jV» ^ , ^ siehe jn-m-jiliwt, f^-t-ntr, ^Kt-kiw4,

\ ^ QQ si-t-nfr.

^^/L ptlf-sit... und 'nh-tnrjj't' ^^[^
DynVits: 8w ii.

% mR: & la- 33. 35 O).
r _a

W ^ f] ®
j
iiiR:4 48(P).

#^in«»-/Jlljw «.L nR: &X3.33-33(nirSW}.

^J*^ n. pr. t iwJw 'tJüm

tri^^ |Äj|o «VT. «dt: a.ij(W).J9(0). 2()(W).

^ (W). 35 48 (W). 49 (W). 57 (W). 58 (W).

83 (W). »4 (W). 92 (\V}. 105 (D). J09 (\V).

i^iti/ (UU(|]|
«ehe ptH^it

^J mR: & 23 (W). 29 (\V). 33 (W). 35 (O).

^ vincliilitao. ddte j^.

// ^ liehe jif

^ ^ mR: & J3 (0)1. aR: & 35 (W).

inR:&a$(W).

üehe 1^
o. 1, ibR: & 33. 39. 33. 35

(nur SO).

UynVIij: S. II,

ScUfir.M
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